reslauer“ 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — D für den 
e 50 Pf. 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclam 


Nr. 347. Motgen⸗Ausgabe. 


f Abonnements⸗ Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
onate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
EM, 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
kel. des Portozuſchlages 4 Mark 35 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 

uſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verdächtig! 

Es find heute vlerundachtzig Jahre, daß Frankreich von der 

Tyrannei eines Wöͤrlchens erlöſt wurde, das lange Zeit gleich einem 
Alp auf der Natton lag, die ſich in wüſten Fieberträumen ſchüttelte, 
das gleich dem ſagenhaften Vampir ſich mit dem Blute von Tauſen⸗ 
en und Tauſenden vollſog. Am 9. Thermidor wurde Robesplerre 
geſtürzt, ein Volk, das nur mehr den Muth der Verzweiflung kannte, 
athmete wieder auf, es war aus dem Banne des allgewaltigen und 
allgegenwärtigen Wortes „Verdächtig!“ erlöft. 

Wenn das ſoclaliſtiſche Jakobinerthum, das in Deulſchland fo 
üppig wuchert, jemals den ſtolzen Stamm unſeres nationalen Staates 
gänzlich umſchlingen und ſeine Triebkraft erſticken könnte, dann würde 
jenes Wort des Schreckens auch wieder die Parole der neuen Welt⸗ 
verbeſſerer werden und feine tödtliche Spitze gegen das Bürgerthum, 
das ja auch nur zu der „einen reactionären Maſſe“ gehört, richten. 
Nun, die Stunde einer ſolchen ſoclalen Revolution if, Dank dem 
nationalen Sinne, der Ordnungsliebe und der unzerſtörbaren Ueber⸗ 
zeugungkraft dieſes deutſchen Bürgerthums, noch nicht gekommen und 
wird auch nie kommen, es ſei denn, daß die Staatsretter von oben 
den Geſellſchaftsrettern von unten den Weg bahnen, indem fie Breſche 
ſchießen in die politiſche Organiſation jener wahrhaft ſtaatserhaltenden 
Elemente. Leider iſt dieſe Erkenntniß verdunkelt worden durch die 
gegenwärtige Wahlbewegung, in welcher Kreuzzeitungsritter, Demago⸗ 
gen im Talare, Particulariſten und der Landſturm der Sonderintereſſen 
Sturm laufen gegen das Bollwerk des deutſchen Liberalismus. Wie 
eifrig aber dieſe Fractionen und Fractkönchen, in welchen ſich die 
wiedererwachten Reactionsgelüſte verkörpern, bereits die Arbeit der Um⸗ 
Rurypartei beſorgen, dafür bietet den beſten Beweis, daß fie den jako⸗ 
Diniſchen Verdächtigungsruf gegen das freiſinnige Bürgerthum erheben. 
Es muß für die Socialdemokraten, die bei den Neuwahlen in die 
Ecke gedrückt und deren verderblicher Agitation Schranken geſetzt wer⸗ 
den ſollten, ein ſehr beruhigendes Gefühl ſein, wenn ſie ſehen, daß 
man jetzt ihrer vergißt und nur damit beſchäftigt iſt, die von den 
Reactlonären ausgeſprochene Acht über den relchstreuen Liberalismus 
zu vollſtrecken. 

Wir find verdächtig den Staatsrettern der neueſten Aera und viel: 

leicht nicht mit Unrecht. Man klagt uns ſelbſt in Regierangsorganen 
des mangelnden Patriotismus an, und diefe Organe konnen ſich doch 
nicht irren und noch wenſger die Unwahrheit behaupten. Wahrlich, 
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In den zwei Schränken des großen Saales, welche zu betrachten 
wir noch bis heut verſchoben haben, find einige Stücke wohl noch der 
Beachtung werth. Ich ſpreche nicht von den Meßgewändern, wenn 
(Tuch der koſtbare Goldbrokat des einen von ſeltener Schönheit iſt, will 

ch nicht auf die immerhin intereſſante Collection von Fächern be⸗ 
ſonders hinweiſen: merkwürdig aber iſt die Doſen⸗Sammlung, die 
zum größeren Theile der Familie Krieger angehört. Der Sammler 
derſelben hat ſich aus den verſchiedenartigſten Steingattungen Doſen 
anſertigen laſſen. Der feingeſchliffene Granit und der vornehme 
Lapislazuli fehlen da ebenſo wenig als der atlasglänzende Labradorftein, 
der prächtige Malachit, das ſchillernde Geſtein, in dem der Edelopal 
eingeſprengt iſt. Auch Moſaikproben find ausgelegt, Muſter der heute 
noch in Italien ſo geſchickt gehandhabten Technik, die im großen Maß⸗ 
ſtabe auch in neuerer Zeit in Berlin z. B. an der Sieges ſäule wieder 
Verwendung gefunden hat. Weniger durch das Material ausgezeichnet 
iſt eine Dofe, deren Ausſtellung wir Herrn Proſeſſor Dr. Hertz zu 
danken haben. Es iſl eine ſchlichte Doſe aus Büffelhorn; was ihr 
aber einen hohen Kunſtwerth verleiht, ſind die beiden Miniaturen auf 
Elfenbein, mit denen der Deckel geſchmückt iſt, die Portraits Napoleons J. 
und ſeines Sohnes, des Königs von Rom, beide meifterhaft von 
Manſton gemalt. Schon das Bildniß des Kaiſers iſt in jeder Hin⸗ 
ſicht vortrefflich, aber anziehender iſt es noch, die wahrhaft engelsſchoͤnen 
Züge feines Kindes zu betrachten, der hier im vollen Glanze ſelnes 
Glückes dargeſtellt iſt, ſchon auf feinem Kinderroͤckchen den Stern der 
Ehrenlegion trägt. 
N Der gegenüberſtehende Schrank iſt meiſt mit Glasgefäßen, mit 
Werken von geringerer Bedeutung angefüllt. Die chineſiſchen Bronzen, 
die japaneſiſchen und chineſiſchen Emalllen, die Herr Graf G. Henckel 
auf Neudeck anvertraut hat, find für den Techniker gewiß recht merk⸗ 
würdig, zumal heute der Geſchmack für feine Bronzegefäße, für gute 
Emails wieder zu erwachen ſcheint, in Paris Barbédienne und 
Chriſtophle, in Berlin Raven dieſe fo lange vergeſſene Technik mit 
Glück wiederzubeleben ſich bemühen; aber das große Publikum, das nicht 
don der Sammelleidenſchaft ergriffen iſt — und dieſe dürfen wir hier 
Breslau wohl als eine ſeltene Ausnahme voraus ſetzen, wird an 
dieſen Werken, fo koſtbar dieſelben find, doch kaum Gefallen finden. 
oͤgen die induſtriellen Erzeugniſſe Chinas und Japans immerhin 
ihrer meiſterlichen Arbeit wegen unſte hoͤchſte Bewunderung erregen; 
ie für ſchön, nachahmenswerth zu halten, mochte doch entſchleden ab⸗ 
| zurathen fein. Der Geſchmack der Oſtaſiaten entſpricht in keiner 
Reife dem unſerer europäiſchen Culturvölker; ihre Formen nachzu⸗ 
ahmen kann deshalb auch für unſre Handwerker nur verderblich wirken 

d wird über kurz oder lang doch wieder entſchieden verworfen 
Verden. Von dort iſt kaum eine Aufftiſchung unſres Kunſthandwerks 
An dofen, wie häufig auch gerade fetzt dieſe Werke als Muſter ange: 
den werden. Wir ſtehen da übrigens keineswegs einer neuen Ent⸗ 

ung gegenüber: ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts hat 
& verſucht den chineſiſchen Kunſtſtil bei uns heimiſch zu machen. 


olſerien mit Recht den Ausdruck eines überlebten, blaſirten Kunſt⸗ 


Qyyelgte allerdings eine Reaction, man ſah in dieſer Liebhaberei für 


Reunundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freilich in den Fragen der Steuer⸗ und Wirthſchaftspolitik, welche 
ſo gewaltig in den Vordergrund drängen, wird Fürſt Bismarck in den 
Männern, die ſelbſt dann ſeiner Meinung ſind, wenn ſie dieſelbe nicht 
kennen oder wenigſtens uns gegenüber als Dienftgeheimnig behandeln, 
beſſere Berather finden, als in den liberalen Abgeordneten. Es bleibt 
ein unleugbarer Fehler des Liberalismus, daß er gerade in dieſen 
Dingen ſehr ſkepliſch iſt, daß er es hier nie zum rechten Autoritäls : 
glauben bringt, wie der unabhängige Candidat der Regierung, der 
heute noch zu verſchämt iſt, um dieſe Verlobung von Princip und 
Autorität einzugeflehen. Als wir das jeden Moment ſich anders ge⸗ 
ſtaltende Steuer⸗Kaleidoſkop der „Prooinzial⸗Correſpondenz“ vor uns 
ſeren Blicken vorüberziehen ſahen, bis es dor denſelben zu flirren begann, da 
mußte unſer alter Freund Paul Louis Courier, der ſich jüngft mit dern 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ in einen Liebeshandel einge⸗ 
laſſen, die Deutung übernehmen. Es ſpukt in dieſem Steuerpro⸗ 
gramm, um mit Courier zu reden, etwas „vom Teſtamente des großen 
Cardinals Richelieu. Wenn es dem Volke zu gut geht, wird es über⸗ 
müthig; man muß es dann zahlen laſſen.“ Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus haben die provinztalcorreſpondenzlichen Ankündigungen 
etwas ungemein Troſtreiches. Wir entnehmen daraus, daß es uns 
gegenwärtig zu gut geht und in dieſem Zauberſpiegel verſchwindet die 
ganze wirthſchaftliche Kriſe, von der wir uns gequält fanden. Der 
wirihſchaftliche Nothſtand mag immerhin unſeren Nacken drücken, das 
Steuer⸗Horoſkop zeigt ihn nicht mehr und mithin exiſtirt er nicht. 


Die deutſche Nationalvertretung wird in ſechs Wochen zuſammentreten, 
die Verdächtigen dürfien ſich in geminderter Zahl einfinden, ihrer aber 
immer noch fo viele fein, daß die Autoritäts⸗Parlamentarler ein 
ſchweres Spiel haben, wofür wir dieſen im Voraus unſer Bedauern 
ausſprechen. Man wird dann die Geſchichte unſerer Wahlen erzählen 
und finden, daß der Landrath ſeine Schuldigkeit nicht verſäumt hat. 
Der Fehler liegt in der mangelnden Auswahl der Wähler und kann 
erſt ſpäter einmal gut gemacht werden. Die Conſervativen haben ge⸗ 
ruht, denſelben ihren Rath zu geben, man konnte ſie leider bei der 
That ſeloſt noch nicht hinlänglich leiten. Eine Hauptſchuld wird hier⸗ 
für die liberale Preſſe zu tragen haben, deren Sprache mit Recht ge⸗ 
tadelt wird, da ihre abſichtliche Mäßigung provocatoriſch wirken mußte. 
Wir waren zwar auch nicht ganz mit der Sprache der officiöſen 
Organe zufrieden, aber dieſelbe muß entſchuldigt werden, da ſie ſich 
ja vollſtändig der Wahltaktik der conferoativen Elemente, welche auf 
dem Verdächtigungsſyſtem beruht, anzupaſſen hatte. Wir glauben, 
daß ſelbſt der Regierung unſere Vertheldigung nicht gefällt; nun, 
dem ſchlechten Patriotismus iſt es eben eigen, ſich Angriffe, welche ohne 
eigentliche Autoriſation von Seite der Regierung, aber doch in deren 
Namen unternommen werden, nicht gefallen zu laſſen. Ja wir waren 
boshaft genug, manche dleſer offfclöſen Schreiber und officiöfen Can⸗ 
didaten im Geiſte mit dem verdienſtvollen Terroriſten Collot d'Herbols 
zu vergleichen, welcher in feinen Jugendjahren als Comödiant auf der 
Lyoner Bühne ausgeziſcht wurde. Wer lachte aber ſpäter, als er, ein 
Repräſentant des Convents, in der frivolen Stadt erſchlen, um die 
geſchmackes. Und heute? Heute bolt man auch noch aus Japan ſolche] Kunſthandwerk florlrte, hat man Denkmäler früherer Generationen 
Kunſtwerke her und empfiehlt fie uns als Muſter; die Schaufenſter |copirt, ſondern ſelbſt erfunden. Es zeugt von einer unglaublichen 
unſerer Läden find mit echten und noch mehr mit unechten japaneſiſchen künſtleriſchen Impotenz, von einer Geiſtesträgheit ohne gleichen, daß 
Waaren gefüllt; in den Gewerbemuſeen, die den Geſchmack des Hand: man heut in der bloßen Nachahmung des Alten oder des Fremdartigen 
werks zu bilden die Aufgabe haben, ſehen wir Arbeiten der Chineſen allein das Heil unſeres Kunſtgewerbes ſucht. Selbſt erfinden, ſelbſt 
und Japaneſen in Menge aufgeſtellt, und ſchon beginnt man wieder ſchaffen, das iſt es, was unſern Handwerkern noth thut, und in dieſer 
dieſen ſtilloſen Stil für etwas Schönes zu halten, nicht blos die aus: | Hinſicht mögen fie die Werke der Vorzeit ſtudiren, die Werke von 
gezeichnete Technik, ſondern auch die geſchmackloſe Form nachzuahmen. Leuten, die nicht viel von früherer Kunſt wußten, recht ſchlicht 
Gegen eine derartige Geſchmacksverirrung kann man nicht laut genug und ungelehrt waren, die aber die rechte Form, die rechte Zierath 
Proteſt einlegen. Wer wollte behaupten, daß die große Meißener] wohl zu finden verſtanden. 

Vaſe des Herrn Fihrn. von Tſchirſchty auf Groß⸗Strehlitz, die neben Wenn wir nun in die Säle treten, welche die Erzeugniſſe der 
den Emails ſteht, geradezu ein Muſter guten Geſchmackes ſei? Die] Kunſtinduſtrie unſerer Provinz enthalten, fo müſſen wir uns gänzlich 
weit vortretenden Figuren, das naturaliſtiſch gebildete Blattwerk, alles] der Eindrücke entſchlagen, welche die Betrachtung der älteren Werke in 
das kündigt den Stil des Rococo ſchon von fern an; aber mitſ uns wach gerufen haben. Hier haben wir es mit den Werken einer 
ſolchen Formen können wir uns noch immer zurechtfinden, fie find aus einzigen Generation zu thun. Dort haben wir die Aubeit vieler 
unfren eignen Kunſtoorſtellungen erwachſen, wenn wir fie auch als] Jahrhunderte vor uns. Es wäre eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wollte 
Ausartungen anzuſehen volles Recht haben. Noch einen Blick den man beide mit einem Maßſtabe meſſen. Wir ſehen mit größter Hoch⸗ 
ſchönen Goldſchmiedewerken, die Herr Graf Henckel ausgeſtellt hat, und achtung, wie unſere Induſtriellen ſich bemüht haben, etwas Gutes zu 
wir verlaſſen den Saal, bei deſſen Betrachtung wir uns ſchon fo lange) ſchaffen; iſt es nicht immer geglückt, fo verdient doch das Streben ſchon volle 
aufgehalten haben. Anerkennung. Und in der That, das wird ein Jeder, welcher die Ar⸗ 

In dem folgenden letzten Zimmer find Möbel des vorigen Jahr⸗ beiten unſerer heimiſchen Kunſtinduſtrie mit Aufmerkſamkeit verfolgt 
hunderts aufgeſtellt worden. Die Beſchaffenheit der geliehenen Stücke, hat, freudig zugeſtehen. Die Leiſtungsfähigkeit, die techniſche Gewandt⸗ 
die hoͤchſt ungünſtige Lage des Zimmers geſtatten es nicht, wie es ur: | heit hat ſich in den letzten Jahren in einer Weiſe vervollkommnet, die 
ſprünglich beabſichtigt wurde, ein annähernd ähnliches Arrangement zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Mit einem Schlag kann nicht 
zu treffen, wie es in dem Bettzimmer verſucht worden iſt. Gewißfſofort das Höͤchſte erreicht werden; ſelen wir zufrieden, daß gegen 
wäre es hübſcher geweſen, auch hier ein Zimmer ganz in dem Stile früher ein ganz bedeutender Schritt vorwärts gethan worden iſt. Zwar 
des vorigen Jahrhunderts einzurichten, jedoch ließ ſich das nicht machen iſt oft noch der Induſtrielle darauf angewieſen, ſich feine Vorlagen 
und fo ſieht es denn hier etwas bunt aus. Rococo⸗Möbel, viele entwerfen zu laſſen, und oft find dieſe Entwürfe nicht als beſonders 
Uhren und andere Kleinigkeiten mußten wohl oder übel Platz finden z glückliche zu bezeichnen; was uns aber mit der beſten Hoffnung er⸗ 
manches Stück, das an einer anderen Stelle nicht untergebracht wer⸗ füllen kann, iſt die Wahrnehmung, daß ſelbſt dieſe Entwürfe gut, 
den konnte, wurde hier aufgeſtellt, a es mußte noch gar für eine ſolide und geſchickt ausgeführt find. Ein Handwerker, der das vermag, 
Collection Waffen Raum beſchafft werden. Da baute man denn in] wird auch beſſeren Vorzeichnungen gerecht werden können, und iſt er 
Mitten des Zimmers eine Trophäe auf, ſetzte oben auf die Stellagel fo weit, ſelbſt zu erfinden, ſelbſt feine Entwürfe ſeiner eigenen und 
eine ſchöne alle Dachfahne des 16. Jahrhunderts (Muſ. ſchleſ. Altth.), feines Materiales Leiſtungsfähigkeit anzupaſſen, dann werden wir auch 
die ehedem ein Haus unſerer Stadt bekrönt hatte und half ſich ſo noch ganz andere Arbeiten zu ſehen bekommen. Gerade dieſe herzliche 
gut es eben ging. Unter den Waffen iſt beſonders bemerkenswerth Theilnahme an dem freudigen Vorwärtoſtreben unſerer Induſtrie läßt 
eine überaus fein mit geätzten Ornamenten verzierte Vorrichtung zum es mir ungeeignet erſcheinen, hier Tadel und Ausfielungen auszu⸗ 
Spannen der Armbrüſte (Muſ. ſchleſ. Altth.). Sonſt wäre etwa noch ſprechen. Soll der Tadel nützen, fördern, und nicht blos das erreichen, $ 
zu beachten ein ſchönes italieniſches Moſaikblld, darſtellend die Sibylle] den fleißigen Arbeiter von weiterem Streben zu entmuthigen, ihn u 
des Guereino (Muf. d. bild. Künſte) und ein großer Tafelaufſatz aus kränken, ſo ſoll man ſich nicht auf den Tadel beſchränken, ſondern 
Spiegelglas und vergoldeter Bronce (Kaufmann Otto Bauer). ihn 


eingehend erörtern, wie er es anders beſſer hatte machen können, 
Die übrigen Werke einzeln aufzuzählen, darauf kann ich wohl um fol freundlich, ohne Ueberhebung zu belehren verſuchen. Es ſetzt dies 4 
eher verzichten, als der fo lange erwartete Catalog nun beendet ift. allerdings einmal eine große Sachkenntniß voraus, ambererjeltd aber 
Wir haben ſomit unſern Rundgang durch die alte Abtheilung be: dürfte in einer polttiſchen Zeitung dazu auch nicht der Raum zur Er 
endet, manches Schöne, manches Intereſſante gefehen und wohl eine un- fügung ſtehen. So mögen die minder gelungenen Werke rs 
gefähre Vorſtellung von der Leiſungsfähigtelt der alten Handwerks, erwähnt werden; iſt es doch überhaupt unmöglich, alle die aahllo 5 i 
meifter erhalten. Sollen dleſe Werke älterer Kunſt nun den Arbeitern | Arbeiten zu beſprechen. Uebergehe ich deshalb rene een — 
der Gegenwart als Muſter dienen? Ja und nein. Gewiß lernen Mehrzahl der ausgeſtellten Werke, jo fol damit nicht gefagt fein, daß 
können dieſelben, wie ich hier ſchon hervorgehoben habe, recht viel 


fie mir als unbedeutend erſcheinen. Keineswegs, aber eine Beſchrän: 
durch eingehende Betrachtung dieſer Werke, aber fie nachzuahmen, das kung war hier adſolut nothwendig und fo habe ich denn zu beſprechen 
würde ein arger Mißgriff lein. Jede Zeit ſoll ſich ihre Form felbit| mir vorgenommen, was mir gerade beſonders gefallen hat. 
ſchaffen; zu keiner Zelt weder im Alterthum noch als bei uns das 


al — 


wir haben viel auf dem Gewiſſen! Wir gaben in den Tagen der 
deutſchen Zerriſſenheit, der politiſchen Erniederung des deutſchen Fürſten⸗ 
flaates nicht den Glauben auf eine beſſere nationale Zukunft auf. Er⸗ 
ſchien dieſer Glaube nicht Manteuffel und Conſorten verdächtig? Unſer 
Sinnen und Trachten war ſtets nur auf die Herſtellung eines einigen 
Deutſchlands gerichtet und wir haben mit Gut und Blut nicht gekargt, 
als es galt, dieſes heißerſehnte Ziel zu erreichen. Iſt ein ſolches 
nationales Streberthum nicht verdächtig geweſen? Wir haben dann 
Hand gelegt an den Aufbau bed „neuen Reiches“ und die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Keime im Sinne eines ſtets engeren Zuſammenfaſſens der 
deutſchen Stämme und eines beſonnenen Fortſchrittes zu entwickeln 
geſucht; es wurde dabei den oft engherzigen Bedenken der Reglerung 
volle Rechnung getragen und ſich ſteis mit dem Guten begnügt, wenn 
das Beſſere nicht zu erreichen war. Iſt eine ſolche Mäßigung unver⸗ 
dächtig? Ein Auſſchrei tieſſter Entrüſtung entrang ſich unſerer Bruſt, 
als frevelhafte Meuchelmörder das Leben des allverehrten Schirmers 
unſeres Vaterlandes bedrohten. Macht uns nſcht ſelbſt dieſer Geſühls⸗ 
ausbruch verdächtig des Mangels an Liebe für den in ſeinem Blute 
liegenden Kaiſer? Gewiß, die vrlotlegirten Königstreuen wiſſen es, 
daß unſer Schmerz nur die Maske der Furcht war, der Furcht 
vor inneren Wandlungen, welche die ruchloſen Attentate nach ſich 
ziehen können. Man wünſcht Geſetze und Vollmachten, um dem 
verderblichen Treiben der ſocialdemokratiſchen Volksverführer zu. be: 
gegnen und wir antworten: Wir werden die Waffe des Geſetzes 
ſchärfen, wenn es nothwendig, und inſoweit es mit den Rechtszuſtänden 
eines modernen Staatsweſens überhaupt noch verträglich erſcheint. 
Haben wir uns da nicht der offenen Begünſtigung der Umſturzmänner 
und der geheimen Vorſchubleiſtung für ihre Zwecke verdächtig gemacht? 
Und ſchließlich ſchütteln wir das Haupt, wenn man und belehrt, daß 
nur in neuen und ausgiebigen Steuern die Sühne für die traurigen 
Unthaten gefunden werden könne, daß mit denſelben der Heilungsprozeß 
jenes Uebels beginnen müſſe, an dem ein Theil unſeres Volkes krankt. 
Macht uns dieſes Unbeſorgtſein nicht verdächtig? 

O! die Logik der Conſervatlven iſt unerbittlich wie die Gulllotine 
und ihre Geſchichtskenntniß noch erſtaunlicher. Für ſie giebt es nur 
eine Löſung in inneren Kriſen, nämlich die, daß der patrlotiſche Bürger 
feinen Kopf und jeden ſelbſiſtändigen Gedanke darin denen zu Füßen 
legt, die zu ihm fagen: „Die Staatsreiter, das find wir!“ 

Ja, wenn wir unſer ſtaatsbürgerliches Bewußtſein genauer prüfen, 
fo finden wir, daß ſich darin noch ſchlimmere Ketzereien vorfinden, als 
die Conſervativen ahnen, die es aus Erbarmen bei unferer Ausſloßung 
aus dem Parlamente „bewenden ließen.“ Nun, wir wollen dieſe 
Beichte vervollſtändigen. Uns iſt der Reichskanzler, der fo Großes für 
die Nation gethan, wirklich lieber, als die Abgeordneten, die jetzt in feinem 
Namen gewählt werden ſollen und deren politiſche oder Beamten⸗ 
Carrière meiſtens bald nach dem Tage von Olmütz begann. Erſterer 
hat ein Erfüllungs wort für die heißeſten Wünſche der Nation gebracht, 
letztere werden für derartige Wünſche ſtets ein Nein und nur für ihn 
ein Ja haben. 


re 


Für heute wollen wir bei den Erzeugniſſen der Glgsinduſtrle einen 


Verdächtigen mit Stumpf und Stiel auszurotten. 
der Wahlſchreckens-Männer von heute hat nun einige Aehnlichkeit mit 
dem Sauseculotismus der franzöfifhen Revolutionszeit, mit dem ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Unterſchiede, daß erſterer gegen alle großen voͤlker⸗ 
bewegenden Ideen zugekröpft if. Die Herren werden ihre „moraliſche 
Ordnung“ nach Manteuffel'ſchem Zuſchnitte in's Palament bringen, ſie 
werden, um wieder den alten Courier zu verdeutſchen, eine „morallſche 
Arithmetik“ bei den neuen Steuervorlagen in Anwendung bringen und ſie 
werden, „getränkt von einem vollen und reichen Tropfen Herrmann⸗ 
ſchen Blutes“, nicht kargen, dieſen Reichthum auch im Geldbewilligen 
zu offenbaren, ohne viel um den Firlefanz conſtitutioneller Garantien 
zu fragen. 

»Das find die Ueberzeugungs⸗Equilibriſten, die ſich jetzt im Vorder⸗ 
grunde der Wahlarena herumtreiben und auf den Hervorruf durch die 
zuſchauenden Wähler ſpeculiren. Empfehlen wir dieſe politifchen 
Künſtler einem deutſchen Publikum auf das Beſte; aber möge man ſie 
nicht auf die Parlamentsbühne berufen, da hierdurch ihre werthvollen 
Kräfte einem Wirkungskreiſe entzogen würden, der ſich beſſer für ſie 
ſchickt, und wo ſie gewiß an ihrem Platze ſind. Weil wir die ſtaat⸗ 
liche Autorität und ihre Executivorgane intact erhalten und letztere 
nicht in politiſchen Parteikämpfen abgenützt ſehen wollen, darum meinen 
wir, daß man uns wenigſtens mit Beamtencandidaturen verſchonen 
könnte. Die Conſeroativen haben gewiß noch andere Parteigänger 
vorräthig, und es wird ihnen dann leichter fein, die Maske einer 
namenloſen Partei abzuwerfen, die doch Niemanden täuſcht. 

In dieſem Wahlchaos, das uns umlagert und bei welchem ſich erſt 
am 30. d. das Licht der fortſchreitenden Elemente von dem Dunkel 
regctlonärer Zwitterparteien abſcheiden wird, klingt uns ein altes 
Märchen fo tröſtend und beſeligend zu Ohren. Wie der Deutſche vor 
1870 ſich der Barbaroſſa⸗Legende erfreute und aus ihr die Hoffnung 
einer Auferſtehung Deutſchlands ſchoͤpfte, fo wollen wir uns in dem 
Gedächtniß an eine geeinigte Nation, welche vor ſieben Jahren in dieſer 
heißen Sommerzeit den fremden Dränger in deſſen eigenem Lande zu 
Boden ſchlug, Kraft und Muth gewinnen. Und dieſe Erinnerung iſt 
mehr als ein Traumbild. Möge fie das deutſche, das reichstreue 
Bürgerifum jetzt in ſchwerer Zeit wieder beleben, daß wir am Tage 
der Wahlſchlacht ebenſo entſchloſſen und einmüthig die Gegner be⸗ 
kämpfen, die in unſerer Mitte erwachſen ſind: die Partei des Umſturzes 
und die Parteigänger der Reaction. 

„Ein Zeichen gilt jetzt nur: das Vaterland dem liberalen Ge⸗ 
danken zu retten!“ 


Breslau, 27. Juli. 

Eine Nachricht der „Frankfurter Ztg.“, daß auf Einladung des Fürften 
Bismarck in Heidelberg demnächſt eine Zuſammenkunft ſämmtlicher deutſcher 
Miniſter ſtattfinden werde, wird von dem „Schwäb. Merkur“ dahin richtig 
zu ſtellen verſucht, daß eine Beſprechung der deutſchen Finanzminiſter über 
den von der Reichsregierung aufzuſtellenden Steuerreformplan daſelbſt 
gehalten werden ſoll. Ob die Mittheilung nun in dieſer Form correct iſt, 
mag dabingeſtellt bleiben; Thatſache iſt, der „K. Ztg.“ zufolge, daß Fürſt 
Bismarck eine Anzahl von Finanz⸗Autoritäten mit Ausarbeitung von Plänen 
für die von ihm beabſichtigte Steuerreform beauftragt hat, und daß in dieſer 
Beziehung auch von einzelnen Bundesregierungen bereits Vorſchläge gemacht 
worden ſind. Jedoch befinden ſich, wie wir bereils im „Mittagbl.“ mitge⸗ 
theilt haben, alle dieſe Dinge, welche ſchließlich für die Regierungsmaßregeln 
mindeſtens die Richtung angeben möchten, noch auf der Stufe allererſter 
Vorbereitung und werden den Bundesraib im Spätherbſt, den Reichstag 
aber erſt zu Anfang nächſten Jahres beſchäftigen. 

Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichtages wird in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion mit Arbeiten vollauf beſchäftigt fein. Bereits hat ſich ein 
Ausſchuß gebildet, der alle Daten, welche auf Wahlbeeinfluſſungen 
Bezug haben, forgfältig ſammelt, um feine Beobachtungen in Form von 
Wablproteſten an 


Augenblick verweilen. Die ausgeſtellten Arbeiten der Joſephinen⸗ 
Hütte ſind des alten, wohlbegründeten Rufes werth. Die Sauber⸗ 
keit in der techniſchen Ausführung iſt über jedes Lob erhaben. Ab: 
geſehen von dem klaren, tadelloſen Kiyſtallglaſe find die Petinetgläfer 
ſo vortrefflich gearbeitet, daß ein Glasmacher von Venedig und Murano 
über dieſe Accurateſſe in Staunen gerathen würde. Man vergleiche, 
wie ſicher und ſymmetriſch die Henkel der iriſirenden Vaſen beiſpiels⸗ 
weiſe aus freier Hand angeſetzt ſind; eine derartige Treue der Arbeit 
wird ſelten zu finden fein. Dabei find die Formen geſchmackooll, die 
eingeſchmolzenen Emalls vorzüglich gearbeitet, die Deſſins der Schleiferei 
faſt ohne Ausnahme gut und wirkſam componirt. Ein Mißgriff er⸗ 
ſcheint es mir, auf die iriſirenden Vaſen mit Schwarz und weißem 
Email Figuren zu zeichnen, die nur bei genaueſter Betrachtung zu 
ſehen ſind, Vaſen mit Emailüberfang zu überziehen und zu malen und 
fo den Porzellan⸗Gefäßen, die doch weniger edel find als gute Glas— 
waare, ähnlich zu machen. Endlich bedauere ich, daß die Joſephinen⸗ 
Hütte jo wenig ausgeſtellt hat; iſt auch das Ausgeſtellte vorzüglich, fo 
hätte es doch nichts geſchadet, wenn einige farbige Gläſer die etwas 
eintönig weiß wirkende Maſſe belebt hätten. Ich weiß ſehr wohl, daß 
der Erfolg bei einer Provinzial⸗Ausſtellung die auf fo vielen Welt: 
ausſtellungen von der Joſephinenhütte erworbenen Lorbeeren nicht er: 
heblich mehren kann, aber hier iſt ſie meines Erachtens nach doch gar 
zu ſehr en Grandseigneur aufgetreten. 

Ebenſo unſcheinbar ſieht auf den erſten Blick die Ausflellung von 
Wentzel aus. Geht man aber auf die Arbeiten näher ein, fo zeigt 
es ſich, daß die geſchliffenen Gläſer, ſowohl was Deſſin als Ausführung 
anbelangt, gleich ausgezeichnet ſind. 

Beſſer verſteht es Fritz Heckert in Petersdorf, feine Reiftungen 
zu präſenttin. Der große Spiegel mit dem reich verzierten, aus 
einem Stücke Spiegelglas geſchnittenen Rahmen iſt ſchon auf der 
Münchener Ausſtellung für die Muſterſammlung unſeres Muſeums der 
bildenden Künſte erworben worden. Aber auch unter den Gefäßen, 
welche Mannigfaltigkeit, welche Schönheit der Form! Meiſt nach Ent⸗ 
würfen Berliner Künftler gearbeitet, An dieſe Gefäße, von den größten 
Schaalen bis zu den kleinſten Facons, geſchmackooll im Umriß, dabei 
mit zierlichen, gefälligen Muſtern in metalliſch glänzenden Farben 
ornamentirt. Und dabei find dieſe Sachen fo wohlfeil, daß Mancher 
ſich die Freude machen kann, eine ſolche relzende Probe heimiſcher 
Induſtrie zu kaufen. Und hat er erſt erfahren, wie man immer und 
ammer wieder ſich eines ſolchen Beſitzes freut und denſelben mehr und 
mehr liebgewinnt, dann wird auch bei ihm der Wunſch erwachen, 
künſtleriſch ſchöne Arbeiten immer in feiner Nähe zu haben und damit 
der Kunſtinduſtrie ſelbſt der größte Vortheil erwachſen. Heckerts 
Arbeiten wiederlegen glänzend den ſonſt ſo gerechtfertigten Vorwurf, 
den Reuleaux der deutſchen Induſtrie machte: ſie ſind billig, aber dabet 
auch gut. Fügen wir noch hinzu, daß er ſelbſt die Broncemontirungen 
arbeiten läßt, während die Glas⸗Geſäße nach feinen Entwürfen in der 
Joſephinenhütte ausgeführt werden. 

Warum haben aber die anderen ſchleſiſchen Glashütten gar nichts 
ausgeſtellt? Alwin Schultz. 


Der Collotismus 


den Reichstag gelangen zu laſſen. Die Wablorafungs⸗! 


Commiſſion des Reichstages bat früher bereits im Princip feſtgeſtellt, daß, 
wo eine amtliche Beeinfluſſung vorliegt, die auf den ganzen Wahlact nicht 
ohne Wirkung geblieben iſt, die Wahl des betreffenden Abgeordneten, ohne 
daß es nöthig wäre, ſich näher auf ein Rechenexempel der abgegebenen 
Stimmen einzulaſſen, einfach zu kaſſiren ſei. Es wird ſich daher wohl 
empfehlen, daß, ebenſo wie in der Conflictszeit im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe, ein umfaſſender allgemeiner Bericht erſtattet werde, der ein anſchau⸗ 
liches Bild über die Wahlen im Deutſchen Reiche giebt und die beſonderen 
Vorgänge bei denſelben zu klarer Darſtellung bringt. Jedenfalls wird jede 
einzelne Wahl, bei der anſcheinend eine Wahlbeeinfluſſung Seitens amtlicher 
Organe vorliegt, auf das Eingehendſte geprüft werden. 

Die neueſten Nachrichten über die Unterhandlungen Oeſterreichs mit 
der Pforte wegen der Occupation Bosniens und der Herzegowina lau: 
ten dem „Peſt. Ll.“ zufolge dahin, daß die Türkei nunmehr den Standpunkt 
des Wiener Cabinets acceptirt habe, wonach die Verſtändigung mit der 
Pforte keine Vorbedingung des Einmarſches bildet, ſondern der Rechtetitel 
zu dem letzteren in dem europäiſchen Mandate, das der Berliner Friede ge⸗ 
währt, zu ſuchen iſt. Wie man dem „Peſt. Ll.“ ſchreibt, hat die Pforte nach 
längerem Sträuben dieſen Standpunkt als maßgebend gelten laſſen und ſich 
ſeitdem darauf beſchränkt, diejenigen Conceſſionen zu verhandeln, welche mit 
Vermeidung allzu tiefer Erſchütterungen in die neue Aera hinüberzuleiten 
geeignet ſind und alſo gleichmäßig dem zurückweichenden, wie dem an deſſen 
Stelle tretenden Regiment zu Gute kommen; aber ſie iſt dabei nicht ohne 
Hintergedanken und giebt wohl die Gegenwart, aber nicht die Zukunft ver⸗ 
loren. Entſchieden abgewieſen werden in Wien nur jene türkiſchen Deſi⸗ 
deria, welche in die Einheit und Kraft der militäriſchen Action Breſche legen 
könnten. Oeſterreich beſteht mit Feſtigkeit darauf, ſelbſtſtändig und allein 
verfügen zu müſſen, was es als im Bereich feiner militäriſchen Aufgabe 
liegend erachtet, und es wird deshalb ſpeciell weder auf die militäriſche Ber 
ſetzung des Sandſchaks Novi⸗Bazar verzichten, noch der Pforte irgend ein 
Mitbeſetzungsrecht gewähren. — Der „Polit. Correſp.“ zufolge iſt nur ge⸗ 
ringe Ausſicht auf das Zuſtandekommen einer formellen öſterreichiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Vereinbarung vorhanden. 

Dem „Obzor“ wird aus Serajewo, 20. d, geſchrieben: „Vom 11. d. 
an werden täglich zwiſchen 8 und 9 Uhr Vormittags vor dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen General⸗Conſulate Geldbeträge an die Armen vertheilt. Die 
Erwachſenen erhalten je einen halben Zwanziger, Kinder je 5 Kreuzer — 
und zwar obne Unterſchied des Glaubens und der Nationalität. Täglich 
werden über zehn Napoleonsd'or vertheilt. Der größte Theil der Armen 
beſteht aus Mohamedanern; täglich kommen an dreihundert türkiſche Frauen 
und Kinder. Die Armen rufen alle: „Es lebe der Kaiſer; es lebe der Ge⸗ 
neral⸗Conſul Waſſitſch!“ 

Unlängſt war aus Rom gemeldet worden, Papſt Leo habe ſich an den 
Kaiſer Franz Joſef mit der Anfrage gewendet, ob die katholiſche Kirchen⸗ 
Gewalt in Bosnien und der Herzegowina unter denſelben Geſetzes⸗ 
Bedingungen wie in Oeſterreich werde fungiren können. Nun veröffentlicht 
die in Florenz erſcheinende „Nazione“ folgendes Telegramm: 

„Rom, 23. Juli. Der Kaiſer von Oeſterreich hat an den Papſt ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſich bereit erklärt, den Vorſchlag des 
Papſtes anzunehmen, die Bevölkerung Bosniens und der Herzegowina 
chriſtlich machen (di eristianeggiare) und civiliſtren zu helfen. Zugleich 
dankt der Kaiſer Leo XIII. für ſein edles Anerbieten und hofft, daß die 
zwei vereinigten Kräfte, die moraliſche und materielle, ſchon binnen Kurzem 
die genannten Länder der Civiliſation würdig machen werden. Der päpſt⸗ 
liche Stuhl beabſichtigt auch in Bosnien und der Herzegowina zwei oder 
drei neue Bisthümer zu errichten.“ 

In Frankreich nebmen die Strikes an Ausdehnung zu. Dieſelben ſind, 
wie aus unſeren Pariſer Correſpondenzen hervorgeht, nicht rein wirthſchaft⸗ 
lichen Charakters, ſondern es haben auch die politiſche Aufbegung der anti⸗ 
republikaniſchen Parteien, beſonders der Bonapartiſten, dabei ihre Hände mit 
im Spiel. Die Situation iſt noch unentſchieden, wenn auch von dem Haupt⸗ 
herde der Strike⸗Agitation, von Valenciennes, reſpective aus dem Kohlen: 
gruben⸗Gebiete von Anzin, etwas beruhigendere Nachrichten kommen und 
die Regierung ihre Maßregeln mit kluger und maßvoller Energie trifft. 

Berliner Herzensergießungen. 5 
Berlin, 25. Juli. 

Ich wundere mich, daß ich gezwungen bin, das Rouleau an dem 
Fenster neben meinem Schreibtiſch niederlaſſen zu müſſen, um nicht 
von der blendenden Sonnenbeleuchtung incommodirt zu werden. 
Wochenlang hat mich dieſer Mühe die dunkle Wolken⸗Jalouſie über: 
hoben gehabt, mich, wie die Berliner überhaupt, vergeſſen gemacht, 
daß wir vor den beginnenden Hundstagen ſtehen und alſo ein Recht 
haben, vom Himmel die übliche belebende Wärme fordern zu können, 
Paraplue und wattlrtem Winterrock Urlaub geben zu dürfen. Der 
letzte Sonntag machte feinem Namen Ehre und erſchten als veri⸗ 
tabler Sonnen⸗Tag. Ich nickte vom fenſtergeöffneten Zimmer aus 
auf den dort placitten Thermometer, der ſeit Wochen, wenn ich ihn 
eines Blickes würdigte, mir die Galle ins Blut jagte mit ſeinen un⸗ 
paſſenden Grad⸗Sprüngen zwiſchen 5 und 10, ſo daß ich zuletzt ihn 
keiner Beachtung mehr werth hielt. Am Sonntag endlich nahm er, 
um mich zu beſänftigen, die Fürſprache meiner Gattin zu Hilfe, die 
mir von ihm einen „ſchönen Gruß“ beſtellte und die Bitte, mit ihm 
doch wieder freundliche Blicke wechſeln zu wollen. Ich habe dies ge⸗ 
than, mir aber ausbedungen, daß er in der jetzigen zwanzig⸗ und 
mehrgradigen Stimmung verharre bis wenigſtens Anfangs September 
und, damit er dies nicht vergeſſe, ihm Trewendt's Kalender vorgelegt, 
aufgeſchlagen an den Papierblättern, auf welchen die Andeutungen des 
Knauer'ſchen hundertjährigen Kalenders und die alten braven Bauern⸗ 
regeln auch für dieſes Jahr abgedruckt ſtehen. Sich in eine Tem⸗ 
peratur, wie die uns gegenwärtig aus den amerlkaniſchen Weſtſtaaten 
gemeldete, wo zahlreiche Opfer der Sonnenſtſch fordert, zu verſteigen, 
verlangen wir von dem Beleuchtungs- und Heizungs⸗Apparat des Him⸗ 
meld nicht. — Wir begnügen uns mit dem gegenwärtigen Beſitz des 
„Hohenzollern-Wetters“, das ſeit Sonnabend die bisherige 
Trübſeligkeits⸗Stadt wieder zu einer heiteren, lebensfriſchen Reſidenz 
umwandelte. Alles, was des Gebrauchs der Füße mächtig war, floh 
der Zimmer beengende Räume und unſer Katfer voran, der am 
Sonnabend Nachmittag in Begleitung ſeines Arztes, Herrn v. Lauer, 
im geſchloſſenen Wagen von dem Palais⸗Portal in der Behrenſtraße 
feine erſte Ausfahrt bis in die Nähe Charlottenburgs wagte, nach elner 
Stunde erfriſcht zurückkehrte und am Sonntag Nachmittag dieſe Re⸗ 
convalescenzq⸗Fahrt mit gleich günſtigem Erfolg wiederholen konnte und 
zwar mit derſelben ärztlichen Begleitung, der diesmal ſich in einem 
nachfolgenden Wagen noch der Flügeladjutant Graf Arnim angeſchloſſen 
hatte. Beide Wagen waren dem Publikum gar nicht kenntlich, ſelbſt 
die Kutſcher und der Leibjäger nicht, die nicht die größere Königliche 
Lloree trugen. Der Kaifer trug feinen Mantel und Mütze, ihn als 
Kranken kennzeichnete nur die Binde, in der der noch am melften 
leidende Arm ruhte, während er den anderen benutzte, um die herz⸗ 
lichen Begrüßungen derjenigen zu erwiedern, die den Monarchen er: 
kannt hatten. Beide glückliche Ausfahrten hatten den Kalſer beflimmt, 
am Montag in der Mittagsſtunde den ſehnſüchtigen Wunſch ſeiner 
Ueberſtedelung nach dem anmuthigen Babelsberg zu befriedigen. 
Zum hieſigen Bahnhofe, wo ihn die Herren vom Dienſte empfingen, 
begleiteten ihn die Kaiſerin, die Großherzogin und dle Prinzeſſin 
Victoria von Baden. Die Ausfahrt vom Palais fand nicht mehr von 


Aperlangen, das M 


Bemerkenswerth find die Erhebungen, welche die italieniſche 92 1 
einem geſtern eingetroffenen Telegramme zufolge jetzt bezuglich einer 10 
geblichen Werbung von Freiwilligen in Norditalien anſtellen läßt. Furchte 
fie vielleicht einen Putſch oder will fie durch dieſen Schritt ih nur den 
Anſchein der Loyalität gegenüber der arg verſtimmten Wiener Regierung 
geben? In Italien mehren ſich jetzt die Stimmen, welche der Meinung find, 
die Regierung hätte mit viel größerer Strenge gegen die Tumultuanten auf 
der Gaſſe einſchreiten ſollen, als fie gethan. Der „Riſorgimento“ zum Beir 
ſpiel fragt, warum man nicht Artikel 174 des italieniſchen Strafgeſchbuches 
auf die Störenfriede anwende. Der Artikel verhängt Gefängnißſtrafe gegen 
Jeden, der „durch feindſelige, von der Regierung nicht gebilligte Handlun, 
gen den Staat der Gefahr einer Kriegserklärung ausſetzt“. Der „Fanfulla 
macht in einem Artikel über die Demonſtration die ganz richtige Bemer“ 
kung: „Verwunderlich von einer Bebörde muß es erſcheinen, daß fie di 
Piazza di Venezia mit Truppen und Wachen beſetzen ließ, die geeign 
waren, den Angriff einer bewaffneten Macht zurückzuſchlagen, und ni 
daran dachte, daß im Palazzo di Venezia der öſterreichiſche Geſandte füt 
den Vatican reſidirt, während im Palazzo Chigi auf dem Colonnaplatze die 
Geſandtſchaft für den König hauſt. Hat die Behörde nicht überlegt, daß 
die Geſandtſchaft für den König von dem mulhwilligen Spiele der Demon 
ſtranten mehr bedroht war? 3 


Dem Berner „Bund“ zufolge iſt in neuerer Zeit von verſchiedenen 
Seiten her über Vermehrung der Refractairs und Deſerteurs aus fremden 
Staaten in der Schweiz Klage geführt und die Intervention der Bunde 
behörden zur Abhilfe. angerufen worden. Es wird nun an die Canton 
Regierungen ein Kreisſchreiben gerichtet, in welchem im Intereſſe der CaM 
tone ſowohl als der betreffenden Individuen der Standpunkt allgemein be 
kannt gegeben wird, welchen der Bundesrath verfaſſungsgemäß in viel 
Frage einzunehmen bat. 2 

Die Internationale hat in Belgien eine Schlappe zu verzeichnen. Eine 
Original⸗Correſpondenz der „Nat. Ztg.“ berichtet hierüber Folgendes: 

Vor einigen Tagen halte eine äußerſt intereſſante Kundgebung 
Jemappes (Hennegau) ſtatt. Die Anzahl der Anhänger der Internatio⸗ 
nale bat zwar in Belgien in den letzten Jahren ſehr bedeutend abge 
nommen, in der Provinz Hennegau aber, und namentlich in dem Koblen, 
bezirk Borinage bekannten ſich noch immer zablreiche Leute, und ſpeciell 
Koblengrubenarbeiter zur Umſturzpartei. Die Section der Internation 
in Jemappes zählte noch immer nicht weniger als 1500, ſämmtlich de 
Arbeiterſtande angebörende Mitglieder. Unlängſt nun beſchloſſen die⸗ 
ſelben, Herrn Jules Beumier, einen ſehr geachſeten dortigen Arbeitgebet, 
zum Ebrenpräſidenten zu ernennen und wendeten ſich an denſelben, um 
ihn zur Annahme dieſer Auszeichnung zu bewegen. Herr Beumier er ö 

klärte ſich aber nur dann dazu bereit, falls der Verein ſich von 
der Internationale vollſtändig losſagen und ſich in eine 
Geſellſchaft zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Arbeiter umwand 
wollte. Die wiederholten, kurz vorher verübten ſchändlichen Atten? 
tate gegen den Deutſchen Kaiſer dienten Herrn Beumier 
zum Anlaß, die Arbeiter auf die verabſcheuungswerthen Fol⸗ 
gen der von der Internationale vertheidigten Lehren binzuweiſen⸗ 
Es wurden förmli he Unterhandlungen zwiſchen Herrn Beumier un 
dem Vorſtande des Vereins eröffnet, welche ſchließlich dabin führten, 
daß die 1500 Mitglieder ſich zur Annahme des ihnen gemachten Vor 
ſchlags bereit erklärten, und zwar ſollte die Umwandlung des Vereins den 
Gegenſtand einer öffentlichen Kundgebung bilden. Vor einigen Tagen 
zogen nun die Mitglieder, von einigen Muſikbanden und einem za 
reichen Publikum begleitet, nach der Wohnung des Herrn Beumier; ver 
ſelbe überreichte dem Vorſtande der bisherigen Abtheilung der Inter, 
nationale das ehemalige Parteiabzeichen, die rothe Fahne, welche demnä 
unter dem Jubel der Anweſenden und den Klängen der Nationalhymne 
den Flammen übergeben wurde. Zugleich überreichte Herr Beumier den 
Arbeitern eine prachtvolle Nationalfahne, welche die Aufſchrift „La frater- 
nelle pr&voyance“, den Namen des neugegründeten Hilfsvereins, trägt⸗ 
Die dabei von Herrn Beumier gehaltene Rede wurde von dem Präſidenten 
des bisherigen Vereins beantwortet. Die Feſtgenoſſen blieben noch lan 
zuſammen, ohne daß die für die Stimmung in Belgien äußerſt bezei 
nende Kundgebung von irgend einem Mißton geſtört wurde. 7 


Die engliſchen ſogenannten „Liberalen“ haben wieder einmal Belegen? 
beit genommen, ſich vor ganz Europa zu blamiren. Nicht genug, daß ſie 


ziniſterium ſolle in Anklageſtand verſetzt werden, hat am 


der Hinterfront in der Behrenſtraße, ſondern von der üblichen Linden? 


ihnen gekitzelte Kamm zur provocatorif—hen Haltung gegen Oeſtertelch. 
Kreta will die Waffen nicht eher niederlegen, bis es nicht, wie Gypern 


dle 
mit 


t mehr 
c ecken, 
deſſen 


italteniſchen Ereigniſſe, dieſe in Güte 
polltiſchen Gerichtshof in der alten deutſchen Congreßſtadt Lalba 
ſammentrommeln. Bei Gott iſt kein Ding unmoͤgl 

bet der Diplomatle. 5 f 


22 b. M. die liberale Ausfhufberfommlung in Mancheſter eine Reſolulton 
angenommen, daß die Regierung mit dem Abſchluß des engliſch⸗türkiſchen 
eitrags einen Act internationaler Immoralität begangen, die Principien 
Conſtitution verletzt und die Vorrechte der Krone ſchwer mißbraucht habe 
and das Parlament darum aufzufordern ſei, den Vertrag für null 
und nichtig zu erklären und die Entlaſſung der Miniſter zu verlangen, 
belche die Königin beſtimmten, ihre Billigung zu ertheilen. 
8 Auch die engliſche Peſſe verurtheilt die italieniſchen Demonſtra⸗ 
tionen einſtimmig und dies ift umſo bezeichnender, als die Einheitsbeſtre⸗ 
ungen Italiens bekanntlich ſonſt nirgends wärmere Freunde gefunden 
aben, als in England. So ſagt z. B. die „Times“: 
„Ein gewiſſer Theil der Italiener ſieht eben ein Schreckgeſpenſt noch 
lederzeit in Oeſterreich. Ebenſowenig als irgend ein anderer Staat, 
wünſcht Oeſterreich den Italienern Böſes. Die nüchterneren Parteimit⸗ 
Nieder müſſen dieſes wiſſen, aber fie benützen den alten Inſtinct der 
indſeligkeit als bequemes Mittel, um etwas zu gewinnen, was Oeſterreich 
beſizt und das Italien haben möchte... Der Anblick eines Congreſſes, 
der ein Reich vertheilt und Italien nichts abgiebt, während doch Oeſter⸗ 
eich, das nur ein Recht zum Verlieren hat, etwas erbält, iſt zu viel für 
italieniſchen Patriotismus von einer gewiſſen Art. Indeß die öffentliche 
Reinung Europas läßt fie nicht im Zweifel darüber, daß fie ſo ſelbſt⸗ 
ſüchtige Pläne mißbilligt.“ 
England richtet ſich wieder auf den Frieden ein. Im Arſenal von 
atham iſt der Befehl eingegangen, die Arbeitszeit auf die gewöhnlichen 
tunden zu beſchränken. Seit Februar wurde täglich mehrere Stunden 
ber die gewöhnliche Arbeitszeit hinaus gearbeitet und der dafür gezahlte 
Ertralobn belief ſich wöchentlich auf mehrere Tauſend Pfund Sterling. Auf 
der Staatswerfte in Devonport iſt der Befehl eingegangen, das Arbeiter⸗ 
perſonal allmälig auf 1100 Mann zu reduciren. Ferner berichtet der 
Globe“, daß der Befehlshaber des Küſtengeſchwaders, Admiral Sir Aſtley 
Ooper Key, Ordre erhalten hat, nach dem Hafen von Portland zurück⸗ 
äufehren, woſelbſt die Reſerve⸗Seeleute wieder entlaſſen werden ſollen, die 
zum Flottendienſt einberufen waren, als die Orientkriſe ihren Höhepunkt er⸗ 
deicht hatte. 
Das bereits ſignaliſirte weitere Vorrücken der Ruſſen in Miitel⸗Aſien 
richtet ſich, den neueſten Nachrichten zufolge, nicht ſewehl gegen Bokhara, 
als über daſſelbe hinaus auf die Stadt Balkh, eine Poſition von bedeutender 
ſtrategiſcher Wichtigkeit, da ihr Beſitz die Ruſſen an den Fuß der nach 
Kabul führenden Gebirgspäſſe bringen würde. Am linken Ufer des Amu⸗ 
Darja gelegen, bildet dieſe Stadt den Sammelpunkt aller von Indien kom⸗ 
menden oder nach Indien gehenden Karawanen, und iſt ein wichtiger 
Stappen: wie Verproviantirungsplatz. Man fragt ſich unwillkürlich, welche 
Stellung England der geplanten weiteren Ausdehnung der ruſſiſchen 
Machtſpäre in Mittel-Afien gegenüber einnehmen werde. 
Ueber den Stand der Operationen der Unions⸗Truppen gegen die 
Indianer wird aus Philadelphia, 23. d. M., telegraphirt: 

„General Mr. Dowell berichtet, daß am 16. d. M. von der Cavallerie 
Sandfords, die ſich weſtlich don Lagrande, Oregon, bewegte, und der 
Haupttruppencolonne, welche ſüdlich marſchirte, unter den feindlichen In⸗ 
dianern eine Panik verurſucht wurde. Der Feind wurde in kleinere Ab⸗ 
theilungen zerſprengt und retirirte nach dem Weiſerdiſtrict im weſtlichen 

daho, wobei er große Maſſen von Lebensmittelvorräthen und Hunderte 
bon Ponys im Stiche ließ.“ h 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Ludwig Bamberger hielt vor einigen Tagen 
in Alzey vor ſeinen Wählern eine Candidatenrede, in welcher er ſich 
Über die ſoclaldemokratiſche Agitation u. A. in folgender beachtens⸗ 
werther Weiſe ausſprach: 

Ein ſolches Uebel, das ſchon über ein Jahrzehnt ſich feſtgeſetzt und auf 
das ſtärkſte ausgebreitet bat, ein ſolches Uebel muß vor allen Dingen an 
einer Wurzel bekämpft werden. Es gilt hier nicht, oberflächlich kleine Ver⸗ 
uderungen oder Unterdrückungen vorzunehmen. Einer der allerſchwerſten 


ißſtände, dem wir bier entgegentreten, Hei eben darin, daß die thätigſten | H 


Vertreter der Socialdemokratie aus dieſer Verbreitung ſelbſt ein Handwerk 
gemacht haben, ein Handwerk, das ſie ernährt, von dem ſie leben, wogegen 
allo Mittel der Ueberzeugung wenn fie überbaupt bier doch anzuſchlagen 


Ein Bekannter, der geſtern einen Ausflug nach Potsdam gemacht, 
um womöglich unſeren kaiſerlichen Herrn in feinem Tusculum „Babels⸗ 
berg“ zu ſehen, klagte mir, daß ihm dleſe Freude nicht geworden. 
Schon in der Reſtauration des Potsdamer Bahnhofs hatte er bei feiner 
Ankunft erfahren, daß das Schloß und der ganze Park für das 
Publikum hermetiſch abgeſperrt worden und der für die Dauer des 
Aufenthalts Sr. Majeſtät zum „Commandanten von Babelsberg“ er⸗ 
nannte Hauptmann von Natzmer (von der Leib⸗Compagnie des erſten 
Garde⸗Regiments) pflichtgemäß feine Ordre fireng aufrecht halte. 

Die ſicherſte Gewähr, daß auch die Babelsberg⸗Iſoltrung raſcher, 
wie man glaubte, vorübergehen wird, geben uns die neueſten Mit⸗ 
theilungen von dort. Die Geneſung des Monarchen iſt fo überraſchend 
in den letzten zwei Tagen vorgeſchritten, daß die Katjerin es mit Zus 

Immung der Aerzte wagen durfte, ſchon geſtern — Mittwoch — 
Abend von Potsdam nach Baden abzureiſen, um ihre ſo plötzlich 
durch die Schandthat gegen den hohen Gemahl unterbrochene Cur 
weiter fortzuſetzen und zu beenden. Morgen — Freitag — Abend 
werden auch die Frau Kronprinzeſſin ſich von Potsdam zu gleichem 
Curzweck nach Homburg begeben, dort auch am nächſten Tage die 
kronprinzlichen Kinder aus dem engliſchen Seebade, wo ſie bisher ver⸗ 
weilt, eintreffen. Der Kronprinz wird, fobald der Kaiſer feine Babe: 
deiſe angetreten, feiner Familie nach Homburg folgen. Dann werden, 
will's Gott, die zu Ende Auguſt zu erwartenden Familienfeſte alle 
Mitglieder des Königshofes wieder hier vereinen und dem bedrohlich⸗ 
ſüürmiſchen Sommer ein traullch⸗behaglicher Winter folgen. — Mögen 
dieſe optimiſtiſchen Hoffnungen uns zur Wahrheit werden. 

Unſere Hoteliers find gegenwärtig von zu großer Fremdenbeläſtt⸗ 
gung befreit und haben Zeit, darüber nachzudenken, daß ab und zu 
ein Congreß für fie doch auch manche kaſſenerſreuliche Momente dar⸗ 
bietet, fo die der Rechnungsauszahlungen bei der Abreife. Es waren 
namentlich für den Kaiſerhof vier ſchoͤne Wochen, während welcher 
das Prachthotel den engliſchen Delegirten in feinen Mauern „Wohnung 
und Koſt“ gewährte. 

Die Hitze iſt hier enorm, in Ilalien freilich noch ſtärker, fo daß 
fie dort bereits auf den Verſtand der Italiener bedrohlich einzuwirken 

ginnt und es doch noͤthig erſcheinen dürfte, den heiſer belleuden 
Stimmführern, wie z. B. Signor Menotti Garibaldi, einen 
aulkorb anzulegen und ſie an die Kette zu legen. Nicht, daß es ihnen 


Tnugt, auf der Bühne ihr „Trema Byyanczia!” zu fingen und dieſem 
m 


ert noch „Oeſterreich, Frankreich und England“ hinzuzufügen, bes 
Mühen ſich die Itallaniſſimi jetzt auch noch gegen Deutschland und 
dannach unangenehm zu werden. Dies Handwerk wird, ihnen doch 
offentlich fo bald als möglich gelegt werden. 

„In Berlin vermehrt die unerwartet und plötzlich eingetretene extra⸗ 
Abante Temperatur Krankheiten mit raſch nachfolgendem tödtlichen 
üsgange. So begräbt man morgen das Mitglied einer im bürger⸗ 
en Leben bekannten, ſehr wohlhabenden und geachteten Familie, den 
un Patzenhofer's, des „Berliner Pſchorr“. Der junge Mann 
Wlügte feiner Milltärpflicht als einjähriger Freiwilliger, fo auch am 
A 08, wo er friſch und gefund zum Exercieren ausrückte, plötzlich 
mag aiederſank. Ein Sonnenſtich hatte feinem Leben ein Ende ge: 


* 


| 


— — — I ö — . — — 


den von ſeinen überlebenden Brüdern „Vater Patzenhofer“ für 


wären, gar nicht wirken werden. Die Socialdemokratie iſt derarlig Orga 
niſirt in Deutſchland, fie iſt fo vervollkommnet, in ihren Gliederungen und 
in ihrem ganzen Beſtande, daß Diejenigen, die für ihre Verbreitung, für 
ihre n für ihre Vertheidigung ſorgen, von dieſem Geſchafte, 
Unzufriedenbeit, Mißſtimmung, Begehrlichkeit, Zerſtörungswuth zu verbrei⸗ 
ten, leben, daß dieſes Uebelſtiften ſie nährt. Sie erheben eine Steuer vom 
arbeitenden Volke, indem fie ihm den Wahn vorſpiegeln, daß fie eine Ver: 
mögensvertheilung auf rebolutionärem Wege herbeiführen würden. Dafür 
bezahlt ihr gläubiges Volk ſie, und indem ſie davon leben, haben ſie ein 
ntereſſe, ſich jeder Unterredung zu verſchließen, die ſie irgendwie beſtimmen 
könnte, von ihrem Vorgehen abzuſtehen. Wir ſtehen alſo bier vor der 
Nothwendigkeit, etwas zu bekämpfen, was, wie ich nicht anſtehe zu ſagen, 
ein gefährliches, gemeinſchädliches Gewerbe geworden iſt. Und es iſt, 
ſoviel ich weiß, der Brauch aller gebildeten Staaten, daß fie gemeinſchäd⸗ 
liche Gewerbe verbieten und unterdrücken. Wir haben in Deutſchland die 
Spielbanken gehabt. Die Spielbank war eine in gewiſſem Sinne ähn⸗ 
liche Einrichtung, wie die Organiſation der Socialdemokratie. Unter dem 
Schein, Jemand ſein Glück auf eine andere Weiſe als auf dem Wege des 
redlichen Erwerbes in Ausſicht zu ſtellen, lockte fie leihtgläubige und 
thörichte Menſchen herbei, nahm ihnen das wenige Geld, was ſie noch 
batten, ab und gab ihnen nach kurzer Täuſchung eine Niete dafür. Dieſes 
Gewerbe, dieſe Anlockung zu einem chimäriſchen Vortheil, wobei man dem⸗ 
jenigen, den man des Wenigen beraubt, was er beſitzt, auch den Frieden 
und die Ruhe ſeines Gemüthes nimmt, iſt ganz ähnlich dem Gewerbe, 
welches die große Zabl der ſocialdemokratiſchen Führer treiben. (Beifall) 
Und aus demſelben Grunde, weshalb ich glaube, daß man die Spielbanken 
in Homburg und Wiesbaden verbieten konnte, glaube ich auch, daß es an⸗ 
geht, das Gewerbe der ſocialdemokratiichen Wühlerei in Deutſchland 
zu verbieten. Aber wenn ich biervon überzeugt bin, ſo iſt es noch 
etwas Anderes, ſich das Recht zu etwas zuzuſchreiben und etwas 
anderes, die richtige Art zu finden, dieſes Recht in Ausübung zu bringen. 
Es iſt nun ein großer Streit und vielfach wird ſogar, wie ich glaube, irriger 
Weiſe angenommen, es müßten ſich die Wähler darüber erklären, ob zur 
Unterdrückung dieſes gemeinſchädlichen Gewerbes Ausnahmegeſetze, wie man 
es nennt, ſich empfeblen, oder ob das ſogenannte gemeine Recht derändert 
werden ſolle, daß Ausnabmegeſetze nicht nöthig find. Mehr Untlarbeit, als 
in dieſem Punkte in Deutſchland eben herrſcht, herrſcht wobl auf dem Ge⸗ 
biete der Politik, das an ſich nicht durch beſondere Klarheit ſich auszeichnet, 
ſchwerlich. Zum Beiſpiel iſt es bei mir noch gar nicht ausgemacht, daß das 
Geſetz, welches der lezte Reichstag verworfen bat, wirklich ein Ausnahme⸗ 
geſetz war. Ich habe gegen das Geſetz geſtimmt — ich würde gegen dieſes 
ſelbe Geſetz auch morgen wieder ſtimmen, wenn Sie mich in den Reichstag 
chicken ſollten, gegen dieſes Geſetz, wie es formulirt war, — aber ich bin 
noch gar nicht überzeugt, daß es wirklich ein Ausnahmegeſetz 
bildete. Ich glaube ferner, daß es ſehr ſchwer fein wird, mit dem, was 
man eigentlich Ausnabmegeſetz nennt, bier die richtige Wirkung zu erzielen. 
Mit großer Vorſicht iſt, glaube ich aufzunehmen die Meinung, daß ein Aus⸗ 
nahmegeſetz weniger ſchade, als eine allgemeine Herabſtimmung des Rechtes 
der freien Verſammlung und Rede. Ich will dem nicht vorgreifen, was 
künftig die Reichsvertretung und die Regierung ſchließlich als das Beſte 
finden werden, um Abhilfe zu ſchaffen. Es iſt möglich, daß ein Ausnahme⸗ 
eſetz beliebt, es iſt auch möglich, daß eine andere Methode beſchritten wird. 
n beiden Fällen glauben Sie nicht, daß unſer Zuſtand ein eben noch fo 
ſreudevoller und klarer wäre, als er es vorber war. Aber das iſt auch in 
der Natur der Sache. Wir Deutſchen waren theils dadurch, daß wir uns 
mitbetheiligten, theils dadurch, daß wir gewähren ließen, auch mitſchuldig 
daran, daß die Socialdemokratie dieſe Ausbreitung gewonnen bat und wir 
müſſen unn auch das Uebel tragen. Ich muß geitehen, für meinen Ge⸗ 


vorziehen, damit das deulſche Volk Tag für Tag daran erinnert werde, daß 
es den Schaden der Sccialdemotratie aus feinem Volkskörper ausſcheiden 
muß, um wieder ſeine volle rechtmäßige Freiheit zu gewinnen, während, 
wenn blos ein Ausnabmegeſetz gemacht würde, wir leichter vergeſſen könnten, 


wieder don Neuem bedrohen kann.“ 


(den Vorſchlag wegen eines localen Wahlbündniſſes zwiſchen Conſer⸗ 
vativen und Soclaldemokraten) ſchreibt die „Berl. Fr. Preſſe“: 

Die „Poſt“ ſpricht von einem „angeblichen“ Briefe eines „gewiſſen“ 
Herrn Kranichfeld, den wir abgedruckt haben ſollen, bemerkt aber auch noch 
dazu: Sie kenne Herrn Kranichfeld nicht. Nun, der „angebliche“ Brief liegt 
jederzeit zur Einſicht des Redacteurs der „Poſt“ bereit; übrigens hat uns 
err K. nicht nur geſchrieben, ſondern er war auch perſönlich in unſerer 
Redaction, was ſchon aus den einleitenden Worten des fraglichen Briefes 
hervorgeht. Weiter ſei bemerkt, daß wir den Brief erſt zum Abdruck ge⸗ 


die Fortführung ſeines großartigen Brauerel⸗Geſchäfts beſtimmt hatte. 
— Bei derartigen Anſtrengungen unſerer jungen Leute dürften bei 
fortdauernder ſengender Hitze noch ähnliche bedauernswerthe Fälle zu 
erwarten ſtehen. R. Gardefeu. 


Platt Land. 


Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 


Zweites Buch. 
Drittes Capitel. 


Sie mochte zwanzig Jahre zählen, konnte aber auch bedeutend 
jünger ſein, wenn der Ausdruck der kindlichen Züge Krankheit oder 
Kummer vor der Zeit ſo ſchwer und trüb gemacht hatten. Man 
durfte auf Krankhelt ſchließen aus dem matten, gelblichen Ton der 
Geſichtsfarbe und mußte an Kummer glauben, wenn man ſah, wie 
es jetzt, wo ſie ſich gewiß unbeobachtet wähnte, um den kleinen Mund 
zuckte und ſie die Augen zum Himmel aufſchlug mit einem ſo hoff⸗ 
nungsloſen, verzweifelten Blick, daß es Gerhard durch's Herz ſchnitt. 
Es hätte für ihn des Seufzers nicht bedurft, der über die bleichen 
Lippen zitterte, als ſie nun, langſam, wie ſie gekommen, in den Flur 
zurücktreten wollte. 

In der Wendung, die ſie dabei machte, erblickte ſie den Reiter, 
welchen ihr der tiefe Schatten der Bäume, unter denen er hielt, bis 
dahin verborgen. Sie erſchrak offenbar auf das heftigſte, faßte ſich 
aber ſofort wieder und gewann den bleichen zuckenden Lippen ſogar ein 
ſchwaches freundliches Lächeln ab. 

„Ich bitte um Verzeihung“, ſagte Gerhard, ſeinen Hut ziehend, 
„mein Name — aber ich ſehe, ich brauche mich nicht vorzuſtellen, 
ebenſo wenig, wie ich zwelfle, mit Fräulein Anna Garloff —“ 

Das Mädchen verneigte ſich in einer etwas linkiſchen Welfe, dle 
doch nicht ohne Anmuth war; ihre Lippen bewegten ſich zu einer Ant⸗ 
wort, welche aber nicht kam; Gerhard beeilte ſich, ihr über die Ver⸗ 
legenheit wegzuhelfen: 

„Ich freue mich, daß ich endlich das Vergnügen habe, Sie 
kennen zu lernen; ich bin nun bereits drei⸗ oder viermal hier auf 
dem Hofe geweſen oder doch über den Hof geritten, ohne Sie zu ſehen. 
Heute —“ f 

Er wollte ſagen, daß er einen Gruß für ſie von ihrem Bräutigam 
habe; aber das Wort wollte ihm nicht aus der Kehle: der rohe, plumpe 
Menſch und dies zarte, feine Geſchöpf — es berührte ihn wie eine 
ſchlimme Disharrꝛonie; er mußte etwas Anderes ſagen: 

„Was mich heute herſührt, iſt der Wunſch, Herrn Deep, wenn es 
ſein kann, zu ſprechen. Iſt er vielleicht drinnen?“ 

„Ich glaube kaum — ich weiß es nicht — ich weiß ſelten, wann 
Herr Deep kommt oder geht.“ 

Die etwas tiefe Stimme war fo weich und ſchüchtern, wie der Blick 
ihrer faſt ſtets geſenkten Augen; Gerhard fühlte ſich in jedem Moment 
ſtärker von dem eigenen Weſen des Mädchens angezogen. 

„Ich bin in demſelben Fall“, ſagte er lächelnd; „aber ich meinte, 
das ſei nur fo in Kantzow, wo er doch nicht zu Haufe —“ 

Er brach abermals ab; die Blicke des Mädchen irrlen fo ſuchend 


umher, als ſpähe fie nach Etwas aus, das ihr ein Abbrechen des Ge⸗ die nahe Waldecke zuritt, „wenn ein 


ſchmack würde ich eher eine allgemeine Herabſtimmung des gemeinen Rechtes 


daß wir noch einen Schaden in unſerer Mitte beherbergen, der uns ſtets habe, 


bracht baben, nachdem wir uns aus dem „Soraner Wochenblatt“ überzeugt 


m * 8 * * e 


ballen, tab Heer Kranichfelb watfächlich dor als Candidat der eon⸗ 
ſervativen Partei genannt rn) aufgeſtellt worden war. 
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Berlin, 26. Juli. [Confiscation von Wahlflug⸗ 
blättern. — Engere Wahlen.] Durch den Uebereifer mancher Be⸗ 
amten, welche das auf Reactlon deutende Wetierzeihen nur allzu gut zu 
leſen verſtanden haben, bringt jeder Tag im Wahlkampfe neue Ueber⸗ 
raſchungen. Hier wurden zuerſt die ſocialdemokratiſchen Wahlſlug⸗ 
blätter confiscirt, die Verbrelter derſelben arretirt, dann belegte man 
in Straßburg ein Programm des „demokratiſchen“ Candidaten mit 
Beſchlag, welches jede deutſche Zeitung unbeanſtandet nachdrucken würde 
und manche auch wirklich nachgedruckt haben, jetzt eonſiscirt man ſogar 
hier in der Hauptſtadt und in der Provinz Sachſen Wahlflugblätſer, 
die von den Centralwahleomite's der Fortſchritts⸗ und der national⸗ 
liberalen Partei herausgegeben worden ſind. In Schwetz fordert ſo⸗ 
gar ein Landrath zur Vernichtung ſolcher Flugblätter auf, die ſich in 
den Schänken ausgelegt finden, ohne zu bedenken, daß ſich urthellsloſe 
Leute durch eine ſolche Aufforderung des geſtrengen. Herrn Landraths 
leicht zu Eigenthums verletzungen hinreißen laſſen können, für dle fie 
unter Umſtänden ſchwer zu büßen haben würden. Von den conſer⸗ 
vativen und chriſtlich⸗ſoclalen Flugblättern iſt noch keins eonfiseirt wor⸗ 
den, obgleich in denſelben ſyſtematiſch die ganze Gefetzgebung der 
legten zwölf Jahre verächtlich gemacht wird. Die Ultramontanen 
ſtehen ſchadenfroh bei Seite; um fie kümmert ſich Niemand; fie 
brauchen, da ſie keine Gegner haben, auch nicht durch Flugblätter ihre 
Anhänger anzuſpornen und entgehen ſo Koſten und Beſchlagnahmen, 
Anklagen und Beſtrafungen. — Da eine große Reihe von Wahlkreiſen 
ſchon jetzt drei, vier und mehr Candidaten aufzuweiſen hat, läßt ſich 
unſchwer verausſehen, daß eine ganze Anzahl von engeren Wahlen 
nöthig ſein wird. Man darf alſo nicht darauf rechnen, ſchon am 
nächſten Mittwoch den Ausfall der Wahlen und eine etwa eingetretene 
Verſchiebung der Parteiverhältnifie genau beurtheilen zu konnen. 
Schon das letzte Mal war die Zahl der engeren Wahlen außerge⸗ 
wohnlich groß, genau 70, vielleicht wird fie diesmal noch übertroffen 
werden. > 

Berlin, 26. Salt. [Die freiconfervativen Organe 
und die Nattonalltberalen. — Wahltactik und Wahlaus⸗ 
ſichten der Fortſchrittspartei.] „Am Vorabend der Wahlen“ 
leitartikelt die „Poſt“, das bisher von unſerem jetzigen Biceminiſter⸗ 
Präſidenten Grafen Stolberg und einzelnen reichen Freunden durch 
Zuſchüſſe unterhaltene freiconſervatioe Blatt, fie erörtert, ob fie nicht 
gegen die nationalliberale Partei etwas zu ſcharf geweſen ſei. Frellich 
mußten in den vielen Kreiſen, wo die freiconfervativen Abgeordneten 
von nationalliberalen Comite's aufgeſtellt und durch deren Eifer gewählt 
waren, die ſich zur Wiederwahl ſtellenden faſt regelmäßig den Wählern 
erklären, daß ſie an den Schimpfereien der „Poſt“ unſchuldig ſeien und 
ſie mißbilligten. Da iſt es denn doch nothwendig, ein wenig einzu⸗ 
lenken, und während geſtern die „Poſt“ über den „vernichtenden 
Schlag“ frohlockte, den die „Provinzial⸗Correſpondenz“ gegen die 
„nationalliberalen Schleppträger“ der Fortſchrittspartei geführt 
will fie heute nur einen großen volitiſchen Fehler der nattonaf- 
liberalen Partei, nämlich den ihrer Coalition mit der Fortſchrlttspartei 


Zu der von uns ſchon erwähnten Kranichfeld'chen Angelegenheit am 24. Mai, bekämpft haben. Der nationalliberalen Partei follte dle 


| 


freiconfervative Partei im höchſten Maße dafür dankbar fein, daß fie 
erſt viel zu ſpät und auch da nicht mit der nöthigen Entſchiedenhelt die 
Wahlparole ausgegeben hat, die freiconfervative Partei als eine feind⸗ 
liche zu bekämpfen. Das große Tableau von freiconfervativen Wahl⸗ 
Candidaten, welches die „Poſt“ geſtern brachte, ergiebt eine ganze Zahl 
von Candidaten, die durch die nationalliberale Partei auch diesmal in 
den Reichstag gelangen. Wenn z. B. Thilo in Dellitzſch⸗Bitterfeld, 


Lucius in Erfurt, Miniſter Friedenthal in Langenſalza⸗Mühlhauſen, 


Graf Fred Frankenberg in Ohlau⸗Nimytſch⸗Strehlen wiedergewählt 


ſpräches möglich mache. Da kam denn auch der Knecht zurück: Herr 
Deep ſel nicht mehr in der Scheune, vielleicht bei der nächſten Miethe, 
oder auch nach Kantzow gegangen. 

„So werde ich ihn dort wohl treffen“; ſagte Gerhard, die Zügel 
ordnend. 

„Wollen Sie nicht einen Augenblick hereinkommen und eine Er⸗ 
friſchung nehmen?“ ſagte das Mädchen, aufathmend — in der Hoffnung 
vermuthlich, daß du die Einladung ausſchlägſt, dachte Gerhard. 

„Ich danke“, ſagte er, „ich muß noch nach den Wieſen an der 
Schwanheide, ich wollte dort Etwas beſichtigen. Ich war noch nicht 
dort; IM es nicht derſelbe Weg wie nach Koſenow?“ 

„Es iſt nicht der nächſte“, erwiederte das Madchen; aber der 

andere iſt ſehr ſonnig; wenn Sie nach Koſenow zureiten bis an 
die Waldecke und ſich dann links halten, haben Ste Schatten bis 
um See. 
5 Sie hatte dieſe Worte in einem lebhafteren Tone geſagt, — weil 
fie weiß, daß fie nun bald von dir erlöſt iſt — dachte Gerhard; armes 
Mädchen! und in vier Wochen ſoll ihr erſtes Aufgebot mit dem rohen 
Trunkenbold ſein, und du ſollſt ihr das ſagen? nimmermehr! 

Er reichte ihr vom Pferde herab die Hand, wobei er bemerkte, daß 
ihre Hand, welche ſie ſchüchtern in die ſeine legte, eine von jenen war, 
deren Schönheit ſelbſt grobe Arbeit wohl ſchädigen, aber nicht zerſtoͤren 
kann; ſchmal und zart, trotz der rauhen Haut, mit ſchlanken Fingern, 
trotz der vergriffenen, abgeſtoßenen Nägel. 

„Leben Sie wohl, Fräulein“, ſagte er; „nun, da ich Sie kennen 
gelernt, hoffe ich, Sie öfter zu ſehen und auch die Bekanntschaft Ihras 
Vaters möchte ich nun doppelt gern machen. Ich hoͤre, daß er ein 
überaus tüchtiger Forſtmann iſt; ich ſelbſt bin ein halber Forſtmann 
und mochte von ihm lernen. Leider habe ich bis jetzt keine Zeit ges 
funden, ihn aufzuſuchen.“ | N. 

Die bleichen Wangen des Mädchens hatten fih mit eines Rothe 
bedeckt, die ſofort wieder ſchwand, um einer womöglich noch tieferen 
Bläſſe zu weichen. Sie zog die Hand, welche fie ihm bis dahin furdte 
ſam gelaſſen, haſtig zuruck und fagte, die langen Wimpern ſenkend, 
mit lelſer Stimme: 0 

„Mein Vater war noch vor einer halben Stunde hier; Sie träfen 
ihn ſchwerlich zu Hauſe, auch wenn Sie ſich die Mühe machen wollten, 
bis zur Förflerei zu reiten. Und —“ b 

Sie ſtockte und rang ſichtbar nach Athem, bevor ſie, jetzt kaum 
noch verftändlich, fortfahren konnte: a 

„Er iſt ſehr — ſehr menſchenſcheu, mein Vater; mein armer 
Vater —“ 8 

Unter den geſenkten dunklen Wimpern ſtärzten Ströme von Thränen 
über die bleichen Wangen; fie drückte die Hände in das welnende 
Geſicht und lief in das Haus. Es wäre offenbar verzeblich 
ihr zu folgen, wie ſehr auch Gerhard das gutmüthige Herz dazu drängte. 
So blieb ihm nichts übrig, als ſein Pferd zu wenden und den Hof 
zu verlaſſen in tiefer Erregung über das ſeltſame Benehmen des Mäd⸗ 
chens, für welches er ohne ihre lezten Worte eine Erklärung unſchwer 


rn 5 5 hrend er über die Felder auf 
„So freilich“, i ſich, währen 8 
5 1 barbariſcher Vater ſie nicht zu dee 


geweſen. 
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Mark. 


prinzeſſin Vietoria kommt gleichfalls nach Teplitz. 
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doch auf die Dauer nicht durchgeführt werden. 
Krieg der beiden Brüder an? und wenn, wie ja Alle ihn verſicherten, 


Ihunlichſt bis zu feiner Wiederherſtellung zu perſchieben fei. 


werden, fo verdanken fie es nur der Unentſchloſſenheit des natlonal⸗ Bürgermelſter erſucht die Bürgerfhaft, die Häuſer zu decoriren. Von 


liberalen Centralcomite's. Dieſelbe, ja eine noch größere Unentſchloſſen⸗ 
heit hat das Comite gegen die Abgefallenen, gegen Treitſchke und Ge⸗ 
noſſen bis heute beobachtet. Kein einziger wird als das behandelt, 
was er iſt — als Gegner. Dieſe Herren kommen alle wieder in den 
Reichstag, während es der nationalliberalen Partei bet rechtzeitiger Ent: 
ſchloſſenheit leicht möglich geweſen wäre, Viele derſelben und der Frei⸗ 
conſervativen durch wirkliche Nationalliberale zu erſetzen. Der alte 
Fechterſpruch: „Die beſte Deckung iſt der Hieb!“ würde ſich gewiß be⸗ 
währt haben. Dazu kommt für die nationalliberale Partei noch der 
große Nachtheil in Betracht, daß die zu ihr zählenden Wähler in den 
meiſten Kreiſen mittelbar oder unmittelbar zu der Reglerung in dem 
freundlichſten Verhältniß ſtanden, ſo daß ſie ſich des Kampfes bet den 
Wahlen ziemlich entwöhnt hatten. Danach iſt zu fürchten, daß die 
Verluſte der natlonalliberalen Partei, ſofern man die rechts von Ben⸗ 
nigſen ſtehenden, unzuverläſſigen oder abtrünnigen Parteimitglieder 
nicht mehr zu ihr zählt, recht bedeutend fein werden. Wie wenig 
dabei für fie die Unterſtützung der Fortſchrittepartei zu unterſchätzen iſt, 
beweiſt die heute verſandte Wahlcorreſpondenz der Fortſchrittspartei, 
worin ohne Sachſen, Würtemberg, Baiern und Baden 103 faſt 
ſämmtlich nationalliberale Candidaten, darunter 74 in Preußen, auf⸗ 
geführt und der Unterſtützung der Parteigenoſſen empfohlen werden. 
Dabei ſind die mit Clericalen beſetzten Kreiſe noch nicht einmal mit⸗ 
gezählt. Die fortſchrittliche Wahlcorreſpondenz warnt ihre Parteigenoſſen 
vor Wahlenthaltung und erklärt es für unzuläſſig, im erſten Wahl⸗ 
gange Anhängern von Treitſchke und Genoſſen, Soclaldemokraten, Con⸗ 
fervativen, Ultramontanen die Stimme zu geben. Ueber die Verluſte, 
welche die Fortſchrittspartet in dieſem Wahlkampfe erleiden wird, läßt 
ſich ein Ueberſchlag gar nicht machen. Die Entſcheidung bietet für ſie 
Oſtpreußen, wo faſt alle 7 Sitze ſchwer gefährdet erſcheinen und die 
Durch Abtretung an Nationalliberale ſind von vornherein 
Brieg, Dinkelsbühl, Ansbach und Rudolſtadt, alſo 4 von 36 Sitzen 
erloren, wofür nux ein Sitz (Gotha) wird eingetauſcht werden. In 
Sachſen ſcheinen 2 oder 3 Sitze den Socialdemokraten für die Fort⸗ 
ſchrittspartet abgenommen zu werden, in Berlin vielleicht 2. Ueber 
die 3 Schleswig⸗Holſteiniſchen Sitze und über Hagen lauten die 
neueſten Nachrichten gut. Freilich wird die Fortſchrittspartei eine große 
Anzahl Sitze erſt in engerer Wahl erhalten. Aber 1877 kam ſie in 
18 Fällen zur Stichwahl und ſiegte in 16 Fällen — Dank weniger 
der Unterſtützung anderer Parteien, als der geſteigerten Energie der 


eigenen Parteigenoſſen. 


[Der Zuſtand Nobilings.] Auf Veranlaſſung des Unterſuchungs⸗ 
Richters iſt, hieſigen Blättern zufolge, über die Vernehmungsfähigkeit des 
Hochverräthers Nobiling ein ärztliches Gutachten erfolgt, wonach Nobiling, 
um den Heilungsprozeß, der durch die Revolverſchüſſe verurſachten Wunden 
nicht zu ſtören, vor Auſregung zu wabren und ſeine weitere n 

ie Stirn⸗ 
wunde iſt noch offen und eitert. Ob mit der körperlichen Heilung auch der 
geiſtige Zuſtand Nobiling's geſunden werde, läßt das Gutachten dahingeſtellt. 
Der Unterſuchungsrichter hat demzufolge beſchloſſen, entſprechend dem ärzt⸗ 


lichen Gutachten zunächſt von weiteren Vernehmungen des Verbrechers Ab ⸗ 


ſtand zu nehmen, da einerſeits dieſelben mit Rückſicht auf die körperliche 


Hund geiſtige Schwäche des N. zu poſitiven Ergebniſſen nicht führen können, 
und andererſeits die bisher von Nobiling gemachten Angaben, die freilich 
unſicher find und nicht als die Grundlage weiterer Erhebungen benußt 


werden können, das höchſte Intereſſe für weitere und ſichere Aufſchlüſſe 
feitens des Verwundeten angeregt haben. f. 
Oeſterre ich. 
Teplitz, 26. Jult. [Vorbereitungen für die Ankunft des 


Kaiſers Wilhelm.] Der Marſtall des Kaiſers von Deutſchland 


traf heute in Teplitz ein. Die eingemietheten Curgäſte räumten frei⸗ 
willig das Clary'ſche Herrenhaus, ebenſo wurden die Nebenhäufer 
geräumt, damit das ganze Haus nebſt den Nachbarhäuſern für den 
Kaiſer und das Gefolge frei werde. Die Heilquellen werden bis in 
den erſten Stock der kaiſerlichen Wohnungen geleitet. Die ge 

er 


verhaßten Ehe zwingt, wenn fie felbft den Vater bemitleidet — wie 
ſoll man das verſtehen? Oder opfert fie ſich für den Vater? Aber 
Stude ſagte doch, daß der alte Sonderling längſt verwittwet fel, nur 
das eine Kind und weniger Bedürfniſſe habe als ein Klausner. Oder 


ſieht fie ihr und des Vaters Unglück kommen, weil ſte jetzt trotz alle: 


dem den rohen Menſchen heirathen muß, — aber das ſtimmt wieder 
gar nicht mit den treuen Augen und dem keuſchen Kindermund. Iſt 
es doch ſchon ekelhaft zu denken, iſt es doch faſt undenkbar, daß dieſer 
Mund je an dem bärtigen Maule des Kerls gehangen hat; und doch! 
in bler Wochen ſoll das Aufgebot fein! Darüber könnte man wahr: 
lich, wenn nicht nicht den Verſtand, ſo doch ſeine gute Laune auf lange 


hinaus verlieren!“ 


In der That war es dem jungen Mann, als ſei der Tag dunkler 
geworden. So mußte denn der Braune, der trotz der fürchterlichen 


Hitze fortwährend zu ſchlankem Trabe angetrieben wurde, den Unmuth 


des Reiters empfinden. Und war es nun Uebermüdung, war es Er⸗ 
innerung der derben Lehre, die das Thier vorhin bei dem Erntewagen 
erhalten, es ſcheute kaum noch, als jetzt eine große Kette Rebhühner 


mit lautem Geräuſch aus dem Graben zur Rechten brach und ſchwirrend 


unmittelbar vor ihm erſt über den Weg, dann rechtsſchwenkend in den 
nahen Wald flog. Das kleine Ereigniß, das Gerhard's Jägerauge 
unwillkürlich gefeſſelt — er hatte vierundzwanzig Stück gezählt und 
dann kamen noch die beiden Alten hinterhergeflogen — war ein Glück 
für den Braunen. Gerhard zog den Zügel an und klatſchte dem 
wackeren Thier, das dankbar nickte, den ſchlanken naſſen Hals, als 


jetzt der Schatten des Waldes über den Weg fiel, der ſich an der Ecke 


gabelte, links ab am Rande hin zu den Wleſen, geradeaus durch den 


Wald nach Koſenow. 


Er hatte ſie ſeit zwei Tagen nicht geſehen, und in zehn Minuten 
konnte er dort fein. Es wäre freilich das erſte Mal geweſen; aber 
fein Entſchluß, nirgends in der Nachbarſchaft Beſuche zu machen, konnte 
Was ging ihn der 


ein geſchäftlicher Verkehr mit dem Koſenower Herrn mißlich, aber doch 
nicht unmöglich war — weshalb nicht den geſchäftlichen Vorwand, 
welcher ſich ſo bequem bot, ergreifen und Vadder Deep die Sache über 
den glatten grauen Kopf wegnehmen, um mit dem Herrn direct zu 
verhandeln? Der Umſtand, daß er nicht im Viſitenanzuge war, be⸗ 
günſtigte ja nur das Unternehmen, und da vor ihm — wie lockte es 
ſo wonnig kühl aus dem ſtillen ſchattigen Walde! 

Gerhard ſtarrte in die hohe, dämmrige, nur hier und da von 
gelbrothen Lichtern durchzitterte Halle, welche der breite, durch mächtige 
Tannen führende Weg vor ihm auſthat, und lenkte dann ſeufzend links 
ab an dem Rande hin. Es war entſchleden heute kein Glückstag; er hatte 
es ſchon beim Erwachen geſpürt. Die verbüfterte Laune mochte die 
Folge des überluſtigen Briefes an Bruder Max ſein und der mehr als 
halbdurchwachten Nacht; und wenn von den beiden Piſtolen eine von 
der Wand herabfiel, gerade, als er das Zimmer verließ, fo kam das 
jedenfalls davon, daß der Nagel in dem morſchen Kalk der Wand 
nicht feſtgeſeſſen. Aber in der Liebe iſt man abergläubisch, wie auf 
der Jagd, hatte er ſich vor ſich ſelbſt zu entſchuldigen verſucht, als 


ſeine Gedanken während des Morgens immer wieder dleſelbe fatale 
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dem Eintreffen von Polizel⸗Organen hat es fein Abkommen gefunden, 
nachdem die Bürgerſchaft mit Abzeichen und das Schützencorps den 
Dienſt vor dem Herrenhauſe ausüben werden. Die Ankunft des 
Deutſchen Kaiſers dürfte noch vor Ende Juli erfolgen. Für den Auf⸗ 
enthalt Sr. Majeflät des Kaiſers Franz Jo ſef hat der Stadtrath 
ein Feſtprogramm beſchloſſen. Logis wurden vorbereitet für den Groß⸗ 
herzog von Baden den Herzog von Meiningen und den König 
von Sachſen. Im Palals Clary werden für den Kalfer und für den 
Kronprinzen Rudolph Appartements eingerichtet. (Pr.) 


Frankreich. 

O Paris, 24. Juli. [Chanzy und die algieriſchen De⸗ 
putirten. — Marcère und die Clericalen. — Hirtenbrief 
des Pariſer Erzbiſchofs. — Der Strike von Anzin.] Es 
wurde vor einiger Zeit gemeldet, daß die Senatoren und Deputirten 
der algieriſchen Colonie ihre Entlaſſung als Mitglieder der algieriſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſton gegeben haben, weil ſie das Benehmen des 
General Chanzy, des Gouverneurs von Algerien, nicht billigten. Diefe 
Nachricht war in gewiſſem Maße verfrüht. Die erwähnten Senatoren 
und Deputirten nehmen ſeit mehreren Tagen nicht mehr an den Be⸗ 
rathungen der Commiſſion Theil, aber ſie werden erſt heute offteiell 
ihre Entlaſſung geben. Sie verſammelten ſich heute Nachmittag in 
einem der Säle des Trocadero, um ein gemeinſames Entlaſſungs⸗ 
ſchreiben an die Reglerung abzufaſſen. Darin beſchweren ſie ſich, wie 
der „Temps“ berichtet, über die Nachläſſigkeit, welche die algieriſche Ver⸗ 
waltung bei der Einrichtung ihrer Ausſlellung gezeigt hat, und über 
die ſchlechte Verwendung der Summen, welche vom Staate für dieſe 
Ausſtellung bewilligt worden. Sie beſchweren ſich ferner darüber, daß 
das arabiſche Element zu ſehr überwiege, wie man denn nur ein⸗ 
geborene Spahis und nicht auch franzoͤſiſche Soldaten als Zuaven 
u. ſ. w. als Wächter des algieriſchen Paoillons beſtellt habe. Endlich 
tritifiren fie einen Tagesbefehl des Generals Chanzy, der vor einigen 
Wochen an die Truppen gerichtet worden, und der darnach angethan 
geweſen, die Republikaner zu verletzen. Es wird in Folge dieſes 
Schreibens wohl zu öffentlichen Erörterungen kommen, vielleicht zu 
parlamentariſchen Interpellationen. Der Gouverneur von Algerien, 
der einſt in der republikaniſchen Mehrheit populär war, hat längſt dieſe 
Gunſt eingebüßt, und man kann ſagen, daß er ſich nicht mehr durch 
die Republikaner, ſondern gegen ſie auf ſeinem hohen Poſten behauptet. 
Inzwiſchen iſt er bei der Hand, um dem Miniſterium gegenüber auf 
jenes Schrelben der Senatoren und Deputirten Rede zu ſtehen. Er 
hat heute mit anderen Offizieren an einem ausſchkießlich militäriſchen 
Frühſtück im Elyſe Theil genommen. — Wie es ſich erwarten ließ, 
hat die letzte Rede de Marcere's den Clericalen ſehr mißfallen, und 
ihre Journale fallen um die Wette über den Miniſter her, welcher der 
Gewiſſens freiheit nachſtelle. Der Gewiſſensfreiheit ſtellt bekanntlich 
nach elericalem Sprachgebrauch Jeder nach, der die Rechte des Staats 
und der bürgerlichen Geſellſchaft gegen die Eingriffe der Kirche zu 
wahren ſucht. Natürlich werden die Angriffe jener Blätter de Marcère 
eher förderlich als ſchädlich ſein. — Der Cardinal⸗Erzbiſchof Guibert 
hat in allen Kirchen der Pariſer Diözefe einen Hirtenbrief verleſen 
laſſen, welcher zu frommen Beiträgen für den Peterspfennig auffordert. 
Der Peterspfennig ſoll mit nächſtem neu organiſirt werden, um den 
Bedürfniſſen des h. Stuhles zu entſprechen. Offenbar hat der Eifer 
der Gläubigen ſeit dem Tode Pius IX. nachgelaſſen. Der Erzbiſchof 
Guibert leugnet freilich, daß Peterspfennig ein verbrauchtes Werkzeug 
ſei, und daß er nur mehr unbedeutende Summen liefere; aber die Be⸗ 
dürfniſſe des Kirchenoberhauptes ſind große. „Es iſt falſch“, heißt es 
in dem Hirtenbriefe, „daß Pius IX. ſeinem Nachfolger Schätze ver⸗ 
macht habe. Pius IX. hatte eine ebenſo königliche als heilige Seele. 
Er empfing wie ein Armer und gab wie ein König. Leo XIII. ſetzt 
die Ueberlieferung ſeiner Mildthätigkeit.“ — Die Nachrichten von dem 
Strike von Anzin und dem von St. Chamond lauten auch heute nicht 


Richtung einſchlugen. Und noch eben das arme Kind in der Thür 
des zerfallenden Herrenhauſes von Retzow! — Wie vermöchte eine 
fühlende Seele ſich in den Himmel der Liebe froh und freudig auf⸗ 
zuſchwingen, wenn ſie mit der friſchen Erinnerung namenloſen Erden⸗ 
jammers ſo peinlich und ſo ſchwer belaſtet iſt! 

Sonderbar! Die beiden einzigen Male, da er in dieſen nenn 
Tagen daran gemahnt worden, daß unter der glatten, ſonne⸗durch⸗ 
leuchteten Woge des Lebens, auf der ſein Boot ſo luſtig dahinſchwamm, 
nicht minder raſtlos und unaufhaltſam ein dunkler Strom des Wehes 
und Leides ſtrudle und wirble, — beide Male war es in der Geſtalt 
eines jungen weinenden Mädchens geweſen! Und daß die beiden 
Mädchen hinſichtlich ihrer geſellſchaftlichen Stellung, ihrer Bildung und 
auch im Ausdruck, Haltung, in jeder inneren und äußeren Beziehung 
ſo verſchieden waren und doch gleich tief aus dem dunklen Strom ge⸗ 
ſchöpft hatten, bewies ja nur, wie breit derſelbe war. Gleich tief ge⸗ 
ſchöpft? nein, nein! es mochte wohl daſſelbe ſein, wie mit den Händen 
der beiden Mädchen: Die Natur hatte ſie gleich ſchlank und zierlich 
geformt; aber die der jungen Ariſtokratin waren weich und weiß ge⸗ 
blieben, die der armen Förſtertochter hatten Sonne und Arbeit ge 
bräunt und hart gemacht. — Und über all dem Grübeln und Philo⸗ 
fophiren wirft du noch mit ſammt dem Gaul im Moraſt verſinken! 

Der Braune hatte durch immer vorſichtigeres Schreiten angedeutet, 
daß ihm der Boden nicht geheuer ſcheine, ſeitdem Gerhard von dem 
ſchattigen Wege am Waldſaume links ab quer auf die Wieſe gelenkt, 
die hier in mächtigem Halbkreis tief in den Forſt ſchnitt. 

Eine weite prächtige Wiefe, die, wenn der Oſtwind das ellenhohe 
Gras in Wogen trieb, dem Auge des Landmannes den erfreulichſten 
Anblick gewähren mußte, oder auch dem des Jägers zur Dämmerungs⸗ 
zeit, während das Wild heraustritt, oder in erſter Frühe, wo „der helle 
Morgenſtern, der Schatten und der Athem ſein Hochwacht vor dem 


edlen Hirſch gegen Holze einziehen“, jetzt aber, kahl geſchoren, in dem F 


grellen Licht der Mittagsſonne dalag — ein Bild der Verlaſſenheit 
und Oede. 

Ein melancholiſches, geſpenſtiſches Bild, meinte Gerhard, aus dem 
ſelbſt der in Albano nichts machen könnte, und das höͤchſtens dem 
Poeten in Bonn zu ein paar geiſterhaften Strophen den paſſenden 
Stoff gewähren möchte. Er würde vielleicht in dieſer lautloſen Stille 
die feierliche Stimme vernehmen, die da verkündet, daß der große Pan 
todt ſei, und die Wolken von weißen Schmetterlingen würden ihm angſt⸗ 
voll über dem Grabe des Allgottes zu flattern ſcheinen, als abgeſchie⸗ 
dene Seelen. Von jenem kleinen See dort, deſſen Spiegelfläche 
fürchterlich blitzt und gleißt wie eln Meduſenſchild, ſind die Nixen 
ſchaudernd zu ihren Schweſtern, den Dryaden, in den nahen Wald 
geflüchtet, und verſchmachtende Fiſchlein drängen ſich angſtvoll in das 
hohe Uferſchilf! 

Theater- und Kunſt⸗Notizen. 

Berlin. Das Wallner⸗Theater wird am 1. September mit einer 

Nopität von Adolph L' Arronge eröffnet werden. — Das Vorſtädtiſche 


Theater hat in der Perſon des bekannten Komikers Aſcher einen neuen 
Director erhalten. — Im Reſidenz⸗Theater gelangt als erſte größere 


Novität das Senſationsſſück: „Les Fourchambaults“ zur Aufführung. 


8 
Poſen. Wie das „Berliner Fr.⸗Bl.“ meldet, bewirbt ſich Herr Dr. Hugo 
Müller um die Direction des biefigen Stadt⸗Theaters. 


günſliger. In dem nördlichen Bezirk haben nun auch die Berg 
leute in den Kohlengruben von Dochy unerwartet die Arbeit ausge 
und man fürchtet, daß ihr Beiſpiel in den benachbarten Gruben 5 
ahmung finden werde. Es gewährt einen ſchwachen Erſatz, daß e 5 
Hundert Arbeiter bei Anzin ſich von den Strikenden losgeſagt ha = 
In St. Chamond hat ſich der Strike auch auf alle Arbeiterinnen 13 | 
gedehnt, fo daß jetzt alle dortigen Fabriken ſtill ſtehen. — Gumben 
iſt auf's Land gereiſt, man fagt nicht, wohin; er will die nächſten * 
Tage in vollkommener Muße verleben, und feine Freunde beittel 
enifchieden, daß er eine Reiſe ins Ausland beabsichtige. — Der Gt 
Saint⸗Vallier iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 


10 
O Paris, 25. Juli. [Senſationsartikel des Stoa 
— Abſchaffung der Preisvertheilungen in den Schulen. 
Der „Figaro“ eröffnet heute eine Reihe von Senſatlonsartikeln, deren 
Verfaſſer ſich in den Pſeudonamen Myſtére verbirgt, mit einem st 
tikel über „Herrn Dufaure als Präfidenten der Republik“. Es gie 
in Frankreich, ſo beginnt dieſer Artikel, noch eine gewiſſe Zahl 2 
Perſonen, welche ſich einbilden, daß der Marſchall Mae Mahon Pr 
ſident der Republik iſt. Dies iſt elne verzeihliche Täuſchung, die w 
ihnen nicht nehmen wollen, die aber der Marſchall nicht mehr 
Seit dem 14. December o. J., d. h. ſeit dem Tage, wo er dig 
unterworfen hat (er liebt es, dieſes Wort in jener brutalſten 9 
zu wiederholen), betrachtet der Marſchall ſich einzig und allein d 
einen Präſtdenten, der feine Entlaſſung gegeben hat und interimſiſh 
die Geſchäfte führt in Erwartung ſeines Nachfolgers. Einige aun 
wöhniſche Republikaner und einige royaliſtiſche Träumer haben in 
das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß man im Elyſce einen ne 
Feldzug gegen die Volksvertretung beabſichtige, aber dieſer finſtere Schel 


hat keinen Erfolg gehabt. Die Wahrheit iſt, daß der Marſchall gr 
ſtändig und freiwillig in den Hintergrund tritt. Wenn man ihm os 
zu ſtark gepfeffertes Decret zur Unterzeichnung vorlegt, fo begnügt 
ſich zu ſagen: Ich waſche meine Hände in Unſchuld und wenn dl 
Miniſter ungeduldig werden und ihn ſelber zur Discuffion, wenn nich 
zum Widerſtande aufzufordern ſcheinen, erwidert er ſanftmüthlh 
Wollen Sie denn, daß ich aus meiner conſtitutionellen Rolle herai 
trete? Dieſe Reſignation treibt mitunter Herrn Dufaure zum Aerge, 
Man hat ſich oft ſeit dem Ende des letzten Jahres gefragt, wie 
Präſident der Republik und feine Miniſter zuſammenleben. Dies 1 
genau der Charakter ihrer Beziehungen: Einerſeits eine Affectallal 
von Unterwerfung, anderſeits eine Affectation von Demuth, ein mod 
vivendi, wie er ſich häufig in den Familien findet, wo man eina 
achtet, ohne einander lieb zu haben; Kälte durch Höflichkeit gemilden. 
Der General Borel, ein vortrefflicher Mann, ſagte neulich: Es fehl 
an Herzlichkeit. Ca manque de cordialité. Der „Figaro“ erz 
dann eingehend, wie nicht nur Mac Mahon, was man ſchon wu 

in der Nacht vom 8. auf den 9. December v. J. feine Entlaſſun 
gegeben habe, ſondern wie auch die Republikaner, die von allen Vor 
gängen im Elyſée Stunde um Stunde unterrichtet wurden, bere 
einen Nachfolger ernannt hatten. Im großen Publikum discutieh 
man damals bekanntlich die Candidaturen Gambetta's und Gréoh 
für die Präſidentſchaft der Republik, aber Grévy konnte nicht ohm 
Gambetta's Hilfe und Gambetta nicht ohne Gréoy's Hilfe ernanfl 
werden. Gréoy wollte nichts von Gambetta und Gambetta ni 
von Gréby wiſſen. Man mußte alſo beiderſeits auf einen aM 
deren Candidaten denken und Gambetta forderte die Ernennung 
des Admirals Pothnau, Grévy dagegen ſprach ſich für Dufaure au 
Beide, Pothuau und Dufaure gehörten dem linken Centrum an; a 
Pothuau, ein höchſt unerſchrockener Seemann, hatte fi) im Conſel 
ſtels als einen ſehr unentſchloſſenen Mann gezeigt und Dufaure gif 
gegen hatte zahlreiche Proben von feiner Widerſtandsfähigkeit gegeben. 
Für Dufaure ſprach ſich auch der Präſident des Senats d' Audifftel 
Pasquier aus und endlich fand derſelbe einen Fürſprecher in 
a (Fortſetzung in der eriten Beilage.) 


worden. 

Köln. Dem Director des Stadttheaters find in der letzten Sitzung 
Actionäre des Theater ⸗Actien⸗Vereins erhebliche Erleichterungen gemäbt | 
worden. Hieſige Blätter berichten hierüber: Der Vorſtand glaubte 
Antrage des Directors auf Ermäßigung der contractlichen Miethe e 
ſprechen zu ſollen, indem er erwog, daß die Höhe der Miethe auf die no, 


del 


riſch glänzenden Geſchäfte des früheren Unternehmers baſirt war, daß ſe 
dem die Gagen und ſonſtigen Ausgaben in erheblicher Weiſe geſtiegen find 
die Einnahmen dagegen ſich ſehr bedeutend vermindert haben. Unter dem 
Drucke dieſer Verhäliniſſe iſt die Miethe für das verfloſſene und das nach 
folgende Jahr um je 15,000 Mark ermäßigt worden. Die für die nächſ 
Saiſon beabſichtigte Aufführung von Richard Wagner's Oper „Rbeingold 
und „Walküre“ glaubte der Vorſtand nach Kräften. unterſtützen zu müſſen 
er hat daber nicht nur feine Einwilligung zu den nöthigen Abänderung 
und Einrichtungen auf der Bühne gegeben, ſondern auch zu den desfalligt | 
Koſten, namentlich zu der Tieferlegung und dem Umbau des Orcheſters, 1 
wie zu ſolchen Einrichtungen, welche von bleibendem Werthe ſind, einen 3 
ſchuß von 2000 Mark zugeſagt. } RAR ? 10 

Wien. Die bekannte Soubreite, Fräulein Antonie Link, hat ſich, 17 
das „Fr.⸗Bl.“ meldet, mit dem Attachs der italieniſchen Bolſchaft, Marche 
Cappelli, verlobt. 


[Das Pariſer Schachturnier] naht feinem Ende. Die Herren Wina 15 
(aus Berlin) und Zuckertort baben noch um die Entſcheidung zu fan 
da jeder von ihnen 16½ Partien gewonnen hat (remis gelten als b 
Preis Wer von ihnen zuerſt zwei Partien gewinnt, erhält den 5 

reis, der Beſiegte den zweiten. Die bier kleineren Preiſe ſtehen bere ie 
feft, und zwar fo, daß Blackburn den dritten, Bird den vierten, Macken 
den fünften und Anderſen den ſechsten Preis erhält. 


eee F 

p. „Tropfen im Ocean. Dichtungen von Cufemia Gräfin Ball! 
ſtrem“ (Dresden, Pierſon). Ein ſinniges Gemüth, gepaart mit echt po 
ſcher Auffaſſung, waltet in dieſen Dichtungen, die auch kein gewöhnl 
Formtalent bekunden. Auf vielen derſelben liegt ein romantiſcher a 
manche geben uns tiefempfundene Stimmungsbilder, fo z. B. „Auf € no 
riedhof. Ein reizendes Nippgedicht ift „sub rosa“. Die epiſche G un 
tungskraft ſteht hinter dem lyriſchen Erfaſſen and, wie der „Jugendteen 
einer Königin“ beweiſt. Außer den eigenen Gedichten bietet die Verf ung 
eine Reide von Nachbildungen, welche gleichfalls von ſicherer Behertſ Poe, 
der Sprache und Form zeugen. Wir finden Longfellow, Edgar Allen eiche 
Tennyſon, Beranger vertreten. Von den vielen Gedichtſammlungen, migen. 
wir im Laufe eines Jahres durchzublättern haben, iſt dieſe eine der wen Je 
welche wir aus der Hand legen, ohne den ecklen Nachgeſchmack d 
machten und Nachgemachten, Geſchraubten und Erkünſtelten, der hinter And’? 
klingklang ſich verbergenden Blatiheit des Denkens und Fühlens zu e Laub⸗ 
den. Es iſt ein kleiner, aber klarer Waldesweiher, in dem ſich 1 was 
kronen märchenduftiger Bäume und die Wolken des Himmels ſpiegeln, 
uns auf ein Stündchen erquidt bat. des be 

[Selbſtmord.] Generalmajor Graf Radetzkp, einziger Sehn len 
rühmten Marſchalls, bat ſich am 22. d. M. in Görz durch einen 
ſchuß entleibt. 

Windboſe 

äufer! 


Fenſter dabei erben 
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wird mitgetheilt, daß die in dem Hofe eines e Be 
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M (Fortſetzung) 
ahon, der inmitten der Kriſis geſagt hatte: Wenn Herr Thiers 
ar lebte, würde ich ruhig von binnen gehen und der ſich durch den 
amen Dufaures beinahe ebenſoſehr beruhigt fühlte, als durch den⸗ 
lenigen Thiers. Auf diefe Art conſpirlrten die drei Präſidenten Mac 
Mahon, Grévy und d' Audiffret⸗Pasquler für Dufaure, der für ſich 
felber confpirirte und Gambetta mußte nachgeben. Er gab auch nach, 
led wurde bis ins letzte Detail von etwa 30 Perſonen, deren Wille 
den Ausſchlag gegeben hätte, geregelt, als wie man weiß, die Con⸗ 
feroativen eine Deputation zu Mac Mahon ſchickten und ihn bewogen, 
im Amte zu bleiben. So der Berichterſtatter des „Figaro“, der 
ſchließlich dem Leſer die Wette anbietet, daß auch nach zwei Jahren, 
wenn die Gewalt Mac Mahons abgelaufen, weder Gambetta noch 
Grévy zum Präſidenten der Republik werde ernannt werden. — Der 
Unterrichtsminiſter Bardoux hat die Ausſicht, ſich in dem franzöſiſchen 
hulweſen einen ruhmvollen Namen zu machen. Er ſtellt gegen⸗ 
ärtig einem der größten und der albernſten Mißbräuche nach, unter 
elchem die Erziehung in Frankreich leidet. Wir meinen den Unfug, 
welcher mit den jährlichen Preisvertheilungen getrieben wird. Dieſe 
Preisverthellungen find ſeit lange nicht mehr eine Belohnung für die 
gute Haltung oder den Fleiß der Schüler, ſondern eine Aufmerkſam⸗ 
keit, die man den Schulgeld zahlenden Eltern erweiſt. Wer einen Sohn 
in einer Unter⸗ oder Mittelſchule hat und ſein Schulgeld regelmäßig 
bezahlt, der macht für ihn auf einen Preis Anſpruch. Und wenn es 
dann ganz unmöglich iſt, dieſen oder jenen Taugenichts für ſeine 
keiftungen in der Geographie oder im Franzöſiſchen oder in ſonſt 
welchem Zweige des Wiſſens oder für ſeinen ausdauernden Fleiß zu 
Wohnen, fo geben die erfindungsreichen Lehrer dem einen einen Preis 
ver Schweigſamkeit, dem andern einen Preis der Lebhaftigkeit, dem 
dritten einen Preis der guten Geſundheit u. ſ. w., fo daß die ganze 
Einrichtung keinen vernünftigen Sinn mehr hat und nicht mehr dazu 
dient, das Ehrgefühl der Schüler anzuſpornen, ſondern vielmehr ihr 
Gerechtigkeitsgefühl zu verletzen. In dem Rundſchreiben, worin Bar: 
doux bei allen Schulbehörden entſchieden auf Abſchaffung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes dringt, wird zugleich mit Recht die ſchlechte Wahl der Preis⸗ 
bücher, welche die Schulen vertheilen, gerügt. Von der Erbärmlichkeit 
dieſer Bücher macht man ſich wirklich keinen Begriff. Es iſt unmög- 
lich, das Geringſte aus ihnen zu lernen und ſie werden von den 
Schülern ſelber mit der größten Verachtung behandelt. Der Einband 
iſt in der Regel das Beſte an ihnen. Es beſteht in Frankreich eine 
eigene Induſtrie für die Herſtellung dieſer Preisbücher und der innere 
Werth derſelben iſt das letzte, worum die Induſtriellen und leider auch 
die Schulvorſtände ſich bekümmern. Wenn es dem Unterrichtsminiſter 
Bardoux gelingt, dieſem Unfug abzuhelfen, fo wird er ſich ein großes 
Verdienſt um die franzöſiſche Schule erwerben. { 


Provinzial⸗Zeitung. 


4 [Die Candidaten für die Reichstagswahlen in 
Schleſtien.] Für die bevorſtehenden Reichstagswahlen find in den 
35 ſchleſiſchen Wahlbezirken, ſo weit uns bekannt, folgende Candidaten 


aufgeſtellt: 

I. Regierungs⸗ Bezirk Breslau, 1. Wahlkreis (Guhrau, Steinau, 
Woblau): v. R (nat.⸗lib.), v. Ravenſtein (conſ.), v. Köller 
(ultram.); 2. Wahlkreis (Miliiſch, Trebnitz, Fürſt Hatzfeld (frei⸗conſ.), 

raf v. Stolberg⸗Stolberg auf Bruſtawe (ultram.), Kräcker (ſoc.⸗ 
dem.); 3. Wahlkreis (Dels, Wartenberg): v. Forckenbeck (nat.⸗lib.), von 
Kardorff (frei⸗conſ), Aßmann I. (ultram.); 4. Wahlkreis (Brieg, Nams⸗ 
lau): Nitſchke (nat. lib.) Juſtizratb Schneider 8 Graf Hover⸗ 
den auf Hünern (ultram. ); 5. Wahlkreis (Oblau, Nimptſch, Strehlen]: Graf 
Frankenberg (frei⸗conſ.), Graf Hover den auf Hünern (ultram.): 6. Wabl⸗ 
kreis (Stadt Breslau, öſtlicher Theil): Commerzienrath Leo Molinari 
(nat.⸗lib.), Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs (Reue Partei), Caplan Wein ⸗ 
bold (ultram.), Reinders (ſoc.⸗dem.); 7. Wahlkreis (Stadt Breslau, weſt⸗ 
licher Theil): Bürgers (fortſchr.), Oberderghauptmann Serlo (Neue Partei), 
Graf Balleſtrem (ultram.), Kräcker (ſoc dem); 8. Wahlkreis (Landkreis 
Breslau, Neumarkt): Herzog v. Ratibor (frei conſ), Graf L. Henckel auf 
Romoltwig (ultram), Reinders (ſoc.⸗dem.); 9. Wahlkreis (Schweidnitz! Strie⸗ 
gau): Witte (nat.:lib.), Graf Pückler (conf.), Pfarrer Simon (ultram.), 
Richter (ſoc.⸗dem.); 10. Wahlkreis (Waldenburg): Fürſt Pleß (freisconf.), 
Dr. Hager (ultram); 11. Wahlkreis (Reichenbach, Neurode): Miniſter Dr. 
Friedentbal (frei conſ.), Fabrikant E. 802 Senna. Kapell (foc.: 
dem.); 12. Wahlkreis (Glatz, Habelſchwerdt): Baron v. Münchhauſen 
(conſ.), v. Ludwig (ultram); 13. Wahlkreis (Frankenſtein, Münſterberg): 
Landrath Held (freisconf.), Graf Chamare (ultram. ). 

II. Regierungs⸗ Bezirk Oppeln, 1. Wahlkreis Geode Roſenberg): 
Graf BetbufysHuc (freisconf.), v. Aulock (ultram.); 2. Wahlkreis (Oppeln): 
Graf v. Garnier⸗Turawa (conj.), Graf Balleſtrem (ultram.); 3. Wahl⸗ 
kreis (Groß⸗Streblitz, Coſel): Herzog v. Ufjeſt (frei⸗conſ.), Dr. Franz 
(ultram); 4. Wahlkreis (Lublinitz, Toſt, Gleiwitz: Fürſt Carl Hohenlohe 
(frei⸗conſ.), v. Schalſcha (ultram.); 5. Wahlkreis (Beuthen, Tarnowitz): 
Graf Guido Henckel v Donnersmarck (freisconſ.), Prinz Edmund 
Radziwill (ultram.); 6. Wahlkreis (Kattowitz, Zabrze): Generaldirector 
Richter (irei:conf.?), Pfarrer Edler (ultram.); 7. Wahlkreis (Pleß, Rybnil): 
Herzog v. Ratibor (freisconf.), Kammerherr v. Witowski (conſ.), Geiſtl. 
Ratb Müller (ultram.); 8. Wahlkreis (Ratibor): Fürſt Lichnowsky (frei⸗ 
conſ.), Graf Saurma⸗Jeliſch (ultram.); 9. Wahlkreis (Leobigüs): Müller 
(nat.:lib.), Graf Nayhaus⸗Cormons (ultram.); 10. Wahlkreis (Neuſtady: 
Dr. Wittenburg (frei⸗conſ.), Graf Stolberg⸗Stolberg auf Bruſtawe 
(ultram); 11. Wahlkreis (Falkenberg): Graf v. Praſchma (ultram.); 
55 . (Neiſſe): Landrath v. Seherr⸗Thoß (freisconf.), Stiftsrath 

orn (ultram. ). 

III. Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, 1. Wahlkreis (Grünberg, Freiſtadt): 
Fürſt Carolath (frei⸗conſ.), v. Neumann Ko) v. Schorlemer⸗Alſt 
ö (ultram.); 2. Wahlkreis (Sagan, Sprottau); Reinecke (nat. ⸗lib.), Landrath 
Strutz (freisconf.), Dr. Franz (ultram.); 3. Wahlkreis (Glogau): Braun 
at. ⸗lib), Graf Schlabrendorf(econſ), Graf Stolberg auſcJacobskirch (ult.), 

4. Wahltreis (Bunzlau⸗Lüben): Miniſter Dr, Falk (freicon].), Graf v. der 
Recke⸗Volmerſtein (conf.), Graf Stolberg Stolberg auf Bruſtawe 


— 


(ultram); 5. Wahlkreis (Löwenberg): Michaelis (nat. ⸗lib.), Oberpraſident 

v. Putiklamer (conf.), Renner (ultram.); 6. Wahlkreis (Liegnitz, Haynau, 
Goldberg): Kreisgerichtsdirector Werner (nat. ⸗lib.), Regierungs⸗Präſiden! 
v. Zedlitz (eonſ.), Walter (ultram), Reinders (ſoc ⸗demokr.); 7. Wahl: 
kreis (Landesbut. Jauer, Bolkenbain): Gneift (nat.⸗lih.), Sprenger (eonſ.), 
Wihard (ultram) Kräcker (foc. s demokr.)) 8. Wahlkreis (Hirſchberg, 
Schönau): v. Bunſen (nat.⸗lib.), Graf Conſt. Stolberg (conf.), Prinz 
Edmund Radziwill (ultram), Kapell (ſoc.⸗dem.); 9. Wahlkreis (Görlitz, 
Lauban): Lüders (rnat. lib), Godeſfroy (conf.), Dr. Peter Reichen ⸗ 
perger (ultram.); 10 Wahlkreis (Hoyerswerda): v. Sey dewitz (conf.), 

r. Peter Reichenſperger (uliram.). 


Breslau, 27. Juli. [Tages bericht.] 


8. [Aus der Natur.] Lange hatte die Sonne hinter den 
Wolken geſchmollt. Es war unwirſch dabei im Bereich der Natur, 
wie im traulichen Zimmer, wenn die Hausfrau mit düſterem Antlitz 
durch die Räume ſchleicht. Reichliche vierzehn Tage alle Winde los! 
Alle Wolken ſpielten Freitanz, bald in leichtfertiger Raſerei dahin⸗ 
lagend, bald mit muckenfinſterer Miene wie ſchwere Alpe über der Erde 
drohend. Der Regen, ſprühend und ruhend, wenn es ihm gefiel, hielt 
e Marſchroute mehr. Die Froͤſte, wer weiß, in welchem öden 
Llſenverſtecke ſie den Sommer über hocken, ſchickten ganz reſpectable 
8 heuer in das Land. Frau Mama, die mit Kindern und Gatten 
n Gebirge weilte, ließ die Winterſachen nachkommen; ja mancher der 


orglichen Frauen folgte eine ſchwerere Bürde von Federbetten hinter⸗Unes ihr ſtilles Plätzchen zu ſuchen. 


her, wie einſtmals, wo ſie als glückliche Braut mit reicher Mitgift in 
das Haus des jungen Eheherrn einzog. Da hatten wir es in der 
ſüdlichen Tatra beſſer getroffen. Bei veränderlichem Wetter pflegen 
dort die Regengewöͤlke ſich über dem Innern der Kämme und Grate, 
ſowie der Nordſeite entlang zu ſammeln und zu entladen, während 
die ſüdliche Seite der Alpe nur ſelten von Regengüſſen heimgeſucht 
wird. Sowohl nach den Spitzen und Hochthälern, als anderen inter⸗ 
eſſanten Punkten gelangen uns und Anderen die Partien, die man 
von Poprad und Schmecks aus gemüthlich abwarten kann, vortrefflich. 

Als wir nach dem lieben Schleſing wieder heimkehrten, empfingen 
uns die Lüfte unfreundlicher als ſie uns dort angeweht hatten. Da 
waren, wie immer, die Zollbeamten an der Grenze bei Oderberg viel 
höflicher. Die Garben ſtanden zerzauſt auf dem Felde, daß jede mit 
ihrem Aehrenſchopfe aufs Haar dem Struwwelpeter glich. Von den 
ſonſt um dieſe Zeit zahlreich aufgeſtellten Getreidepuppen, die uns beim 
ſchnellen Vorüberfahren des Zuges wie wan delnde Grazien neigend zu 
begrüßen pflegten, war wenig oder gar nichts zu ſehen. Die Roggen⸗ 
felder ſtanden geſchwärzt bei voller Reife auf dem Halm; aus jeder 
der traurig geneigten Aehren ſprach wie der bittere Vorwurf, daß man 
dem Alter nicht das ſchützende Obdach gönne. Uebermüthig hüpfte 
auf mancher derſelben wie zum Spott eine Feldwinde hinauf, und wie 
Spinnenaffen ſchwangen ſich nichtachtend die fröhlichen Wicken über 
die gebeugten Aehrenhäuper hinweg. 

Doch das alles iſt jetzt anders. Die Ernte wird geborgen, der 
Segen des Feldes füllt Scheune und Vorwerk, und herrlich erglängt 
das goldene Scepter der Sonne am Firmament. Welch ein heiterer 
Blick auf dem Feld, welch ein leuchtender Wiederſchein auf dem An⸗ 
geſichte des Landmannes. Bienen und Wespen, Fliegen und Schnaken 
jubeln im hohen Discant in den Lüften; Trauermantel, Perlmutfalter 
und Fuchs kreiſen über Blumen und Strauch, ſelbſt der ungelenke 
Kohlweißllug wiegt ſich behäbig auf den Flügeln. Die Natur blickte 
— bei dem plötzlichen Eintritt des köſtlichen Wetters — zuerſt nur 
wie verſchämt aus zartem Nebelſchleier hervor; aus jenem Schleier, 
der auf dem Haupte des würdigen Zobten die beſte Wetterlaune ver: 
räth. Einzelne Vögel waren fogleih wieder ſingluſtig geworden. 
Sprachmeiſter fing an in zerriſſenen Cadenzen zu ſchwärmen, Baum⸗ 
pieper ſchwang ſich hoch in die Luft und ließ im reizenden Hernieder⸗ 
ſchweben die ſanft vergehenden Zubeltöne hören, und Rohrammer im 
Schilf zirpte ſo muthig darauf los, als ob es aufs Neue zur Liebes⸗ 
erklärung käme. Kein Wunder, daß bei dem immer köſtlich blauen 
Himmel die Erinnerung an den Lenz überall noch einmal hervorbrach; 
die lieblichen Töne des Vogelgeſanges klangen nach wie das Echo des 
Frühlings in der Ferne. Aber der Kukuk und ſeine Frau, die ſich 
zwei volle Monate genügend ausgeſprochen und in hellem Beifall ge⸗ 
lacht, ſchweigen, wie geſetzte Würdenträger, bereits ganz. Mit unwider⸗ 
ſtehlicher Vehemenz hingegen trieb das plötzliche ſchoͤne Wetter die 
ſpäteren Bruten vorzeitig aus den Neſtern. Wir fanden bei Villa 
Zeblitz junge Stieglitze und graue Fliegenſchnepper laut ſchreiend im Gras, 
und allezuſammen noch nicht des Fluges ſoweit mächtig, um ſich auf die 
nahe ſtehenden Bäume zu erheben. Dabei paſſirte es uns, als wir 
einen jungen Stieglitz aus dem Graſe hoben, um ihn durch einen 
leichten Wurf nach der Weite des Kartoffelfeldes vor der patrouilliren⸗ 
den Hauskatze zu ſichern, daß uns eine Fliegenſchneppermutter auf das 
Jämmerlichſte anſchrie, welche in der Beſorgniß um ihre gleichfalls im 
Graſe zerſtreuten Jungen ſich dem leicht verzeihlichen Irrthum hingab, 
daß das mit ſchönen gelben Flecken gezierte Stieglitzkind in unſerer 
Hand zu ihrer Familie gehöre. Im Uebrigen hatte das lange un: 
günſtige Wetter, bei den kalten Winden zumal, auch ungünſtig auf 
die Kinderwelt der Vögel gewirkt; in Zedlitz warfen die Ringeltauben 
das halbwüchſige todte Junge aus dem Neſte; freilich giebt es nichts 
leichtfertiger Conſtruirtes, als ihr von allen Seiten gleich durchſichtiges 
Neſt, welches der nackten Brut bei rauher Witterung keine genügende 
Wärme zu gewähren vermag. 

Noch auf eine beſonders intereſſante Erſcheinung müſſen wir die 
Naturfreunde aufmerkſam machen. Es weiß wohl Jeder, daß der 
Kuckuck ſeine Eier in die Neſter fremder Vögel legt und ſie von dieſen 
ausbrüten läßt; aber die Wenigſten haben Gelegenheit gehabt, ſich ſelbſt 
davon zu überzeugen. Herr Skutſch, Beſitzer des umfangreichen Holz⸗ 
geſchäftes vor dem ſtädtiſchen Waſſerhebewerk hatte die Güte, uns geſtern 
zu einem jungen Kuckuck zu führen, der bei Gelegenheit der theilwelſen 
Abräumung eines hohen Bretterhaufens dort in einem Bachſtelzenneſt 
aufgefunden wurde. Die Lage des Neſtes und die Enge, in welcher 
ſich der aufwachſende junge Vogel ducken mußte, iſt noch ganz erſicht⸗ 
lich. Sowohl das Kuckuckskind, das ſich bereits hübſchen Federſchmuckes 
erfreut, jetzt etwa Droſſelgröße und als aparten Vorzug vor andern 
„Grünſchnäbeln“ rothe Mundwinkel hat, als auch das gut ausgefütterte, 
breitgetretene Bachſtelzenneſt, in welchem es auch jetzt noch ſitzt, be⸗ 
finden ſich wohlbehalten in einem nahe an der Fundſtelle freihängenden 
Käfige. Man kann bei kurzem Verweilen in der Nähe deſſelben ſich 
leicht überzeugen, wie die zärtlichen Pflegeeltern ihr wunderſames Kind, 
das ſtets großen Hunger hat, auf das Eifrigſte auch in der Gefangen⸗ 
ſchaft nähren. Schon vor 4 Uhr morgens, erzählte uns der Arbeiter, 
der den Zögling über Nacht in ſeine Behauſung nahm, fing der junge 
Weltbürger an durch energiſche Laute auf ſeinen Appetit aufmerkſam 
zu machen — welchen zu ſlillen auch dem pflichteifrigen Bachſtelzenpaar 
im Freien bald Gelegenheit geboten wurde. 

Man verdenke es uns nicht, daß wir bei dem prächtigen Himmel 
und der kühlenden Luft jetzt im Hochſommer, wo man ſonſt des Tags 
über am liebften im ſchattigen Zimmer verweilt, gern frei über die 
Felder ſchwärmen. Gerade war es neulich, wo wir von der Villen⸗ 
ſtadt bei Kleinburg her über die Grünzeugfelder zurückkamen, als ein 
voll beladener Erntewagen uns nöthigte, am neuen Militärkirchhof zur 
Seite zu treten; und unwillkürlich fiel dabei unſer Blick auf die friſch⸗ 
grünen Grabhügel und die Blumen darauf. Es lag etwas wie nahe 
Verwandtes zwiſchen der Ernte und dem Friedhof; dort hatte der 
Landmann, hier der Tod ſeine Garben gemäht. Wir traten ein in 
die ſtille Stätte. Gleich am Eingange empfingen uns blühende Phlox⸗ 
ſtraͤucher in Reihe und Glied. Die Grabhügel ſtanden in regelmäßige 
Carrés gereiht. Dicht fallender dunkelgrüner Epheuſchmuck, bildete 
Aller Uniform; wie bei dem lebendigen Soldaten, der die friſche 
fröhliche Farbe liebt, waren viele Gräber mit bunten gefüllten Pappel⸗ 
roſenköpfen, gleichwie mit zierenden Knöpfen, beſpickt. Wir laſen auf 
den Tafeln. Da fehlt weder Kanonier, noch Musketier und Küraſſier, 
und alle Offiziere vom Lieutenant bis zum Oberſt und General find 
vertreten; und dort neben dem Oberſt ruht der Hautboiſt, ſicher um 
zur rechten Zeit die Auferſtehungsrevellle des Regimentes zu blaſen. 
Auch der Ingenieur und der Kriegsrath liegen zur Hand, und 
der Milttatr⸗Intendant und Zahlmeiſter, die niemals zum luft: 
gen Soldaten⸗Leben fehlen dürfen, in welcher Welt es ſei, ſtan⸗ 
den auf ihrem Poſten — oder lagen vielmehr in ihrem ſtillen 
Bivouak unter der Erde. Manche Gattin hatte die Nachbarſchaft der 
umgebenden Krieger nicht geſcheut, um treu an der Seite ihres Man- 
Ganz intereſſant aber ſind in 
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einem beſondern Carrée Kinder, Knaben und Mädchen unter Blumen 
und Blüthen zu einer muſterhaft friedfertigen Compagnie vereint; mögen 
wohl oft unter einander im jungen Leben heitere Kämpfe geführt haben. 
Wohlthuend berührt auch die cameradſchaftliche Geſellung hier franzöſiſcher, 
dort deutſcher Schlachtgenoſſen aus den letzten ruhmvollen dentſchen 
Kriegen. Ihnen allen zufammen ſchmetterte dle Lerche, hochaufteigend 
über dem Friedhof, den Wirbel zum blauen Azur des Himmels hinauf. 
Dunkel leuchtende Blumen glühten wie Ampeln aus dem Graſe und 
Weihrauch ſtreuten die Nelken und anderes geruchvolle Geblüm. Zwel 
offene Gräber klafften, um neue Ernte des knöchernen Senſenmannes 
aufzunehmen — wie draußen die weit geöffneten Thore der Scheunen 
die gemäheten Garben des Feldes ſchon erwarteten. Aber dicht daran 
im mittelhohen Gebüſch fütterte ein Grünhänflingspärchen zu beiden 
Seiten ſein kräftig gedeihendes Junges, um für alle Fälle das Bild 
des neuen Lebens über den Gräbern zum Triumphe zu bringen. 


[Wahlbureau.] Das Wahlbureau der vereinigten liberalen 
Parteien, der Fortfchrittäpartet ſowohl, wie der Nationalliberalen be: 
findet ſich ſowohl für den Oſtbezirk, wie für den Weſtbezirk am Mag⸗ 
dalenenkirchhof in Mende's Hotel. . 

—r. [Zur Wahl.] Von der Fortſchrittspartei werden in der Provinz 
Schleſien folgende Candidaten unterſtützt: Oels⸗Wartenberg — p. Forcken 
beck, nattelib. Brieg⸗Namslau — Fabrikdirector Niſchke, nat lib. Stadt 
Breslau⸗Oſten — Molinari, bish. Abg., nat.⸗lib. Striegau⸗Schweidnitz — 
Witte, bish. Abg., nat.⸗lib. (2) Sagan⸗Sprottau — Amtsrath Reinecke Ober⸗ 
mednitz, bisb. Abg., nat.⸗lib. Glogau — Dr. Braun⸗Berlin, bish. Abg., 
nat.⸗lib. Löwenberg — Kreisgerichtsrath⸗Michagelis, bish. Abg., nat. lib. 
Liegnitz⸗Haynau — Kreisgerichtsdirector Werner, nat⸗lib. Schöngu⸗Hirſch⸗ 
berg — Dr. Bunſen, bish. Abg., nat.⸗lib. Görlitz Lauban — C. Lüders, 
Landtags⸗Abg., nat. lib. 1 

—r. [Wahlagitation.] In dem geſtrigen Concert der conſtitutio⸗ J 
nellen Bürger-Refiource erhielten die Beſucher die „Breslauer Concert: ei: 
tung“, an deren Kopfe die Bemerkung ſteht: „Am 30. Juli findet die Wahl 
ſtatt. Im Oſten wird gewählt Profeſſor Dr. Fuchs zu Breslau.“ „Im 
Weſten wird gewählt Ober⸗Bergbauptmann Serlo zu Berlin.“ Ein 
Abonnent unſerer gen ſendet uns ein ſolches Programm der „Concert 
Zeitung“ mit der Bitte, Notiz zu nehmen von der Art und Weiſe, in welcher 
ſich der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource kategoriſch zum Vor⸗ 
munde der Mitglieder aufwirft. Es geſchieht hiermit. 0 

[Wählerverſammlung.] Wir machen hiermit unſere Freunde 
auf die, Montag, den 29., Abends 8 Uhr, im Liebich'ſchen Saale 
ſtattfindende Wählerverſammlung der vereinigten liberalen Parteien 
aufmerkſam. In dieſer Verſammlung werden die Herren Stadtrath 
Kierſchner und Prof. Dr. Röpell Anſprachen halten. 


F | 

1 [Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſa⸗ 4 
bet: Diakonus Juſt, 9 Uhr. St. Maria⸗Magd.: Senior Matz, 9 Uhr. 
51. Bernhardin: Senior Treblin, 9 Uhr. Hofkirche: Sem.⸗Dir. a. D. Semerak, 
10 Uhr. 11,000 Jungfr.: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für 
die Militär⸗Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, I1 Uhr. St. Barbara 
(für vie Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8½ Uhr. Krankenhoſpital: 
Vikar Liebich, Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. 

St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 
15 12 Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, ' 
r. A 

Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: DEE Müller, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakonus Schwartz, 2 Uhr. St. Bernbarbin: 
Diakon. Decke, 2 Uhr. Hofkirche: —. 11,000 Jungfrauen: Prediger Helle, 
2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Prediger Kriſtin, 2 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Günther (Jugend⸗Gottesdienſt), 2 Uhr. St. Sal⸗ g 
vator: Diakonus Juſt, 2 Uhr. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtr. 28): 
Prediger Erxleben, 4 Uhr. 5 125 | 

[Altkatholiſche Gemeinde!] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. 
Sonntag, den 28. Juli, Gottes dienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

In der Halle der freireligiöfen Gemeinde,] Grünſtr. 6, früh 
9% Uhr, Hr. Pred. Czersky aus Schneidemühl. 

[Zur Frage der rechtlichen Stellung der Gutsberrſchaften 
in Schulangelegenheiten.] Nachdem regierungsſeitig der Induſtrie⸗ 
Unterricht bei einer katholiſchen Landſchule eingeführt worden war, wurde 
vom Schulvorſtande eine dazu qualificirte Frau als Induſtrielebrerin enga⸗ 
girt und mit derſelben durch Abkommen ein beſtimmtes Jahresgehalt ver⸗ 
einbart. Bezugnehmend auf das katholiſche Schulreglement vom 18. Mai 
1801 und die allgemeinen Beſtimmungen des Unterrichts⸗Miniſterii vom 
15. October 1872 verlangte der Schulvorſtand demnächſt von der Gutsherr⸗ 
ſchaft des Schulorts ein Drittel des bezüglichen Gehalts als Beitrag und 
wurde, da letztere ſich deſſen weigerte, klagbar. Die Gutsherrſchaft führte 
als Weigerungsgrund an, daß ſie ihre Beitragspflicht aus dem Schulregle⸗ 
ment im Allgemeinen zwar durchaus nicht in Abrede ſtelle, aber zur Ent⸗ 
richtung grade des verlangten Beitrags nicht gezwungen werden könnte, da 
ſich dieſer nach der Beſoldung bemeſſe, welche durch obne ihre Theilnahme 
vollzogenen und daber illegalen Beſchluß normirt ſei und welche die an an⸗ 
deren Orten übliche Höbe überſteige. Es führe zu unzuläſſigen Conſequenzen, 
wenn man Schulborjtänden obne Theilnahme des Gutsherrn — welcher zu 
dem Schulvorſtande geböre — das Recht einräumen wolle, Gehälter in bes 
liebiger Höhe für Induſtrie⸗Lehrerinnen zu normiren mit der Wirkung, daß 
der Gutsberr ein Drittel beizutragen hahe. — Das Bezirksverwaltungs⸗ 
gericht wies den Schulvorſtand mit ſeinem Klageautrage koſtenpflichtig ab und 
begründete feine Entſcheidung in nachſtehender bemerkenswerthen Weiſe: die 
Gutsberrſchaft könnte nur zur Entrichtung des geſetzlichen Beitrags in Ans 
ſpruch genommen werden, wenn entweder ein dieſelbe bindendes Abkommen 
oder eine von der Schulauſſichtsbehörde — Regierung — getroffene Ge: 
baltsfeſtſetzung vorläge. Keines von Beiden wäre der Fall. Ein rechtlich 
wirkſames Abkommen mit der Näblehrerin über deren Anſtellung und Ges 
baltsbezüge abzuſchließen, könne nur dem Geſammt Schulvorſtande zuer⸗ 
kannt werden, zu welchem nach der Verordnung vom 26. Mai 1821 der 
Gutsberr, Schulreviſor und Gemeindevorſteher, ſowie eine Anzahl gewählter 
Mitglieder gehörten. Andererſeits könne nur die Regierung das Einkommen 
der Näblehrerin im einzelnen Falle in gewiſſer Höhe feſtſetzen und für ein⸗ 
ziehbar erllären und zwar auf Grund ihrer inſtructionsmäßigen Befugniſſe 
($ 18 e und k der Regierungs-⸗Inſtruction vom 23. October 1817). Eine 
ſolche Gehaltsfeſtſetzung der Auſſichtsbebörde bezüglich der Nählehrerin habe 
Klägerin ebenſo wenig beigebracht, als fie beſtritten habe, daß die Verklagte 
bei dem N mit 105 1 im Schulvorſtande mitgewirkt habe. 

ieraus folge die Abweiſung der Klage. . 

—e. Der ſcleſiſche Bilfsverein für Geiſteskranke! hielt im 
General⸗Landſchafts⸗Gebäude hierſelbſt eine Sitzung des Central⸗Comite ab. 
Aus den in Erledigung der feſtgeſetzten Tagesordnung von dem Vorſitzen⸗ 
den erſtatteten Berichten haben wir mit vielem Intereſſe den überraſchenden 
Auſſchwung wahrgenommen, den der Verein im Jahre 1877 gegen die Vor: 
jahre trotz der vielen Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen gehabt, ges 
nommen hat. Er iſt in der Lage geweſen, im Jabre 1877 eine Summe 
von 3384 Mk. an Unterſtützungen zu zahlen gegen 1131 Mk. pro 1876. 
Derartige Fortſchritte ſind um jo erfreulicher. je mehr man den durchaus 
ſelbſtloſen und edlen Zweck des Vereins ins Auge faßt; es kann nur der 
dringende Wunſch ausgeſprochen werden, möge zahlreiche Theilnabme es den 
Männern, die an der Spitze ſteben, ermöglichen, ihre Hilfe, ihre Thätigteit 
noch weiter auszudehnen, noch reichlicher zu ſpenden, noch nachballiger zu 
belfen und zu tröften. Wenn auf der anderen Seite auch wieder mit 

großem Danke anerkannt werden muß, daß das Intereſſe der Behörden ſich 
mehr und mehr dem Vereine zuwendet — 22 Kreistage haben neuerdings 
demſelben einmalige Beihilfen von je 300, reſp. 100, 60 und 50 Mk. ger 
ſpendet —, fo iſt dies doch immer noch nicht hinreichend, um all dem 265 ! 
das der Irrſinn anrichtet, mit durchgreifendem Erfolge zu begegnen Be 
bedarf immer noch regerer Theilnahme, und jeder Beitritt eines neuen 1 ; 
gliedes iſt daber mit Freuden zu begrüßen. — Beitrittserklärungen ummt 
Kenn dee Helena z. Beba, e e e Ras 
Provinzial⸗Irren Heilanſtalt zu Leubus, jederzeit entgegen. lbſt j 
auch die Vereinsſtatuten zu der Die Mitgliedschaft wird ſchon mit einem 
Beitrag von jährlich 1 Mk. erworben. 1 e Au ber 

* Praktiſche Ausbildungscurſe für Aerzte. „des ann 
ger Habu e forderte Prof. Winkel i 5 
den Aerzten Gelegenheit zu geben, die Foriſchritte der Wiſſenſchaften an 
eigener Anſchauung kennen zu lernen und etwaige Lücken ihrer Kenntniſſe 
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und können daber leicht erkannt werden. Wie die 


auszufüllen. Dieſer Anregung folgend, werden in Breslau vom 1. Octo⸗ 
ber bis 1. November d. J. praktiſche Ausbildungscurſe für Aerzte 
ſtattfinden, welche folgende Disciplinen umfaſſen: 1) Chirurgie (Profeſſor 
Fiſcher), 2) Dumatologie (Prof. O. Simon), 3) Gynäkologie (Prof. Freund), 
4) interne Medicin (Prof. Biermer), 5) Laryngoskopie und Dtiatrie (Prof. 
Voltolini), 6) Neuropath⸗ und Elektrotherapie (Prof. Berger), 7) Opbtbalmo⸗ 
logie (Prof. Förſter), 8) Pädiatrie (Docent Dr. Soltmann), 9) patholog. 
Anotomie (Prof. Ponfid). Diejenigen, welche ſich betheiligen wollen, müſſen 
ſich bis zum 15. September gemeldet haben. Anfragen ꝛc. per Adr. „Prof. 
Simon, Breslau“. 

. [Statiſtiſches.] Wie der erſte Quartalsbericht der Breslauer 
Statiſtik nachweiſt, wurden bei den bieſigen Standesämtern 514 Ebeſchließun⸗ 
gen, 2534 Geburten und 1912 Todesfälle in dem verfloſſenen Quartale 
angemeldet. Kirchliche Handlungen fanden im Ganzen 1704 ſtatt, darunter 
waren 174 Trauungen, 1194 Taufen und 336 Beerdigungen mit Geiſtlichen. 
— Die hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Gymnaſien, Realſchulen und 
höheren Bürgerſchulen hatten eine Geſammt⸗Schülerzabl von 5818, die ſich 
noch im Laufe des Quartals um 49 vermehrte. Da jedoch 294 Schüler die 
Anſtalten verließen, verblieb am Ende des Quartals ein Beſtand von 5573 
Die Schülerinnenzabhl in zwei böberen Töchterſchulen belief ſich auf 1041, 
dazu kamen 5, wäbrend 4 abgingen, ſo daß mithin ein Beſtand von 
1042 verblieb. Die Elementarſchulen für Knaben und Mädchen waren von 
21,309 Schülern beſucht, die im Laufe des Quartals noch einen Zuwachs 
von 598 erhielten. Die Schulen verließen 602, jo daß am Schluß ein Be: 
ſtand von 21,305 verblieb, unter denen ſich 328 zahlende Schüler befanden. 
Alle bisher erwähnten Schulen waren von 28,168 Schülern, darunter 
16,057 Knaben und 12,111 Mädchen beſucht; der Beſtand am Ende des 
Quartals war 27,920, darunter 15,803 Knaben und 12,117 Mädchen. Die 
königliche und ſtädtiſche Gewerbeſchule, die gewerbliche 1 und die 
Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge verfügten zuſammen über eine 
Schülerzahl von 856, die im Laufe des Quartals noch um 44 wuchs. Da 
jedoch 148 Schüler die Anſtalten verließen, verblieb am Ende des Quartals 
ein Beſtand von 752. Die Sonntagsſchule für Handwerks lehrlinge war am 
Ende des Quartals von 464 Schülern beſucht. 


eee In dem Gemäldeſalon der Kunſthandlung 
von Th. Lichtenberg find neu ausgeſtellt: Ein ſehr hübſches Bild 
„Scene am Meeresſtrande“ von Kock⸗Kock. „Friedhof bei Mondſchein“ 
von Wille; „Mutterglück“ Genrebild von Geertz; ein bedeutendes Thier⸗ 
ftüd von Braith; eine Landſchaft von Bromais, ein ſehr niedliches 
Bildchen: „Im Dorfe“ von Charlemont; zwei Heine Thierſtücke von F. 
Voltz; eine außerordentlich fein geſtimmte Landſchaft — „Scene Norwegen“ 
— bon Lankop; ein größeres Architekturbild von Swierzynski; ein 
hübſches Genrebild von Rouſſin und dann last not least — ein neuer 
Camphauſen, vom Maler „Jugenderinnerung“ — genannt. In den näch⸗ 
ſten Tagen ſoll ebendort ein hervorragendes großes Gemälde des Altmeiſters 
„E. Bendemann“ — feine „Penelope“ — zur Ausſtellung gelangen, auf 
das wir Kunſtfreunde beſonders aufmerkſam machen. 


[Vom Lobe⸗Theater.] Die heutige Aufführung der „Fledermaus“ 
iſt gewiſſermaßen eine Jubiläumsfeier. Unſer trefflicher, allgemein beliebter 
Tenor, Herr F. Schütz, ſingt heute zum 200. Male die Partie des „Eiſenſtein“. 
Wer dieſe vorzügliche Kunſtleiſtung von Herrn Schütz noch nicht kennt, ver⸗ 
ſäume nicht, die heutige „Fledermaus“ zu beſuchen. 

2 [Im Sommertheater im Concerthauſe! findet heute das erſte 
Gartenfeſt mit Doppelvorſtellung ſtatt. Bei dem bekannten Geſchick der 
Direction läßt ſich nur gutes Arrangement des Feſtes erwarten. Zum 
Schluß ſoll „Precioſa“ gegeben werden. Da das Theater ein ſehr gut 
beſetztes Orcheſter beſitzt, jo wird die Carl Maria von Weber'ſche Muſik 
wohl auch gut executirt werden. 

B. [Woblthätigkeits⸗Concert.] Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 
„Blume“ wird zum Beſten des Fonds der . für arme 
Kinder am Mittwoch, den 31. d. M., in Walters Etabliſſement (Aliſcheitnig 
Nr. 11) ein großes Concert und Gartenfeſt veranſtalten. Ein brillantes 
Feuerwerk des Herrn Kunſtfeuerwerker Glemnitz, ſowie bengaliſche Beleuch⸗ 
tung des ſchönen Gartens ſollen dem Feſte einen würdigen Abſchluß geben. 
Die Beliebtheit der Geſellſchaft „Blume“, ſowie die anerkannt gute Ver⸗ 
pflegung, welche bei „Walters“ geboten wird, endlich der Umſtand, daß das 
Etabliſſement als Endſtation der Pferdebahn in bequemſter Weiſe zu er⸗ 
reichen iſt, dürften dem Feſte einen zahlreichen Beſuch ſichern. 

G. 8. [Concert.] Im Schießwerder findet Montag, den 29. Juli, von 
4 Regiments⸗Capellen ein Promenaden⸗Monſtre⸗Concert ſtatt. Ein ge⸗ 
wäbltes Programm wird mannigfache Abwechſelung den in Ausſicht ſtehenden 
zahlreichen Beſuchern bieten. Jedenfalls dürfte der Schießwerdergarten ſich 
zu den in dieſer Saiſon ſo beliebten Promenaden⸗Monſtre⸗Concerten vor⸗ 
trefflich eignen. Eine beſonders großartige Beleuchtung der Park⸗Anlagen 
am Schluſſe des Concerts wird von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner in noch 
nie aejebener Pracht magiſch zauberhafter Lichtreflexe ausgeführt werden. 

* ([Zoologiſcher Garten.] Als Geſchenke gingen uns zu von Herrn 
Dr. Sachs in Cairo ein Halbaffe (Maki), genannt „Mongoz“, auf Mada⸗ 
gaskar beimiſch, jo daß wir nunmehr zwei Arten dieſer eigenthümlichen 
Thiere beſitzen; ferner 1 Eichhörnchen von Frau Stadtgerichtsratb Fritſch, 
2 Steindroſſeln (einfamer Spatz) nebſt Käfigen von ae Kaufmann A. 
Oppenheim. Angekauft wurde ein bislang in unſerer Sammlung noch 
nicht vertretenes Thier, Scharrthier oder Surikate genannt, aus dem Süden 
Afrika's ſtammend. Es iſt den Ichneumon's oder vielmehr den Manguſten 
verwandt, ausgezeichnet durch rüſſelartig zugeſpitzte Schnauze, ſowie vier⸗ 
zehige, langkrallige Vorderfüße, mit denen die Surikate ſich in die Erde zu 
raben verſtehen, weshalb ſie auch den Namen „Scharrthier“ haben. Das 

bier iſt außerordentlich zahm und für Liebkoſungen ſehr dankbar, um ſo 
mehr als es ſeitens feines früheren Herrn gewöhnt iſt, wie ein Schoßhünd⸗ 
chen herumgetragen zu werden. — Der Verkauf der Antilopenlooſe nab't 
ſeinem Ende, ſo daß binnen Kurzem der Tag der Ziehung wird beſtimmt 
werden können. — Heut Sonntag, billiger Eintrittspreis. 

sb [Vom Taucher.] Am Sonntag findet in der Spitzer'ſchen 
Schwimmanſtalt die letzte Vorſtellung des Tauchers Schukat ſtatt. — Derſelbe 
begiebt ſich von hier nach Liegnitz, wo er am Montag Nachmittag in dem 
„Kunitzer See“ tauchen wird. . 

B-ch. [Oeffentliche Anlagen.] Die in Folge der ungünſtigen Witte⸗ 
rung vor Kurzem erkrankten Bäume auf der Promenade, werden, Dank der 
Sorgfalt der Promenaden⸗Verwaltung, gegenwärtig von den abgeſtorbenen 
Zweigen und Aeſten befreit. Außer den Porzellan⸗Täfelchen mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und vulgären Bezeichnung, find nun noch neue Metall⸗Tafelchen 


an den meiſten der Bäume der Promenaden angebracht worden. Die Hügel: 


lehne unterhalb der Liebichshöbe iſt neubepflanzt und wird ſich bald mit 
reichem Blumenflor bedecken. Auch die Gewächs⸗Pyramiden an der großen 
Fontaine ſind neu arrangirt und feſſeln durch neue blüthengeſchmückte, ſel⸗ 
tene Pflanzen. Die Beſprengung der a der Promenaden geſchieht mehr: 
mals täglich und trägt nicht wenig dazu bei, den Aufenthalt auf der Prome⸗ 
nade während der beißen Tage zu einem angenehmen zu machen. — Auf 
dem für Etablirung eines Marktplatzes beſtimmten füdlichen Theil des 
Leſſingplatzes werden jetzt Robranlagen für die Waſſerleitung bergeftellt. 

+ [ Falſche 50⸗Pfennigſtücke.] In den letzten Tagen find hierorts 
im Verkebr mebrere falſche 50 Pfennigſtücke verausgabt und angebalten 
worden. Dieſelben zeichnen ſich durch ihr graues, bleiartiges Anſehen aus 
0 e Unterſuchung ergeben, 
beſtehen dieſe Geldſtücke aus einer Zink⸗ und Bleicompoſition und baben 
beim Aufwerfen keinen Klang. Das Gepräge iſt jedoch gut und ſcharf. Es 
iſt daher bei Entgegennahme von Geld die größte Aufmerkſamkeit zu 
beobachten. 5 

Zur Typhus,Epidemie.] Beſtand vom 25. Juli 9 Perſonen. 
Aula Neue erkrankt 1 Perſon, geneſen 1 Perſon, fo daß mithin ein Beſtand 
von 9 Perſonen verbleibt. ? 

„ [Unglüdsfall) Der Buchhalter Bertbold Hamburger geleitete geſtern 
einen Frachtwagen, um eine Ladung aufzunehmen. Auf der Dombrüde 
begegnete dem Fubrwerk ein leerer Hürdlerwagen. Hamburger, der neben 
dem Wagen herging, wollte dem entgegenkommenden Geſpann ausweichen, 
wurde aber von der Deichſel des Hürdlerwagens zu Boden geſtoßen und 
Aberfabren, wobei der Erwähnte eine bedeutende Verletzung an beiden 
Beinen unter dem Kniegelenk erlitt und nach dem Fränkel'ſchen ⸗Hoſpital 
auf der Antonienſtraße gebracht werden mußte. 

+ [Aufgeiundener Leichnam.] Im Wafchteihe am Lehmdamm 
wurde geſtern die Leiche des ſeit dem 21. 5. M. vetmißten 46 Jahre alten 
Vorarbeiters in den Werkſtätten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Wilhelm 
Reimer aufgefunden. 

+ [Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht wurde in einem Grund⸗ 
ftüd der Friedrich Wilhelmſtraße bei einem in der 2. Etage wohnbaſten 
böberen Beamten ein böͤchſt frecher Einbruch verübt. In dem bewußten 
Haufe wird gegenwärtig ein umfaſſender Renovationsbau ausgeführt, indem 
das Aeußere deſſelben mit einem Oelanſtrich verſehen und im Innern neue 
eiſerne Treppen angelegt werden. Aller Wahrſcheinlichteit haben dort be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter oder Handlanger die Gelegenheit benutzt, einen Diebſtahl 
auszufübren, da der erwähnte Miether gegenwärtig in einem Badeorte zur 
Cur verweilt. Ein in dem dortigen Grundſtück Unbekannter würde in der 
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Nacht nicht nach dem zweiten Stockwerk gelangen können, weil zur Zeit 
eine ganze Treppenlage fehlt, und nur unter Anwendung einer Leiter iſt 
es möglich geweſen dahin zu kommen. Seeretäre und Kleiderſchränke 
wurden mittelſt Stemmeiſens erbrochen vorgefunden. Wie viel und welche 
Gegenſtände geſtohlen worden ſind, läßt ſich erſt dann ermitteln, wenn der 
Beſitzer zurückgekehrt ſein wird. Der Dieb hat einen noch ziemlich guten 
grau geſchipperten Rock zurückgelaſſen, in deſſen Taſchen ſich eine Agatb⸗ 
büchſe mit Bronceverzierung befand. Für die Ermittelung des Thäters iſt 
eine Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt. — Auf dem Wochenmarkte des 
Neumarkts wurde einer Dame von der Monhaupiftrafe aus der Taſche 
ibres Regenmantels ein rotbledernes Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt 
entwendet. — Einem Meſſerſchmiedemeiſter auf dem Ketzerberge wurde ein 
halbes Dutzend ſilberner Kaffeelöffel, ein goldener mit L. K. gezeichneter 
Siegelring und ein goldener Trauring geſtohlen, in welchem Letzteren die 
Buchſtaben „A. K. 6. 10. 75“ eingravirt ſind. — Einem Kunſtgärtner auf 
der Auenſtraße wurden in der verfloſſenen Nocht 72 Liter Knoblauch ge⸗ 
ſtoblen. — Einer Gaſthofsbeſitzerin aus Oſtrowo, welche ſich hier 
zum Beſuche bei ihrer Schweſter aufhält, wurde geſtern in einem 
Laden auf der Antonienſtraße eine Handtaſche entwendet, in der ſich 
außer verſchiedenen Gegenſtänden, wie Handſchube, Taſchentuch ꝛc. auch 
eine grünſeidene Börſe mit 9 Mark und 1 Dollar befand. — Einem 
Trödler auf der Neuen Weltgaſſe wurden mittelſt Einſteigens durchs Fenſter 
3 Stück goldene Brochen, darunter eine Schlangenbroche, goldene Ohrringe, 
Kinderobrringe, ein geldener Uhrſchlüſſel, Medaillon, Petſchaft, 4 Fünffrancs⸗ 
ſtücke, 10 ſilberne Kopekenſtücke, eine mattgoldener Schmuck, 11 Ellen 
Caſemir, Bettwäſche und Gardinen, im Geſammtwerthe von 250 Mark ge⸗ 
ſtoblen. — Aus einem Gewölbe am Ringe wurde geſtern ein Stück Hoſen⸗ 
ſtoff von 18 Meter Länge im Werthe von 220 Mark entwendet. Für die 
Wiederbeſchaffung iſt eine Prämie von 30 Mark ausgeſetzt. — Aus ver⸗ 
ſchloſſener Schlafitube wurde einem am Neumarkt wohnhaften Brauergeſellen 


durch Erbrechen des Kleiderſchranks ein grauer Stoffrock, eine blaue Weſte, 
ein Cigarren⸗Etuis mit er ein Paar Handſchuhe, ein brauner 
ark, ein blauer Tuchſommerüber⸗ 


Kammgarnanzug im Werthe von 75 
zieher, ein Paar Glaceegamaſchen, eine blaue Perlenbörſe, ein Dutzend neue 
ungeſäumte Taſchentücher und ein Terzerol, einem dortigen Kellner ein 
Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, im Geſammtwerth von 150 Mark, geſtohlen. 
— Mittelſt Einſteigens durchs Fenſter wurden einem Bäckermeiſter auf der 
Alexanderſtraße verſchiedene Betten und Bettwäſche entwendet. — Der 
Tochter eines Schneidermeiſters auf der Oderſtraße iſt eine goldene Damen⸗ 
uhr mit ſchwarzer Kette abhanden gekommen. 

ß [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt im fortwährenden Fallen 
begriffen und iſt auch bei der anhaltend trockenen Witterung und dem be⸗ 
ſtändigen Oſtwinde Ausſicht auf Wachswaſſer vorläufig nicht vorhanden. — 
Die Schiffe, welche zur Zeit hier vor Anker liegen, ſind daher gezwungen, 
beſſeres Fahrwaſſer abzuwarten; im Oberwaſſer treffen am Schlunge noch 
einige Kähne Ziegeln und Holz mit leichter i ein. — Der Schiffs⸗ 
eigenthümer Wolf aus Kottwitz bei Oblau ſteht mit 3 Schiffen, welche Eichen 
für die Artillerie⸗Werkſtätte zu Spandau geladen haben, feit 6 Wochen in 
Kottwitz und hofft jetzt auf günſtiges Auguſtwaſſer. — Die Schiffe können 
böchſtens mit 20“ Tiefgang nach Stettin und Hamburg ſchwimmen, in Folge 
deſſen vergebens für abfahrende Schiffsräume 63 Pf. nach Hamburg und 
40 Pf. nach Stettin pro 50 Kilo Zink geboten wird. Nur Zillen und Zillen⸗ 
kähne find geeignet, bei obig gedachtem Tiefgange noch 6-800 Ctr. laden 
zu können. — Angebote für Zink und Blei ſind mehrfach geſcheben, jedoch 
können dieſelben nicht realiſirt werden. Sollte der Wind nach Weſten um⸗ 
ſchlagen, fo dürfen wir immerhin noch einige Kähne erwarten. — Heute iſt 
der Dampfer „Glogau“ hier mit 4 Schleppern eingetroffen und wird Ladung 
nach Stettin nehmen, zu deren Spedition die Oderſchifffahrts⸗Comptoirs von 
Chriſtian Prieſert, Ohlauerſtraße Nr. 38, und von Louis Priefert, Neue 
Oderſtraße Nr. 8a, bereit find. — Die Brieger Schleuſe paſſirten in den 
letzten Tagen 52 leere Schiffe ſtromauf und 27 beladene Schiffe mit Brenn⸗ 
bolz ſtromab, ſowie 8 Boden Floßbolz. — Die Ohlauer Schleuſe ſtromauf 
47 leere und ein mit Steinen beladenes ſtromauf, 17 mit Brennbolz und 
1 leeres ſtromab, ſowie 6 Flöße Holz. 


© Bolkenhain, 26. Juli. [Kinderfeſt. — Zigeunerbande. — 
Feuer. — Tod durch Ertrinken. — Wilhelmsſpende. — Unglücks⸗ 
fall.] Geſtern Nachmittag veranſtalteten die Lehrer der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule bierſelbſt mit ihren Zöglingen das diesjährige Kinderteft, welches in 
üblicher Weiſe im Schießhauſe abgehalten wurde. Um 1 Uhr Nachmittags 
erfolgte vom Schulbauſe aus der Auszug der feſtlich geſchmückten Knaben 
und Mädchen mit fliegenden Fahnen und unter dem Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle und eines Chors vou jugendlichen Peifern und Trommlern, begleitet 
von einer großen Menge Erwachſener, welche in freudigſter Stimmung an 
dem fröhlichen Feſt der Kinder Theil nahmen. Dank den freiwilligen Spen⸗ 
den ſeitens des Publikums, welche die anſehnliche Summe von nabezu 150 
Mark erreichten, konnten die Kinder, 460 an der Zahl, nicht nur mit Kaffee 
und Semmel bewirthet, ſondern auch in Preisſpielen mit nützlichen Gegen⸗ 
ſtänden beſchenkt werden. Mit den verſchiedenſten Spielen, Turn⸗ und 
Reigenübungen, mit Tanz und Geſang wurden die Stunden bis zum 
Abende ausgefüllt; nach und nach hatte ſich der Feſtplatz unter den Linden 
mit Publikum jeden Alters und Standes dicht gefüllt, ſo daß das Ganze, 
wie immer, den Charakter eines Volksfeſtes erhielt. Zum Schluß folgte der 
Vortrag einiger patriotiſcher Volkslieder und Gedichte und ſeitens der Lehrer 
wurden Hochs ausgebracht auf Se. Majeftät den Kaiſer, auf die ſtädtiſchen, 
kirchlichen und Schulbehörden der Stadt und auf die Wohlthäter, in welche 
die jugendlichen Schaaren, ſowie das erwachſene Publikum begeiſtert mit 
einſtimmten. Um 8½ Uhr erfolgte der Rückmarſch in die durch Lichter und 
bengaliſche Flammen erleuchtete Stadt. Ein jedes Kind trug eine bunte 
Papierlaterne und gewährte in Folge deſſen der 30 mit den Hunderten 
von Lampions in der That einen ſehr bübſchen Anblick. — Seit ungefähr 
14 Tagen treibt ſich eine größere Zigeunerhande in unſerer Gegend umber, 
deren einer Theil, 12 Perſonen, kürzlich von dem bieſigen Gendarm Sindner 
in Kunzendorf aufgegriffen und hierher gebracht worden ift. Dabei hat ſich 
eine 17jäbrige Weibsperſon als eines Diebſtahls verdächtig erwieſen und 
befindet ſich bis auf Weiteres im Kreisgefängniſſe in Unterſuchungsbaft. — 
Sonntag, den 21. d. M., Abends gegen 10 Uhr, brannte das dem Häusler 
Gottfried Ulber zu Hohenpetersdorf gehörige Wohnhaus total nieder. Die 
Entſtehungsurſachen find unbekannt. — Am II. d. M. wurde in der wüthen⸗ 
den Neiſſe zu Kauder die Dienſtmagd Maidorn aus Nieder⸗Wolms dorf tobt 
aufgefunden. Es wird Selbſtmord vermuthet, weil die ꝛc. Maivorn, welche 
an Krämpfen litt, einen Dienſt nicht hat finden können. — Die in hieſiger 
Stadt geſammelte „Wilhelmsſpende“, an welcher ſich 1051 Geber betheiligten, 
erreichte die Höhe von 151 M. 38 Pf. Am 23. d. Mis. gegen Abend 
wurde der Bauerſohn Heinrich Friebe aus Seifersdorf, Kreis Schönau, auf 
der Chauſſee zwiſchen Adlersruh und Kupferberg, 500 Schritte hinter exit: 
enanntem Sorte, todt aufgefunden. Derſelbe leitete ein Geſpann mit 
Hände nach Kupferberg, war wahrſcheinlich auf dem Wagen ſitzend ein⸗ 
geſchlafen, in dieſem Zuſtande herabgefallen und unter die Räder des 
Wagens gerathen, wovon eins ibm über den Hals gegangen war und un⸗ 
zweifelhaft ſeinen Tod herbeigeführt hatte. 


5. Waldenburg, 26. Juli. [(Beginn der Ernte. — Ertrag der 
Wilbelmsſpende.] Bei hoͤchſt günſtigem Wetter haben die hieſigen Land⸗ 
würthe mit den Erniearbeiten begonnen. So wohl an Körnern, als an 
Stroh iſt ein befriedigender Ertrag zu hoffen. — Nach amtlicher Feſtſtellung 
haben in hieſiger Stadt bei Sammlung der Wilbelmsſpende 2251 Perſonen 
ihre Namen in die ausgelegten Liſten eingezeichnet. Der Ertrag der 
Sammlung beziffert ſich auf 684 M. \ 


$ Striegau, 26. Juli. 


[Feuer.] Heute Nachmittag brach in dem 
oberen Stockwerke eines der dem Bäckermeiſter und Conditor Sander ge⸗ 
hörigen Häuſer in der Wilhelmſtraße Feuer aus, das binnen kurzer Zeit 
ſich über das ganze Gebäude erſtreckte und die oberen Wohnungen einiger 
unbemittelter Arbeiterfamilien nebſt deren Habe in Aſche legte. Auch iſt 
bierbei eine Kindesleiche verbrannt. Ob Fahrläßigkeit oder böswillige Brand- 
ſliftung vorliegt, hat noch nicht ermittelt werden können. Die bei dieſer 
Gelegenheit ſeit langer Zeit in Gebrauch genommenen Feuerlöſch⸗Apparate 
erwieſen ſich als in hohem Grade beſſerungsbedürftig. Die Feuerwehr ſuchte 
mit Hingebung nach Möglichkeit ihre Pflicht zu erfüllen. 


O Habelſchwerdt, 26. Juli. [Reviſion. — „Wilhelmsſpende.“ 
— Gewerbe⸗Verein. — Fortbildungsſchule.] Am 25. d. M. wurde 
die hieſige evangeliſche Schule durch den königl. Regierungs- und Schulrath 
Sander aus Breslau im Beiſein des königl. Kreisſchulinſpectors Jeron 
und des Lecalſchulinſpectors Paſtor Ergmann bierfelbft einer Reviſion 
unterzogen. — Der bei den hieſigen Sammelſtellen in den Tagen vom 20. 
bis 22. d. M. für die „Wilbelmsſpende“ gezeichnete Betrag beläuft ſich auf 
zuſammen 360,17 Mark; im Ganzen baben ſich 1653 Perſonen (die Stadt 
zählt ca. 5000 Einwohner) an der Zeichnung betheiligt. — Im bieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Verein bielt geſtern Herr Seminarlehrer Rauhut einen ſebr lehr⸗ 
reichen und beifällig aufgenommenen Vortrag über das menſchliche Ohr 
unter Vorzeigung eines zerlegbaren Bockſchen Modells. Demnachſt erſtattete 
Herr Prafect Scholz in ausführlicher und anſprechender Weiſe Bericht über 
die Verhandlungen des am 9. d. M. in Breslau ſtattgefundenen ſchleſiſchen 


wie auch über die von ihm beſuchte Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 


Gewerbetages 
in Breslau. Am Schluß der Sitzung verabſchievete ih der wee 
Herr Apotheker Weeſe, welcher in nächſter Zeit von bier nach 


m. Cudowa, 28. Juli. [Schulrevifionen ] Dinstag und Mitte 
prüfte der königliche Kreis⸗Schuleninſpector Herr Schröter aus Glatz ble ne 
gleitung eines feiner Herren Collegen die Schulen zu Straußenei, S lot 
und Brzeſowie. Heute erſchien der Regierungs⸗Schulrath Herr Dr. Po de 
und revidirte die Schule zu Tſcherbenei. Nachdem Herr P. ſich von ifte 
inneren und äußeren Schulzuſtänden genaue Kenntniß verſchafft hatte, 2 5 
er nach Jakobowitz und Straußenei, um am Nachmittage jene Schulen ei 
Reviſion zu unterwerfen. 


D-1, Brieg, 26. Juli. [Wilhelms ⸗Spende. — Robheit. — 
Diamantne Hochzeit. — Gewerbeverein. — Unglücksfall.) Für 
die Kaifer Wilbelmsſpende wurden bier durch die Bezirksvorſteher 1133 M. 
47 Pf. von 5252 Perſonen geſammelt. Mit den in den dier öffentlichen 
Sammelſtellen eingegangenen Beträgen ſtellt ſich das Geſammtreſullat au 
etwa 1300 M. — In Bärzdorf geriethen am Sonntag ein Knecht und eine 
Magd in Streit, wobei der Knecht in ſeiner Wuth der Magd ein Meſſer in 
den Kopf ſtieß, fo daß es ſtecken blieb. Glücklicherweiſe ſoll die Verwun⸗ 
dung nicht lebensgefährlich fein. — Am Montag feierte Herr Particulſet 
Kreß mit feiner Ehegattin in voller Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der diamante' 
nen Hochzeit. — In der letzten Vorſtandsſitzung des Gewerbevereins wurde 
beſchloſſen, die Angelegenheit des Projects einer Secundärbahn Brieh' 
Strehlen einem aus den maßgebendſten Perſönlichkeiten der berühren 
Kreiſe zu bildenden Comite zu überweiſen. Ferner wurde für Montag, den 
5. Auguſt eine Fahrt der Vereinsmitglieder zu dem Beſuche der Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau in Ausſicht genommen. Der Vorſtand des 
Breslauer Gewerbevereins hat für die an der Fahrt ſich betbeiligenden 
Vereinsmitglieder nicht allein halben Eintrittspreis, ſondern auch eine ſach“ 
verſtändige Führung durch Vorſtandsmitglieder des Breslauer Vereins zug 
ſagt. — Ein eigenthümliches Unglück paſſirte einem hieſigen Fuhrherrn. 
Derſelbe ſollte die Hoffmann'ſche Theatergeſellſchaft von hier nach Löwen 
fabren, wo letztere zeitweiſe Vorſtellungen giebt. Im Begriff, mit ſeinem 
Omnibus in das „Bergel“ einzufabren, wurde derſelbe durch einen quel 
vor das Thor geſpannten Eiſendraht, der von einer Illuminatſon ber no 
nicht beſeitigt war, erheblich verletzt. Der Drabt ſchmun dem Unglücklichen 
das untere Naſenbein und den rechten Nafenflügel durch, während der 
Hinterkopf bei der hierauf erfolgten Rückwärtsbewegung auf das Glocken“ 
häuschen des Omnibusdaches aufſchlug und eine fingerbreite Schnittwunde 
davontrug. 


2 Neiſſe, 26. Juli. [Verbaftungen.] Schon ſeit einigen Wochen 
bat ein hieſiger kleiner Bankier N. feine Zahlungen eingeſtellt, ohne daß 
der Concurs über fein Vermögen eröffnet worden wäre. Die maſſenhaſt 
gegen ihn angeſtrengten Klagen ſcheinen nun viele gravirende Momente zu 
Tage geſördert zu haben, jo daß auf Antrag der Königlichen Slagtsanwaliſchaft 
geſtern Nachmittag zuerſt die Verhaftung des Procuriſten K. und einige 
Stunden ſpäter die des N. ſelbſt erfolgte. Es ſollen ſehr viele Leute er“ 
hebliche Verluſte erleiden, manche dürften ihr ganzes, ſauer erworbenes, 
kleines Vermögen verlieren. Die Aufregung über dieſe Vorfälle ift fehr groß, 


Beuthen OS., 26. Juli. [Verurtheilungen. — Evacuation. 
— Wablvertrauensmänner. — Bahnhofsſtraße.] In den letzten 
acht Tagen ſind auch bier wieder Majeſtätsbeleidigungen zur Aburtheilung 
und reſp. zur Anzeige gekommen. Von ſechs Fallen wurden in vieren Ger 
fängnißſtrafen von 6 und 4 Monaten ausgeſprochen, in einem Falle erfolgte 
Freiſprechung, in einem ſteht die Verbandlung noch aus. Die Angeklagten, 
darunter zwei Frauen, gebören den niederen Ständen an. — Aus dem bie 
ſigen Kreisgerichtsgefängniß hat beut eine Ueberführung der Gefangenen 
nach den Straſanſtalten und anderen Gefängniſſen der Provinz ſtaltgefun⸗ 
den, wie fie ſobald noch nicht dageweſen iſt. Die Evacuirung umfaßte nicht 
weniger als 195 Subjecte. — Um der reichstreuen Wablagitation im Stadt 
bezirk die möglichſte Ausdehnung zu verſchaffen, waren auf geſtern Abend 
eine größere Anzahl zu Vertrauensmännern geeigneter Perſonen aus dem 
Bürgerſtande zu einer Beſprechung in das Hotel Sansſouci eingeladen won 
den. Wir haben bei der Reichstagswahl im Januar 1877 in keinem det 
ſtädtiſchen Bezirke eine Mehrheit für den damaligen liberalen Candidate 
erreicht. Auch in den Städten Königsbütte und Tarnowitz blieben die 
Reichstreuen mit einer berhältnißmäßig geringen Differenz in der Minder⸗ 
beit. Bei der jetzigen Candidatur des Herrn Grafen Guido Henckel von 
Donners marck dürfte es entſchieden möglich fein, dieſe geringen Diffe⸗ 
renzen in Majoritäten umzuwandeln, wenn eben jeder reichstreue Wähler 
ohne Ausnahme ſeine Stimme für den Herrn Grafen abgiebt. — Die 
Pflaſterung der oberen Hälfte der Bahnbofsſtraße mit behauenen Granit 
fteinen ift zwar beendet, macht ſich indeſſen nachträglich noch durch dichte 
Staubwolken, in Folge der wohl allzu reichlichen Sandauſſchüttung, in gerade 
nicht angenehmer Weiſe bemerkbar. Zudem bat an der Ecke des Schubert 
ſchen Hauſes das neue Pflaſter ſammt dem Trottoir ſchon einen theilweiſen 
Zuſammenbruch erfahren, der von der Unterſpülung des dortigen Geſpül⸗ 
waſſercanals berrührt. Letzterer kann augenſcheinlich die in dem Schlamm: 
fang an der qu. Ecke zuſammenſtrömenden Gewäſſer zur Fortführung nicht 
bewältigen und iſt namentlich ſeit Aufmachung der neuen Gerichtsſtraße 
öfter geſprengt worden. Eine durchgreifende Abänderung an dieſer Stelle, 
ſtatt der bisherigen Reparaturen, wird ſich daher kaum mehr vermeiden laſſen⸗ 


—r. Laurahütte, 26. Juli. [Coloradokäfer. — Mord.] Infolge 
der allgemeinen Annahme, daß das auf einem biefigen Kartoffelfelde vor“ 
gefundene Inſect der gefürchtete Coloradofäter ſei, nahm beute der tönigl- 
Bergrath Mauwe, als Vorſitzender des Kattowitzer Kreisausſchuſſes den 
infieirten Acker in Augenſchein. Trotz der großen Aehnlichkeit wurde eine 
Verwandtſchaft des qu. Käfers mit dem transatlantiſchen Kartoffelvernichter 
nicht conſtatirt. — Eine weit berechtigtere Aufregung verurſacht folgender 
ſchrecklicher Fall: Von einigen Hirtenknaben wurde geſtern aus einem Waſſer⸗ 
loche auf den Ziegeleien zwiſchen dem Fieinusſchachte und der Eugenien⸗ 
Sen die Leiche eines Mannes berausgezogen, in welcher der Hüttenarbeitel 

oſeph 0 0 aus Halemta recognoseirt worden iſt. Bufatzok iſt mi 
mehreren Wunden am Kopfe, mit gebundenen Händen und einem Stein am 
Halſe aufgefunden, Umſtände, die auf einen ruchloſen Aet der Rache ſchließen 
laſſen, zumal im Portemonaie des Ermordeten noch Geld vorhanden war. 


Laurabütte, 26. Juli. [Der Coloradokäfer.] Zur Richtigstellung 
der Thatſachen erlaube ich mir die Mittheilung zu machen, daß ich ald 
Amts⸗Vorſtand von Laurahütte mit dieſer Angelegenheit gar nichts zu Ihun 
gebabt babe und alſo nicht in der Lage war, die in Siemianowitz aufgefun⸗ 
denen Larven, als die des Colorado⸗Käfers anzuerkennen. Jüttne . 
FFP 
Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

H. Breslau, 27. Juli. [Wähler⸗Verſammlung der vereinigte 
liberalen Parteien.] Die zu geſtern Abend in den „Deutſchen Kalte 
einberufene Wählerverfammlung, welche von ca. 500-600 Perſonen beit! 
war, wurde von Herrn Dr. Lion im Auftrage des Central⸗Comite 8 5 
vereinigten liberalen Parteien eröffnet. Das Comite babe, wie der pt 
figende bemerkt, geglaubt, daß es nöthig ſei, in den verſchiedenen ie 
teilen Verſammlungen einzuberufen. Mit Rückſicht auf das politi sel 
Intereſſe, welches die Bewohner der Nicolai⸗Vorſtadt immer bewieſen, af 
der große Saal des „Deutſchen Kaiſer“ gewählt worden. Hierauf era 
Juſtizrath Friedensburg das Wort, indem er bemerkte, daß er dazu fe 
gefordert worden fei von der großen liberalen Partei, die feſt geſchl elbeit 
Schulter an Schulter in ernſter Zeit vorgehe zum Kampfe für die Fr 
und Rechte des Volkes. Unter Hinweis auf die letzte große Verſammert: 
der vereinigten liberalen Parteien im Liebich'ſchen Saale fährt Rene ger 
Sie werden wabrgenommen haben, daß unſere Candidaten diesel Ein⸗ 
blieben ſind in der Treue zum Kaiſer, in der Liebe zum Reich, in vechiſchen | 
treten für die Rechte des Volkes und in der Bekämpfung aller nor | 
Beſtrebungen. Sie haben aber auch gewiſſe Gegenſätze bemerkt. MP ung der 
glaubt noch nicht an eine Reaction, ſondern an eine liberale Geſin ſibezalen | 
Regierung. Bürgers dagegen glaubt, daß die Regierung mit un 
Syſtem brechen wolle, und ſchließt dies daraus, daß die gouvetlärlich iſt 
Blätter gegen die liberalen Führer fo gewaltig losdonnern. ber bei 
die verſchiedene Auffaſſung durch den verſchiedenen Lebenegang aus wobl; 
Männer, durch ihre politiſche Parteiſtellung. Molinari lem mie bat 
habender },amilie. Bürgers dagegen iſt aus unbemittelter 57 ale Ro 
viel Noth und Kämpfe durchgemacht und kennt ſelbſt die ne lampfun 
Daher erklärt ſich die Verſchiedenbeit ihrer Auffaſſung über 715 1 ſind a 
weile ber jocialpematsailden Barkc e eee den and 

ereinſtimmung der beide J 
geaentber der Ue N] ie Rechte des Volles, des Reichsta 


aͤnkten. Zunächſt erklären Beide, d 
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lch und energifh_ behaupten zu wollen. Dieſe Behauptung wird ih am 
en bewähren in der Steuer: und der conftitutionellen Frage. Nach der 
cinch verfaſſung ſteht dem Reichstage das Recht zu, die Höhe der Matricular⸗ 
be 0e ſeſtzuſetzen. Dieſes Bewilligungsrecht iſt ein äußerſt wichtiges, das: 
1 erleidet aber eine Aenderung in dem Moment, wo dem Reiche größere 
Er irecte Steuern zugeführt werden und die Regierung nicht mehr noth⸗ 
endig hat, die Bewilligung der Matricularbeiträge beim Reichstage nach⸗ 
zuſuchen. In den bekannten Varziner Beſprechungen wurde der Verſuch 
gemacht, eine ſolche Steuerreform — Erſetzung der Matricularbeiträge durch 
Köhere indirecte Steuern — mit Hilfe der liberalen Partei durchzuführen. 

ie Männer der liberalen Partei waren im Princip damit einverſtanden, 


daß ſtatt der Mutricularbeiträge größere indirecte Steuern dem Reiche be⸗ſ 


willigt werden, mit der Maßgabe aber, daß dem deutſchen Volke ſein Aus⸗ 
Habe: und Einnahme⸗Bewilligungsrecht gewahrt werde und daß die Mehr⸗ 
einnahmen wieder dem Volke zu gute kommen. Dies ſind die ſogenannten 
conſtitutionellen Garantien. Bismarck wollte von denſelben nichts wiſſen 
und die Verhandlungen ſcheiterten. Damit aber war das Urtheil über den Reichs⸗ 
ag geſprochen. In der Frage der conſtitutionellen Garantien nun ſind beide 
andidaten einig, fie wollen keine neuen Steuern bewilligen, wenn nicht zuvor 
e Regierung mit dem Volke ſich einige, in welcher Weile dem Reichstage das 
zudgeirecht gewahrt werden ſolle (Bravo). Die beiden Candidaten ſind ferner 
Änig in den wirihſchaftlichen Fragen, in Bezug auf welche den liberalen 
Jarteien ganz unberechtigte Vorwürfe gemacht werden. Nun aber iſt es, 
um den Vorwürfen zu begegnen, eines freien und gebildeten Volkes un⸗ 
urdig, in feiner Erwerbsweiſe durch verſchiedene Schranken eingeengt zu 
derden. Von dieſem Geſichtspunkte iſt man ausgegangen bei Schaffung 
der Geſetze in Betreff der Freizügigkeit, Aufbebung der Schuldhaft, der ſo⸗ 
genannten Wucherfreiheit. Redner betont, daß vor der ſog. Wucherfreiheit 
noch mehr gegaunert worden ſei und daß nur Einzelne zur Beſtrafung 

men, welche zu dumm zum Gaunern waren. (Heiterkeit) Redner erklärt 
ſich auch für die Aufhebung der Schuldhaft. Früber hat man, wie Redner 
anführt, durch die Feſtſetzung des Schuldners oft eine ungerechte Preſſion 
auf die Verwandten des Schuldners geübt. Jetzt freilich müſſe man ſich 
dor leichiſinnigem und langem Credit büten. Die Candidaten verſchließen 
ch auch nicht der Anſicht, daß die Geſetze, theilweiſe ja mit einer gewiſſen 
Schnelligkeit gemacht, reviſionsfähig find, daß man an der Hand der Er⸗ 
ahrung prüfen kann, welche Geſetze und a ah fih bewährt haben 
oder nicht. Daß aber die liberale Partei zu ſolcher Reviſion bereit iſt, be⸗ 
weiſt die Novelle zum Gewerbegeſetz mit ihren äußerſt praktiſchen und meiſter⸗ 
baft ausgearbeiteten Beſtimmungen. Man ſagt: Bürgers iſt Schriftſteller, 
iſt Ideologe. Dieſer Ideologe iſt aber ſtellvertretender Vorſitzender der Com: 
miſſion, welche die Novelle zu berathen hatte; dieſer Ideologe hat ſich gerade 
um die Gewerbe⸗Novelle die weſentlichſten Verdienſte erworben. Die beiden 
Candidaten find ferner einig in der Steuergeſetzgebung. Auch hier wollen 
e kein prineipielles Abweichen von der alten preußiſchen Zollgeſetzgebung. 
je wollen einen mäßigen Schutzzoll für die deutſche Induſtrie, der geringer 
wird und endlich ganz aufhört, ſobald die deutſche Induſtrie fäbig iſt, mit 
der ausländiſchen Induſtrie zu cancurriren. Schleſien ift weſentlich ſchutz⸗ 
r gefinnt und zwar namentlich wegen der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
nduftrie und der mittel⸗ und niederſchleſiſchen Leinen⸗Induſtrie. Bezüglich 
letzterer beruft ſich Redner auf die Auslaſſungen des gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung erfahrenen Molinari. Bezüglich der Eiſeninduſtrie hat ſich Redner 
überzeugt, daß wir nach Wegfall des Schutzzolles mehr E ſen exportiren, 
als importiren. Man darf mit Schutzzoͤllnern nicht einſeitig vorgehen, denn 
gewährt man der einen Induſtrie Schußzoll, fo kommen bald auch die an: 
deren induſtriellen Branchen mit derſelben e Viel wichtiger als 
alle Schutzzölle iſt, wie Molinari ſagt, die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze. 
(Beifall.) Die Fortſchritts- und die nationalliberale Partei ſind, wie Redner 
fortfährt, in den weſentlichſten Punkten einverſtanden, ſie ſcheiden ſich je 


N nach dem größeren oder geringeren Vertrauen zur Liberalität der Regierung. 
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Bei den letzten Wahlen haben wir geſeben, daß beide Parteien gleich ſtark 
vertreten find. Deshalb haben wir jetzt von vornberein von einem gegen: 
feitigen Majoriſiren abfteben zu müſſen geglaubt. Die Wünſche des Ein⸗ 
zelnen können bei politiſchen Wahlen freilich nicht berückſichtigt werden. 
Jeder muß ſchon den wählen, der ihm am nächſten ſtebt. Wenn Sie dieſer 
Ueberzeugung ſind, ſo wählen Nationalliberale und Fortſchrittler im Weſten 
ürgers, im Oſten Molinari. Nun bleibt noch übrig — fährt Redner 
fort — die Gegner zu beleuchten. Bezüglich der Ultramontanen bedauert 
Redner, daß fo viele und intelligente Männer nicht abſteben, religiöſe und 
politiſche Fragen zu identificiren. (Rufe: Sehr richtig!) Die Ultramontanen 
Önnten ſich an den liberalen Parteien ein Veiſpiel nehmen. Breslau iſt zum 
Überwiegendſten Theile proteſtantiſch, der Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck aber katboliſch, ebenſo find beide Candidaten katholiſch. Wir fragen 
nicht, was biſt Du, Sondern wie bandelſt Du (Beifall). Gegenüber der 
Socialdemokratie bleibt nur eine energiſche Bekämpfung übrig (Bravo), nicht 
nur mit dem Strafrecht und der Polizei, ſondern auch mit dem Geiſt und 
dem Herzen. Wir haben uns zu erinnern, daß es viele Verführte giebt, die 
von der ſie umſtrickenden Bande zu befreien ſind und denen wir beweiſen 
müſſen, daß wir ihre Freunde find. Es bieße an dem Deutſchen Volke ver⸗ 
zweifeln, wenn 500,000 Menſchen in dem wüſten Treiben verharrten (leb⸗ 
bafter Beiſal). Der Neue Wahlberein iſt der jüngſte, aber dafür auch der 
unruhiaſte Gegner. In feinen Verſammlungen klagt er uns als Terroriſten, 
ahlenmacher, Phraſenmänner, als Schuldige an der neuen, ſchlechten Ge⸗ 
ſetzgebung ꝛc. an. Zu dem Vorwurf der Wablmacherei führt Redner Folgen: 
des an: Nach Verſtandigung der beiden liberalen Wahl⸗Comites über die 
Wiederwabl der beiden bisherigen Candidaten wurde eine große Wähler⸗ 
Verſammlung einberuſen, die ſich mit den vorgeſchlagenen Candidaten ein⸗ 
verſtanden erklärte. Wir haben uns ferner mit den Candidaten in Verbin⸗ 
dung geſetzt, damit ſie in einer Verſammlung ihr Programm darlegen. 
Dies iſt geſchehen und beide Candidaten ſind mit Einſtimmigkeit von der 
Verſammlung aufgeſtellt worden. Dies iſt doch ein offenes und loyales 
orgehen. Redner möchte glauben, daß die Herren vom Neuen Wahlverein 
nicht ſo loyal gehandelt haben. Es hat ſich ſogar ereignet, daß die Herren 
dom Neuen Wablverein ſich vollſtändig in ihrem Candidaten Molinari 
eirrt baben. Wie ſteht's nun mit Herrn Serlo? Weiß Einer, wie Herr 
Gero über die verſchiedenen politiſchen Fragen denkt? Iſt denn Gelegen⸗ 
beit geboten, ihn über feine Stellung zu interpelliren? Es it doch ein 
ftaıkes Stück, den Wählern einen Mann vorzuſchlagen, deſſen politiſche 
Stellung kein Meuſch kennt. (Lebhafter Beifall.) Wir find nicht fo vor⸗ 
gegangen. Wir ſind auch keine Phraſenmacher, da unſere Candidaten nach 
unſerem Programm ganz beſtimmte Forderungen ſtellen. Wenn aber der 
Neue Wahlverein nur jo im Allgemeinen von Rebifion ſpricht, fo iſt dies 
nichts weiter, als eine Phraſe. Der ſchwerſte Vorwurf iſt der, daß die Libe⸗ 
ralen ſchuld ſeien an allen ſchlechten Geſetzen. Das iſt wieder nicht richtig. 
Die Geſetze geben vom Bundeskanzler aus, werden vom Bundesrat ger 
prüft und gelangen dann erſt an den Reichstag. Derſelbe kann die Geſetze 
nur annehmen oder ablehnen oder endlich amendiren. Die amendirten Ge⸗ 
ſetze gehen erſt wieder an den Bundesratb und Reichskanzler zur Begut⸗ 
achtung und Genehmigung zurück. Man kann alſo mit vollem Rechte jagen, 
daß die Geſetze ein Ausfluß der Regierung ſind. Wenn Bürgers das 
ſchwere Wort ausgeſprochen: Wenn wir ſchuldig find, jo iſt Bismarck mit: 
ſchuldig, — ſo bat er nicht Unrecht. (Bravo.) Redner ſucht nun an einem 
concreten Beiſpiele darzuthun, daß die neueren Geſetze nicht ſo ſchlecht find 
als ſie ausgeſchrien werden, daß ſich gegen alle Neuerungen, wie ſolche 
freilich auch die neueren Geſetze dringen, immer Oppofition Einzelner er: 
hebe. Vum Schluß erinnert Redner an die Stellung der beiden Candidaten 
ſum Socialiſtengeſetz. Beide wollen das Geſetz genau prüfen. Das iſt ein 
ſclechter Abgeordneter, der ein Geſetz, das noch gar nicht fertig und ſeinem 
Inpalt wie ſeiner Form nach gar nicht bekannt iſt, von vornherein anzu⸗ 
nehmen erklärt. Redner fordert ſchließlich die Anweſenden auf, ihre patrio⸗ 
fie Pflicht der Wahl zu erfüllen, damit aus der Wahlurne bervorgehen 
im Oſten Molinari, im Welten Bürgers. (Lebhafter, langanhaltender 
Beifall.) Der Vorfigende dankt dem Redner unter lebhaftem Applaus der 
Versammlung für feine gediegene Rede und rechtfertigt das ſcharfe Vor: 
gehen der liberalen Preſſe gegen den Neuen Wahlverein. Wer es treu und 
ehrlich mit dem Reiche meint, der hat dafür zu ſorgen, daß nicht Kräker 
Swablt werde. Von gegneriſcher Seite werde von einem Märchen der 
fimmzerjplitterung geſprochen; für den Redner würde es ein Trauerſpiel 
fein, wenn Kräker gewählt würde, und ein trauriges Zwiſchenſpiel, wenn 
eine Slichwabl ftattfände- Nach Eröffnung der Discuſſion meidet ſich der 
boeialdemokrauſche Agitator Kubiſch zum Wort, das ihm die Verſammlung 
i ter großer Entrüftung verſagt. Hiermit erfolgte der Schluß der Ber: 
ammlung. — Von Socialdemokraten hatten ſich elwa 50 bis 80 Perſonen 


eingefunden, die ſich indeß ruhig verhielten. 
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H. Breslau, 27. Juli. [Wähler⸗Verſammlung der vereinigten 
eralen Parteien.] Die geſtern Abend im Saale des „Weißen Huſch“ 
der Sandvorſtadt ſtattgehabte Verſammlung wurde von dem Geb. Canzlei⸗ 
b Schirmer mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Ma⸗ 
t den Kaiſer eröffnet und demnächſt den Anweſenden fundgegeben, daß 
„da nur liberale Wähler eingeladen ſeien — Mitglieder anderer Parteien 
der Debatte das Wort nicht erhalten könnten, ſich vielmehr als Gäſte 
chten müßten. Demnächſt nahm der Chefredacteur Dr. Stein das 


Wort und ſprach etwa Folgendes: Es ſeien etwa 30 Jahre her, alſo ein 
Menſchenalter verfloffen, ſeit er an den Bewegungen bei den Wahlen theil: 
nehme; er könne ſich alſo einige Erfahrungen zutrauen und dürfe deshalb 
wohl nicht mit Unrecht den don den Gegnern erfundenen Spottnamen 
„Wablenmacher“ auf ſeine Perſon beziehen. Ein eigenes Zuſammentreffen 
ſei es, daß dieſelben Männer, welche dieſe Bezeichnung ſo oft ſchon den 
liberalen Barteiführern vorgeworfen, gegenwärtig ebenfalls zuſammenſitzen, 
um als „Wahlenmacher“ zu fungiren. Es ſeien jetzt eine Menge Candi⸗ 
daten — im Ganzen acht — aufgeſtellt, die ſich um die Gunſt der Wähler 
bewerben; außer den bekannten Parteien ſei noch eine, ſich ſelbſt die „neue“ 
nennende aufgetreten; er glaube, dieſelbe ſei — um nicht reactionär zu 
agen — mindeſtens conſervativ. Jedenfalls werde die Betheiligung eine 
äußerſt rege ſein. Wenn ſchon die Aufregung bei Wahlen nach beendigter 
Legislaturperiode eine erhebliche ſei, werde dieſelbe diesmal, wo der Reichs⸗ 
tag aufgelöſt worden, eine um fo lebhaftere werden. Unter welchen Um⸗ 
ſtänden dieſe Auflöſung ſtattgefunden, ſei Jedem bekannt, ebenſo wiſſe aber 
auch Jeder, daß man ſich — wie er ſagen möchte — an einem Wende⸗ 
punkt der deutſchen Geſchichte befände. Es werde ſich darum bandeln, ob 
in Zukunft in Deutſchland die Reaction oder der Liberalismus die Herr⸗ 
ſchaft behaupten ſolle; es werde ſich darum handeln, ob wir in die Wege 
der Reaction ſteuern oder die ſeit 10 Jahren eingehaltene Richtung beibe⸗ 
halten. Redner glaubt ſich dieſer Worte bedienen zu dürfen, weil er zu 
denen gehöre, welche früher als ſeine meiſten Geſinnungsgenoſſen die hobe 
Bedeutung des leitenden Staatsmannes erkannt und dieſe Erkenntniß öffent⸗ 
lich ausgeſprochen haben. Deshalb glaube er auch jetzt ſagen zu 
dürfen, was es beiße: Die Leitung der Regierung des Deutſchen 
Reiches, d. b. des Fürſten Bismarck, ſei an einem Wendepunkt an⸗ 
gekommen. Um von dieſem Wendepunkt zurückzuhalten, ſei die Auf⸗ 
forderung an die Breslauer Wähler geſtellt, nur liberal zu wählen. 
So oft er, Redner, Bismarck bewundert habe als Staatsmann in der 
großen Politik, die er beſchritten habe, um Deutſchland ſelbſtſtändig zu 
machen, ſo habe er denſelben doch nie für liberal gehalten, ſondern immer 
für durch und durch conſeivativ. Dies eine müſſe ihm aber zum böchſten 
Ruhm angerechnet werden, daß derſelbe die ſogenannten Junkerideen aufgegeben 
babe, ſeitdem er eine höhere Stellung im Rathe des Kaiſers eingenommen. 
Redner habe ſelbſt Gelegenheit gehabt, zu hören, als Bismarck im norddeutſchen 
Reichstage von einem Abgeordneten der Fortſchrittspartei darum angegriffen 
wurde, weil er 1847 im vereinigten Landtage ſo und ſo geſprochen habe 
und jetzt anders denke, wie derſelbe dieſem erwiderte, daß er ſich darüber 
nicht wundern dürfe, da er inzwiſchen viel gelernt habe. Die Ideen von 
ſrüber, die Junkerideen, babe er im Elternhauſe aufgenommen und in der 
Erfahrung des Lebens wieder abgeſtreift. Bei ſeinem offenen Charakter 
könne man ſeinen Worten Glauben ſchenken. Es liege ja in der Natur 
der Sache, daß er im Elternhauſe noch in den Junker⸗Ideen gelebt und 
ieſe abgelegt habe, als er eine Stellung in der Regierung einnahm. Cr 
ſei conſervativ im ehrenvollſten Sinne des Wortes geworden. Nachdem 
indeß die großen Ereigniſſe vorüber waren, habe er eingeſeben, daß 
Deutſchland gebaut werden müſſe auf liberalen Grundlagen und desbalb 
habe ihn ſeit 10 Pon die liberale Partei unterſtützt. Was weiter in der 
Entwickelung des Deutſchen Reiches geſcheben ſei, wäre bekannt, aber es 
trete jetzt ein Wendepunkt ein und an dieſem Wendepunkt ſei Niemand 
weniger ſchuld, als die Socialdemokratie. Redner wolle unberührt laſſen, 
was in anderen Verſammlungen geſprochen worden ſei; daß dieſe Partei 
aber von früheren Geſinnungsgenoſſen des Reichskanzlers und zum Theil 
von ihm ſeldſt in der Zeit des Conflicts, als es den Kampf galt gegen das 
freiſinnige Bürgerthum, mit groß gezogen worden, das wird er ſelbſt nicht 
leugnen wollen. Der Vortragende begreift nun, daß eine ſolche Partei 
zurückgedrängt werden müſſe, womit ja ein großer Theil des Volkes ein⸗ 
berſtanden ſei. Nur darf dieſer Rückzug nicht zu weit geben, denn ſonſt 
müßten wir demſelben ein „Halt“ zurufen. Der Einzelne ſei dazu viel zu 
ſchwach, auf Einen werde kein beſonderer Werth gelegt, dazu habe man 
aber die Wahlen und dieſe Wahlen ſollen jetzt zeigen wie die Geſinnung 
des geſammten deutſchen Volkes ſei; ſie ſollten zeigen, vaß auf dieſem con⸗ 
ſervativen Wege ein 17 nicht möglich ſei. In den letzten 10 Jahren 
ſei das Land mit Geſetzen überfluthet worden; das ſei aber natürlich, denn 
in der Zeit des Conflicts ſei eine Einigung zwiſchen der Volksvertretung 
und dem Mineſterium nicht zu Stande gekommen, wodurch ein Stillſtand 
in der Geſetzgebung eingetreten wäre, der erſt im Jahre 1866 ein Ende 
genommen babe. Als durch die Jahre 1870/71 des deutſchen Volkes 
Jugendträume zur Wirklichkeit geworden und das Deutſche Reich errichtet 
worden wäre, da hätten, um alle Stämme zu vereinigen, neue Geſetze 
geſchaffen werden müſſen, daß da etwas flüchtig gearbeitet worden, das ſei 
wohl erklärlich. Es könnten ja aber dieſe Geſetze revidirt werden. Alſo 
auf liberalen Grundlagen ſei das Deutſche Reich gebaut worden und hätte 
auch auf ſolchen Grundlagen errichtet weiden müſſen, nun aber ſei es 
nothwendig, daß es auch auf dieſer Grundlage weiter errichtet werde; 
denn wobin die Reaction führe, habe die preußiſche Geſchichte leider 
mehr als einmal bewieſen. Sie babe es bewieſen im Anfange 
des Jahrhunderts in der Schlacht bei Jena, ſie habe es wiederum gezeigt 
in den 50er Jabren unter dem Miniſterium Manteuffel, welches zu dem 
ſchmachvollen Tage von Ollmütz geſübrt. Damals habe es ſich um nichts 
weiter gehandelt, als die Gleichſtellung zwiſchen Preußen und Oeſterreich. 
Das erſtere ſei vollſtändig unterlegen. Wohin die Reaction heute allmälig 
führen würde, das ſei ebenfalls klar, ſie führe nach Canoſſa. Es klinge 
zwar ſehr ſchön, wenn die ultramontane Partei ſage, ſie kämpfe für Frei⸗ 
heit, Wahrheit und Recht. Ihre Freibeit aber bedeute Knechtſchaft des 
Gewiſſens, Wahrheit heiße die Lüge und Recht das Privilegium der 
Hierarchie. Die Freiheit, zu welcher der Ultramontanismus führe, das ſei 
eben der Weg nach Canoſſa. . 

Redner hat die feſte Ueberzeugung, daß ein Mann von dem Sinne und 
Charakter des Fürſten Bismarck dieſen Weg nicht beſchreiten werde, aber es 
gelte jetzt den erſten Schritt und vor dieſem erſten Schritt ſtehe man in 
dieſem Augenblick mit der Mahnung, nicht die conſervativen Candidaten 
1 Partei zu wählen, denn dies wäre die erſte Etappe auf dem 

uge. 

Seit 20 Jahren ſei hier in Breslau kein Conſervativer gewählt worden, 
es liege alſo lediglich an den Waͤhlern, auch diesmal feſt zuſammen zu 
balten; dies allein ſei die Rettung vor dem erſten Schritt nach rückwärts. 
Redner glaubt die Mahnung kaum noch ausſprechen zu dürfen: „Halten 
Sie feſt an der liberalen Partei.“ Sein Zweck ſei allein zu mahnen, der 
alten Parole Breslaus treu zu bleiben, die Freiheit feſt zu halten, der Con⸗ 
ſervatismus, für welchen die neue, die namenloſe Partei gebildet ſei, müſſe 
notbgedrungen zur Reaction führen. Man ſage, ein Geſetz gegen die Social: 
demokratie, welches im Reichstag abgelehnt worden, ſei die Urſache der Auf⸗ 
löſung des Reichstages geweſen, dies wäre jedoch der wirkliche Grund durch⸗ 
aus nicht. Sicher ſei, und würde auch von allen Parteien zugeſtanden, 
daß, wenn der alte Reichstag nach dem zweiten Attentat wieder zuſammen⸗ 
berufen worden wäre, dieſer dann unbedingt größere Beſchränkungen zuge⸗ 
ſtanden hätte. Die eigentliche Urſache liege tiefer, fie liege in den neuen 
Steuern, dem Tabaksmonopol u. dergl. Was Bismarck jemals durchfübren 
wollte, das habe er bis jetzt noch immer erreicht, der letzte Reichstag aber 
wäre ihm nicht willig genug geweſen. Daß das Tabaks monopol, wie be 
bauptet werde, der Regierung ſehr viel Geld bringen werde, das müſſe er 
beſtreiten, denn innerhalb 10 Jahren würde es gar nichts einbringen, weil 
die Eniſchädigungen an die Tabaksfabrikanten, Händler u. |. w. ſich als 
ſehr bedeutend herausſtellen würden. Mit den Liberalen komme Bismarck 
nicht mehr durch, deshalb wolle er conſervative Abgeordnete haben, Abgeordnete, 
die nicht den Muth haben, der Regierung gegenüber „nein“ zu jagen. Nach noch⸗ 
maliger Ermahnung zu der Pflicht, nur liberale Abgeordnete zu wählen, ſchließt 
Redner mit den Worten: „So, wie geſtern dem Fortſchrittsmann Bürgers 
von Nationalliberalen ein Hoch ausgebracht wurde, ſo glaube ich auch heute 
in Ibrem Sinne zu handeln, wenn ich Sie erſuche ſich zu erheben und mit 
mir in den Ruf einzuſtimmen: „Der Abgeordnetencandidat unſeres Bezirks, 
Herr Commerzienratb Molinari, lebe hoch!“ — Die Verſammlung ſtimmte 
begeiſtert in das Hoch ein. | 

Hierauf ſprach noch Herr Schirmer: Er glaube wohl, im Sinne Aller 
zu handeln, wenn er dem verehrten Redner, welcher bereits ein ganzes 
Menſchenalter hindurch, bei guten und ſchlechten Zeiten, der liberalen Sache 
mit großem Eifer gedient habe, den Dank der Verſammlung ausſpreche, ſich 
zum Zeichen deſſen von ibren Plätzen zu erheben. (Die Verſammlung er⸗ 
hob ſich und brachte Herrn Dr. Stein ein Hoch aus.) 

Nachdem noch Herr Schirmer die Verſammlung aufgefordert hatte, ihr 
Möglichſtes zu thun und ſich dem Vereinsbureau zur Verfügung zu ſtellen, 
wurde die Verſammlung nach 9 Uhr geſchloſſen. 


H. Breslau, 27. Juli. [Wählerverſammlung der vereinigten 
liberalen Parteien.] Geſtern Abend verſammelten ſich im Haubig ſchen 
Saale auf der Gabitzſtraße ca. 400 Wähler der vereinigten liberalen Par⸗ 
teien, um die Vorträge der Herren Dr. Eras und Redacteur Bauer ent: 
gegenzunehmen. Der Vorſitzende, Juwelier Markfeldt, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Deufſchen 
Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Ferner theilte 
der Vorſitzende mit, daß das Local vom Centralcomite gemiethet ſei und 


daß die Verſammlung, unterſtützt von den Behörden, jedem Verſuche gegen⸗ 
über, die Redner zu unterbrechen, energiſch das Hausrecht üben werde. 
(Bravo.) Hierauf erhielt Herr Dr. Erag das Work. Anknüpfend an die 
beiden Attentate, die in kurzer Folge das Haupt unſeres geliebten Kaiſers 
bebrobten, beſpricht Redner zunächſt die Socialiſten⸗ Vorlage. Die Partei⸗ 
ziele der Socialdemokratie entſprechen einer beſtimmten Weltanſchauung, 
freilich einer verkehrten, wie Redner überzeugt iſt; ſie ſei jedoch eine That⸗ 
ſache, mit der man rechnen müſſe. Dieſe Ziele laſſen ſich kennzeichnen als 
die Revolution, indem alle Zuſtände als reif für den Untergang bezeichnet 
werden. Nur wiſſe Redner ſehr wohl, daß genau beſehen alle Entwickelungs⸗ 
Proceſſe der Geſchichte der Menſchen in Revolutionen ſich vollziehen, dieſe 
Revolutionen aber, welche Redner als hiſtoriſche bezeichnet und welche all⸗ 
mälig in der Geſchichte ſich vollziehen, ſind es nicht, die der Socialdemokratie 
als wünſchenswerth vorſchweben; nein, ihr Ziel ſei die augenblickliche Revolution, 
die brutale Vernichtung des Beſtehenden. Aus dieſem Punkte conſtruirt ſich 
Redner die Mitſchuld der Socialdemokratie an den fluchwürdigen Attentaten. 
Wenn nun die Staatsregierung im Parlament erklärt, ſich veranlaßt zu 
ſehen, Maßregelu in Vorſchlag zu bringen, welche eine Abwehr gegen die 
Gefahren, die uns aus der ſocialdemokratiſchen Agitation in Schrift und 
Wort drohen, bezwecken, fo iſt fie prineipiell im Recht. Aber die liberale 
Partei ſagte ib, daß der Weg, den die Regierung zu dieſem Zwecke eins 
ſchlage, nicht der richtige ſei. Die Vorlage ſollte die Deutſchen in zwei 
Klaſſen theilen, die eine könne ſich auch weiter der freiheitlichen Inſtitutionen 
erfreuen, der anderen Klaſſe ſollten ſie einfach verſagt bleiben. (Ein an⸗ 
weſender Socialdemokrat unterbricht den Redner. Tumult. Rufe: Raus. 
Endlich gelingt es den energiſchen Bemühungen der Verſammlung Ruhe 
u ſchaffen.) Dieſe Maßregel, fährt Redner fort, bedeutet Aufhebung der 
Preßfrelben, des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts. Die liberalen Parteien 
wollten auf dem Boden des allen gemeinſamen Rechts Mittel zur Ab⸗ 
wehr gegen die Mißbräuche der Preßfreiheit zc. gewähren. (Bravo). 
Was aber den Redner beſonders deranlaſſe, die Ablehnung der Go: 
cialiſtenvorlage zu billigen, das ſei die Taktik der Regierung. Dieſe 
ſagte: Wir ſind ja eure beſten Freunde, nicht ihr, nur die böſe Social⸗ 
demokratie fol getroffen werden. Aber, meint Redner, wie paßt denn zu 
dieſem Köder das jetzige Verhalten der Regierungspreſſe? Noch nie haben 
wir eine die Grenzen der Schicklichkeit fo ſehr außer Acht laſſende Sprache 
in dieſer Preſſe gefunden, als gerade jetzt. Man hat direct verſucht, dem 
Bürger die bürgerliche Ehre abzuſprechen, wenn er nicht für die Regierung 
ſtimmt (hört!). Könne man ſich größere Eingriffe in das Recht der freien 
Meinung denken? Und dies ſoll man ſich von einer Preſſe bieten laſſen, 
welche wir bezahlen? Doppelte Vorſicht ſei geboten. In der letzten Zeit 
baben die Regierungsblätter die Führer der nationalliberalen Partei weit 
unglimpflicher behandelt, als die der Socialdemokratie. „Wir können es 
noch erleben, daß man als „Ziel der Socialdemokratie“ bezeichnet, Aus⸗ 


nahmegeſetzen nicht zuzuſtimmen. Alſo nur keine Vertrauensduſelei (Bravo)! 


Gewähren wir keine Vollmachten, die ſo leicht mißbraucht werden konnen 
und errichten wir andererſeits einen Damm, der nicht nur den Bluſen⸗ 
männern, ſondern Jedem, der Aehnliches wagt, entgegenſteht. Gleichheit 
des Geſetzes für Alle“ (Bravo!). Uebergehend zu den finanzpolitiſchen 
Fragen, die uns jetzt beſchäftigen, bemerkt Redner, daß bier der letzte 
etwaige Zweifel über die reactionären Ziele der Regierung beſeitigt werde. 
Redner anerkennt zunächſt die Nothwendigkeit, daß ein ſolches Reich, wie 
das deutſche, finanziell auf eigenen Füßen ſteht, daß es nicht bei den 
einzelnen Staaten mit der Sammelbüchſe berumgehe. Es war ein finanz⸗ 
politiſcher Febler, dieſes Syſtem der Matricularbeiträge in das deutſche 
Reich mit aufzunehmen. Dazu komme, daß daß Syſtem der indirecten 
Steuern bei uns ſehr vernachläſſigt ſei. In der Erkenntniß, daß eine 
Stärkung des Syſtems der indirecten Steuern bei uns Platz greifen müſſe, 
hierin ſind alle Parteien, mit wenigen Ausnahmen, einig. Der „liberale 
Doctrinär“ iſt alſo nur eine ausgeſtopfte Figur. Die Regierung nun bes 
zeichnet den Tabak als ein günſtiges Steuerobject, und die liberalen Par⸗ 
teien ſind gern bereit, zu einer zweckmäßigen Beſteuerung des Tabaks die 
Hand zu bieten. Nur vom Monopol, dem Ideale des Reichskanzlers, wolle 
man nichts wiſſen. Allerdings ſei das Monopol die zweckmäßigſte Form 
der Tabakbeſteuerung. Inſofern in Deutſchland der Tabaksbau jetzt zum 
erſten Male eingeführt würde, dann wäre das Monopol das einzig richtige 
Syſtem; jetzt aber haben wir eine große, blühende Tabaksinduſtrie, die durch 
das Monopol einſach vernichtet würde. Wie boch belaufen ſich nun 
die neuen projectirten Steuern? Redner glaubt, anknüpfend an die 
Ausführungen 
beck, nicht zu viel zu ſagen, wenn er die Höhe der Steuern auf 
200 Millionen beziffert. Zwar legt ſich dieſen Angaben gegenüber die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ auf's Leugnen, verwickelt ſich jedoch in die ernſteſten 
Widerſprüche, wie Redner durch Verleſen einiger Stellen nachweiſt. Redner 
brandmarkt das Verhalten der Regierungspreſſe als ein unanſtändiges, 
welches der Würde der Nation nicht entſpreche. Die „Prov.⸗Corr.“ meint, 
die 110 Millionen „müſſen“ doch irgendwie den Steuerzahlern zu Gute 
kommen, und mit Bewilligung einer reichlich fließenden indirecten Steuer: 
quelle in die Säckel der Steuerzahler zurüdfließen. Redner iſt nun der 
Anſicht, daß die 110 Millionen durchaus nicht „müſſen“, daß ſie freilich 
„müſſen ſollten“ (Heiterkeit), und daß wir eben deshalb Garantien fordern. 
(Beifall.) Am Schluſſe ſeiner Rede widerlegt der Vortragende die Anſicht, 
welche den gegenwärtigen Notbitand den liberalen Parteien aufbürdet. Es 
ſei ſehr leicht, zu ſagen: post hoc, ergo propter hoe. Sind denn, frägt 
Redner, dieſe vielgeſchmähten Geſetze Geſetze der liberalen Partei? Seit 
wann hat denn die liberale Partei legislatoriſche Befugniſſe? (beiter keit.) 
Das Zuſammenwirken aller Parteien bat dieſe Geſetze zu Stande gebracht. 
Und wenn — was ſich nicht leugnen läßt — Febler gemacht worden find, 
fo wollen wir dieſe beſeitigen, nicht aber die geſammten, mübſam errunge⸗ 
nen Freiheiten über den Haufen werfen. (Bravo.) Wir find ja auch auf 
dem Wege, uns bei unſeren Nachbarn, die ökonomiſch vorgeſchritten ſind, 
gründlich zu blamiren. Was wird ſich der Franzoſe denken, wenn er hört, 
daß man in Deuiſchland im 19. Jahrhundert ernſtlich damit umgeht, z. B. 
die Freizügigkeit abzuſchaffen. Aber bei der Repiſion ſollen die liberalen 
Parteien dabei ſein. d 
die Geſchicke der Nation zu ihrem wahren Ziele zu leiten. 
Jeder große nationale Sonnenblick, jede Großtbat Deutſchlands 
iſt von dem Geiſte des Liberalismus getragen geweſen. Die liberalen An⸗ 
ſchauungen eines Friedrich des II. müſſen ja das Lächeln der Männer der 
„neuen Partei“ erregen. In der liberalen Partei leben die Principien der 
Stein⸗Hardenberg'ſchen Reformen fort. Wollen Sie, ſo ſchließt Redner, die 
nationale Sache ſördern, jo wählen Sie liberal; wählen Sie Bürgers (lang: 
anhaltender ſtürmiſcher Beifall)! — Redacteur Bauer, welcher ſodann das 
Wort ergreift, ktitiſirt die Stellung und die Anſichten des „neuen Wahlvereins.“ 
Redner wendet ſich zumeiſt an diejenigen, welche von der neuen Partei be: 
einflußt worden ſind. 
nämlich die, daß ein Compromiß ein ganz ungerechtfertigtes Ding ſei; nun 
man ſei darüber bon dem eminenten Staatsmann, der an Deutſchlands 
Spitze ſtebe, eines beſſeren belehrt worden, Im Jahre 1866 ſchloß derſelbe 
ein Compromiß mit Italien wie mit den Magyaren und bier exiſtire doch 
noch eine ganz andere Verſchiedenheit, wie zwiſchen der nationalliberalen 
und der Rae de n Von dieſen ſei ein Compromiß geſchloſſen, da⸗ 
mit kein Mitglied der Umſturzpartei und andererſeits kein Mann gewählt 


(Bravo.) 


werde, der in feiner Perſon keine Garantie biete, daß er gegen die kreactio⸗ 


nären Beſtrebungen Front machen wolle. Es ſollte zu keiner Stichwahl 
kommen zwiſchen der liberalen Partei und Socialdemokratie; für letztere 
ſtelle die Stichwahl einen halben Sieg dar (jebr wahr) und auch ein halber 
Sieg ſei einer Partei nicht zu gewähren, die durch den Mund ihrer Fübrer 
erklärt babe, daß fie das Parlament leviglih zu agitatoriſchen Zwecken be⸗ 
nutzen wolle. Zwar könne man auf der einen Seite Regierungsmänner 
erblicken, die eine gewiſſe Garantie gegen reactionäre Strömungen bieten, 
zunächſt aber überbieten ſich die reactionären Blätter in ungeſetzlichen For⸗ 
derungen nach officiellen Can didaturen, ein Syſtem, deſſen traurige 
man an Frankreichs jängſter Geſchichte geſeben habe. Dernationalliberalen Partei 
ſei vorgeworfen worden, daß fie eine Partei von Jaſagern ſei; wenn man ſich nun 
jetzt nicht ſcheue, ſie für eine Umſturzpartei zu erklären, ſei dies dann keine 
Reaction? Der neue Verein und die „Schleſiſche Zeilung“ erklärten Par⸗ 
teien für ein Unglück. Wie viel Gedichte, bemerkle Redner, beklagen die 
traurige 1 a ie daß der menſchliſche Geiſt an den irdiſchen ‚imen 


leib gekettet ſei — ſo ungefähr nehme die Klage der neuen Partei 


mus ſei nichts werth — in England habe man vor 400 Jahren daſſelbe 
gejagt, beute ſtehe das engliſche Parlament groß da. Das Bedeutende fei, 
daß das Parlament bie in die Regierung binaufreiche — die Regierung 
aber verlange, daß fie binunterreiche bis ins Parlament, fie will officielle 
Candidaturen. Der Neue Wablverein mache Bürgers den Vorwurf, daß 
ee kein Breslauer ſei; allerdings nicht, aber man wiſſe, daß er als Bres⸗ 
lauer Reichstagsabgeordneter feine Pflicht getban habe. Sein Gegencandidat 


ſei ein Beamter, ein Mann, deſſen perſoͤnliche 5 n 
ae, Indeß ſei er abhängig, feu man ihn alſo vor die Alternative 
tellen, entweder feine Existenz zu verlieren oder verdächtigt zu 


werden? — Dank der Vorſehung, ſchließt Redner, ſei es jenem 


nanzieller Capacitäten wie E. Richter und Forcken⸗ 


Die Feudalen haben ſich nie dazu befähigt erwieſen, 


Der neue Wahlverein bringt uns eine neue Lehre: 


olgen 


ch aus. f Ei 
(Heiterkeit) Beide ebengenannze Autoritäten erklärten, der Barlamentarit: 


Achtbarkeit Niemand an⸗ 


. 


Böſewicht nicht gelungen, fein Ziel zu erreichen. Es ſei nun] bewährt habe, die beſſernde Hand anzulegen. Daß den durch Umſturz⸗ 
Sache der Wähler, dafür Sorge zu tragen, daß nicht jenes Geſchoß, welches] beſtrebungen irregeleiteten Maſſen, welche ohne Glauben und Vaterlands⸗ 
das Haupt des Kaiſers verfehlte, in das Herz der Nation dringel Dem⸗ liebe ih von den verlockenden Reden einiger Abenteurer aufregen und zu 
nächſt las Redner den Bericht über die Wahlrede eines ſchleſiſchen Magnaten, Aufruhr und Mord verführen laſſen, ein Ziel geſetzt werden müſſe, darüber 
des Fürſten von Carolatb vor, welcher, ohne direct zur nationalliberalen ſeien auch diejenigen Parteien einig, die bisher von einer milderen Auf: 
Partei zu gehören, das liberale Bürgerthum als einzig und allein für be⸗faſſung eingenommen waren. Selbſt wenn ein Geſetz gegen die Socialiſten 
rufen erklärt, den Staat zu ſchützen. Redner forderte die Wähler auf, am erlaſſen würde, nach welchem die Führer derſelben beſtraft werden, wird es 
30. Juli für Bürgers zu ſtimmen. (Lebhafter, lang anbaltender Beifall.) noch Aufgabe und Pflicht jedes einzelnen Staatsbürgers fein, die be⸗ 
Der Vorſitzende dankte den Rednern für ihre Vorträge und die Verfamm: thörten Maſſen zu belehren. Auf dem Gebiete des gewerblichen Verkehrs, 
lung erbob ſich zum Zeichen des Einverſtändniſſes von den Plätzen, worauf] deſſen unbeſchränkte Freiheiten namentlich in großen Städten, wo in zabl⸗ 
um 10 Ubr der Schluß erfolgte. $ loſen Localen die Demoraliſation zur Schau getragen wird, nur zu Aus: 
H. Breslau, 27. Juli. [Wäblerverfammlung der vereinig tenſſchreitungen und Demoraliſation des Volkes führen, gelte es, Schranken der 
liberalen Parteien.] Die für geſtern Abend in den „Goldenen Zepter“ Zucht und Ordnung zu errichten. Die Ehre des Handwerks, die durch den 
einberufene und zahlreich beſuchte Verſammlung der liberalen Wähler des] Fabrikbetrieb im Allgemeinen verloren gegangen fei, müſſe wieder hergeſtellt 
Oblauer Thores wurde vom Stadtverordneten Sturm eröffnet und geleitet. werden. Jeder Meiſter müſſe eine Ehre darin ſuchen, ein tüchtiger Meiſter 
Juſtizrath Freund hatte das Referat. Derſelbe führte u. A. aus: Wenn zu ſein. (Redner meint zwar, wie hier durch die Geſetzgebung gebolfen 
es ſich um die Ausübung des erſten Rechtes jedes Staatsburgers handelt, | werden könne, wiſſe er nicht!) Handel und Gewerbe ſeien durch entſprechende 
ſei die Theilnahme aller Bürger an dieſem Acte gerechtfertigt. Bei den jetzt] Zölle zu ſichern. Das Syſtem des Freihandels hätte viele Nachtheile. Wo 
bevorſtebenden Wahlen habe aber eine gewiſſe Aufregung Platz gegriffen. | ind die Milliarden hin? wo iſt der Wohlſtand des Volkes hin? Es iſt 
Nach der Reichsverfaſſung babe die Regierung das Recht der Auflöſung des] Alles ins Ausland gegangen. Ferner gelte es, die Staatsbürger durch 
Reichstages und eine ſolche ſei erfolgt. Auf die Attentate eingehend, be: indirecte Steuern von directen Abgaben zu befreien; die indirecten 
zeichnet Redner als erſten Grund zu der Auflöſung nicht die Ablehnung] Steuern ſeien weniger drückend. Als Beſteuerungsobject ſei vorzugs⸗ 
des Socialiſtengeſetzes, ſondern die Möglichkeit, daß durch eine Neuwahl] weiſe der Tabak geeignet. Weil die Tabakſteuer ein ſehr zahlreiches 
weniger oder gar keine Srcialiſten in den Retchstag kommen würden. Ob] Perſonal und die Controle einen koſtſpieligen Verwaltungs - Apparat 
hierdurch die Auflöſung des Reichstages genügend motivirt, bleibe dahin: erfordern, darum ſei das Tabaksmonopol zu empfehlen, wobei allerdings 
geſtellt. Die Liberalen wären dieſem Appell inſoweit nachgekommen — um eine Entſchädigung an die Intereſſenten geleiſtet werden müſſe. Wenn 
zu zeigen, daß die geſunde Geſellſchaft im Stande ſei, kranke Auswüchſe] Redner ſage, es gelte, den chriſtlichen Staat, chriſtliche Sitte in Haus und 
von ſich zu ſtoßen —, als fie fi wiederum vereinigten und auch in Breslau | Familie wieder zur Geltung zu bringen, fo meine er damit nur, was in 
ein Wahlbündniß ſchloſſen. Man verſuchte jedoch, dieſe Vereinigung beider] § 14 der Verfaſſung ſtände. Der christliche Staat ſei uns inſofern verloren 
liberaler Nuancen dadurch zu trennen, daß man unſern Candidaten zurief: gegangen, als das Chriſtenthum in Haus und Familie nicht überall geübt 
Wie ſtellt ihr euch zu dem Socialiſtengeſetz? Molinari ſowohl, wie Bür⸗wird. Als oberiter Grundſatz müſſe auch den Nächtchriſten gegenüber das 
gers haben bekanntlich gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt und mit ihnen] Wort gelten: Liebe Deinen Nächſten, als Dich ſelbſt! Die kirchlichen Diffe⸗ 
die reichstreueſten und gemäßigtſten Abgeordneten. Redner gebt nun renzen feien einer friedlichen Löſung entgegen zu führen. Auch die Mai⸗ 
auf dieſen Geſetzentwurf näher ein, zeigt ſeine Unhaltbarkeit und folgert, geſetze ſeien Ausnahmegeſetze, und es ſei die Zeit freudig zu begrüßen, in 
daß, wenn dieſes Geſetz angenommen worden, eine allgemeine Rechts- der fie nicht mehr als nothwendig ſich erweiſen werden, doch werde Redner 
verwirrung entſtanden war. Auf das bekannte Däglau'ſche Placat kommend, mit den Ideen der Centrumspartei ſich niemals identificiren. Die Regie⸗ 
bezeichnet er die Sprache deſſelben als die der Socjaldemokratie. Nur die] rung in ihren großen Aufgaben zu unterſtützen, erſcheine als die dringendſte 
Socialdemokratie hält den Staat für einen großen Topf, wo Jeder nach] Pflicht eines Reichstags⸗Abgeordneten. Die von gegneriſcher Seite ausge 
Belieben bineinlangen kann. Daß unſere gewerblichen Verhältniſſe nach] ſprochenen Verdächtigungen, insbeſondere, daß die Regierung 200 Millionen 
dem letzten plötzlichen Aufſchwunge jetzt darniederliegen, werde Jeder zu-] neuer Steuern wolle, erwieſen ſich als tendentiöſe Lügen. Ebenſo wolle die 
geben. Wer aber zu Parteizwecken dieſe Niederlage ausbeute, verfolge] Regierung keine Reaction, d. h. keine Beſeitigung der errungenen Freiheiten. 
Sonderintereſſen. Man rufe auch nach Sittlichkeit und Religion. Dieſe] Redner, der dazu nicht feine Hand bieten würde, ſchließt mit dem Wunſche, 
Herren müßten doch wiſſen, daß durch kein Geſetz gute Sitten erzeugt,] daß die Antwort, welche das deutſche Volk feinem Kaiſer am Wahltage geben 
ſondern lediglich ſchlechte charakteriſirt und beſtraft werden. Man ſehe nur werde, eine ſolche ſein möge, daß der kaiserliche Herr darin einen Troſt finden 
den Splitter in dem Auge des Nächſten, nicht den Balken im eigenen. Man könne in den Schmerzen und Leiden, die derſelbe gegenwärtig noch zu er⸗ 
klage nur an, weil es der Beruf gewiſſer Herren ſei; man klage die ganze] dulden habe. Zum Zeichen der Beiſtimmung wolle die Verſammlung in 
liberale Geſetzgebung an, die doch vom Bundesrath genehmigt und vom den Ruf einſtimmen: Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! Die Anweſenden 
Kaiſer unterſchriehen ſei. Man bewerfe die Steuergeſetzgebung mit Schlag⸗ folgten dieſer Aufforderung einſtimmig, worauf der Schluß der Verſammlung 
wörtern, weil die Herren wohl einmal etwas davon gehört hätten, fie aber | eintrat. 
nicht verſtanden. Sie gehen mit Unwahrheiten um. Sie ſagen, das Partei: O Habelſchwerdt, 26. Juli. Geſtern wurde bierſelbſt ein von den 
weſen müßte aufhören, dabei aber bilden ſie eine neue Partei, ergo eine] Ultramontanen veröffentlichter Aufruf bezüglich der Reichstagswahlen con⸗ 
Unwahrbeit ꝛc. Redner erörtert hierauf die letzten Vorgänge im Reichstage, fiscirt und die Beſchlagnahme deſſelben ſeitens des hieſigen Kreisgerichts ber 
das plötzliche Wechſeln der Miniſter ꝛc. und bezeichnet alles dies als ein⸗ſtätigt. Nächſten Sonntag, den 28. d. Dis, finden in Wiliſch, Haus dorf 
Be bloß e ng ne Unze ic 1 und Lewin Wahlverſammlungen der chriſtlich⸗conſervativen Partei ſtatt. 
au oße „Jaſager im Meichstage brauchen. mit boblen, nichtsſagenden D—l. Brieg, 26. Juli. Die Agitation für die Reichstagswahl ift im 
Pbraſen und ſolchen officiellen Candidaturen würden die Verhältniſſe nochf piegezt Ikrei ; ingti 
verſchlechtert. Am Schluſſe feines Vortrages bemerkt Redner, daß es ſich dieſſeitigen Wablkreiſe nachgerade an ihrem Culminationspunkte angelangt. 


a u - — 


bereits die Spatzen auf dem Dache erzählten, Staatsanwalt Fuchs werde 

an Stelle Molinari's zum Candidaten aufgeſtellt werden. Er (Redner) 

könne hieran wegen der bekannten Erklärung des Herrn Staatsanwalts 

nicht glauben und empfehle die Wahl Molinari's. (Anhaltender Beifall.) 

sci m Hoch auf Commerzienrath Molinari wird die Verſammlung ge: 
oſſen. 

—r. [Betreffend die letzte Verſammlung des „Neuen Wahl» 
vereins“] erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Bei Gelegenheit der heute ſtantgefundenen Verſammlung des „Neuen 
Wahlvereins“ brach, nachdem am Schluß auf unſeren Kaiſer ein Hoch 
ausgebracht wurde, einer der Herren des „Neuen Wahlvereins“ in die 
hiſtoriſchen Worte aus: „Nieder mit den Juden“. 

Dieſe Worte dürften zum Theil wenigſtens dazu beitragen, die Ge⸗ 
ſinnungen des „Neuen Wahlvereins“ aufzudecken, umſomehr als mehrere 
der Mitglieder des „Neuen Wablvereins“ nach dieſen Worten ihren Beifall 
bekundeten, wenn auch viele darüber entrüſtet waren, es wenigſtens zeigten. 

Mebrere, die dieſer Verſammlung beiwohnten.“ 

Die „Schleſiſche Zeitung“ äußert ſich in Nr. 346 hierüber, wie folgt: 

„Ein unliebſamer Zwiſchenfall wurde, nachdem die Sitzung bereits 
geſchloſſen war, durch ein unbekanntes, möglicherweiſe gedungenes (2) In⸗ 
viduum berbeigeführt, welches von der Gallerie herab nach dem Hoch auf 
den Kaiſer „Pereat den Juden“ rief, ſich jedoch der Recognoscirung durch 
die Flucht entzog.“ 

R. Liegnitz, 27. Juli. Während die beiden, hinſichtlich der Bedeutung 
und Zahl ihrer Anhänger bier nur allein in Betracht kommenden politi⸗ 
ſchen Parteien — die liberale und die conſervative — ſchon ſeit langer 
Zeit eifrig thätig find, ihren vorgeſchlagenen Candidaten (liberalerſeits Ge⸗ 
richts⸗Director Werner, conſervativerſeits Regierungs⸗Präſident Freiherr 
von Zedlitz) die Stimmenmehrheit für die bevorſtehende Reichtags⸗Ab⸗ 
1 zu ſichern, bat die ſocialdemokratiſche Partei bisher hier kein 

ebenszeichen von ſich gegeben, fo daß man ſchon anzunehmen geneigt war, 
daß dieſe die Aufſtellung eines Candidaten angeſichts ibres geringen An- 
hanges nicht für angezeigt erachte. Daß dieſe Partei indeß im Stillen ihre 
Thätigkeit entfaltet hat, wurde den Bewohnern von Liegnitz und Umgegend 
in den letzten Tagen durch eine an die Klein handwerker, Aderbürger und 
Arbeiter des Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainauer Wahlkreiſes gerichtete Flugſchriſt 
zum Bewußtſein gebracht, in welcher zunächſt hervorgehoben wird, daß ihre 
Partei außer jeder Verbindung mit Hödel und Nobiling ſtebe und den 
Meuchelmord unter jeder Form verdamme; daß weder der adlige Gutsbeſitzer, 
noch der Fabrikherr ꝛc. ein Herz und Verſtändniß für die Noth des kleinen Mannes 
babe; worauf zur Wahl eines Mannes ihres Standes, welcher allein im Stande 
fei, die Noth der unteren Stände zu lindern, aufgefordert und als folder K. Peter 
Reinders aus Breslau als Reichstags⸗Abgeordneter in Vorſchlag gebracht 
wird. — Dieſe Flugſchrift wurde in unzähligen Exemplaren durch Dienſt⸗ 
männer verbreitet, von vielen Seiten aber, und felbit aus den Kreiſen der 
Arbeiter, energiſch zurückgewieſen. Der vom liberalen Wahlcomite als 


Reichstagsabgeordneter in Vorſchlag gebrachte Gerichts⸗Director Werner 


von bier wird einer morgen ſtattfindenden Verſammlung liberaler Wahl: 
männer beiwohnen und dabei ſeinen Standpunkt nochmals eingehend dar⸗ 
legen, auch ſich namentlich über die wirthſchaftlichen Fragen eingehend 
äußern. Nach Lage der Sache darf der Sieg der liberalen Partei bei der 
bevorſtehenden Wahl wohl prognofticirt werden. 
§ Schweidnitz, 26. Juli. Die für heut Vormittag in der „Brau⸗ 
Commune“ anberaumte conſervative Wählerverſammlung war von ca. 300, 
umeiſt der conferbativen Partei angehörigen Theilnehmern beſucht. Der 
ablcanpidat dieſer Partei, Herr General⸗Landſchafts⸗Director Graf Büdler, 
entwickelte bierbei in längerer Ausführung fein politiſches Programm. 
Keinem der Anweſenden werde unbekannt ſein, daß er ſeit 20 Jahren, in 
denen er wiederholt Vertreter dieſes Wablkreiſes geweſen ſei, ſtets der con: 
fervativen Partei angehört habe. Die gegenwärtige Situation erſcheine für 
5 drückend und unbehaglich, überall träten Mängel verſchiedener 
rt zu Tage. Es ſei daber Pflicht eines jeden Staatsbürgers, die Regie⸗ 
rung in ibren auf die Abſtellung dieſer Mängel gerichteten Beſtrebungen zu 
unterſtützen. Die ſchmerzvollen Erfabrungen der vergangenen Tage, die 
eden rechiſchaffenen Preußen mit Scham erfüllen, die bis zu den ruchloſeſten 
erbrechen ſich ſteigernde Demoraliſation der Maſſen, die Unſicherheit aller 
geſchäf lichen Verhältniſſe, das mangelnde Vertrauen im Verkehr legten 
Zeugniß davon ab, daß das Volk ſich auf einem abſchüſſigen Wege befände, 
der es an einen Abgrund zu führen drohe. Die Beweiſe hierfür ſeien in 
der Ueberhandnahme der Verbrechen, von denen die Zeitungen läglich be⸗ 
richten, zu ſuchen. Der Despotismus parlamentariſcher Theoretiker und das 
ideale Streben, einen Rechtsſtaat zu ſchaffen, hätten eine Geſetzesüberfluthung 
hervorgebracht, welche auflöſend auf alle Verhältniſſe wirke und uns dahin 
führe, daß Niemand mehr wiſſe, was Rechtens iſt, der liberaliſ rende Unglaube 
und Atheismus hätten uns den Begriff eines chriſtlichen Staates geraubt, 
und die Zabl derer, die nichts mehr von chriſtlicher Sitte und Lehre willen, 
nehme in erſchreckender Weile zu. Es ſei zwar natürlich und erklär lich, daß 
gewiſſe Parteiführer einen Einfluß auf ihre Parteigenoſſen ausüben, an⸗ 
dererſeits aber auch nicht zu leugnen, daß Männer, welche ſich nur mit 
Theorien beſchaftigen, ſehr bald die Praxis aus den Augen verlieren. Die 
Geſetze ſeien mit Weisheit durchdacht, in der Praxis aber hätten ſie ſich 
nicht bewährt. Daß dieſer unbehagliche Zuſtand nicht dauernd fo bleiben 
könne, fühle jeder denkende und verſtändige Patriot. Idealen Theorien 
dürfe das Wohl der Staatsbürger nicht geopfert werden. Es gelte, an die 
Geſetzgebung, welche ſich in ihren humanen und liberalen Tendenzen nicht 


Die Spalten des Inſeratentheils der Localblätter find faſt mit nichts an: 
derem als mit Wablaufrufen und Empfehlungen der Candidaten gefüllt. 
Das „Comite der reichstreuen Wähler“ ſiebt ſich zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, daß fein Candidat, Herr Juſtizratb Schneider, zwar voll und ganz 
eine Vorlage der Regierung gegen die Socialdemokraten, aber im übrigen 
nicht unter allen Umſtänden und in jedem Falle die Reichs⸗ 
regierung unterſtützen werde. Der Candidat der Liberalen, Herr Director 
Nitſchke aus Koppen, hat ſich heut den Wählern in Loſſen vorgeſtellt und 
wird am Sonntag noch in zwei Wablverſammlungen, hier und in Groß⸗ 
Leubuſch, ſprechen. Für den Candidaten der Ultramontanen, Herrn Grafen 
Hoverden, wird in Proſa und in — Verſen Propaganda gemacht. Aber 
das „erlöſende Wort“ bat ein Herr W. gefunden, welcher in der „Schleſi⸗ 
ſchen Oderzeitung“ für „Aufhebung des geſammten Kammerweſens“ 
plaidirt, damit die Grundlagen wieder vorhanden ſind, „auf denen Preußen 
und Deutihland groß geworden und auf denen es alſo nach dem berühmten 
Ausſpruche des großen Tacitus auch allein groß bleiben kann!“ 

-t. Tarnowitz, 26. Juli. Geſtern Abend war von dem Zweigcomite der 
reichsfreundlichen Wähler der Kreiſe Beuthen und Tarnowitz eine Mähler⸗ 
verſammlung veranſtaltet, die recht zahlreich beſucht wurde. Herr Rechts⸗ 
anwalt Adamezyk, als Vorſitzender gewählt, hob gleich Anfangs hervor, 
daß der Zweck der Verſammlung nur das Referat des Herrn Oberbergrath 
Dr. Wachler fei, und principielle Streiifragen mit der Gegenpartei ausge: 
ſchloſſen bleiben müßten. Der Referent ſprach hierauf in einſtündiger ge⸗ 
diegener Rede über das Thema: j 

„Welche Aufgaben bat der nächſte Reichstag zu erfüllen, 
555 welche Qualification muß der zu wählende Abgeordnete 
aben.“ 

Redner betonte zuvörderſt die Aufhebung der Schutzzölle in den Nachbar⸗ 
ftaaten als notbwendiges Mittel, den krankhaften Zuſtand der Induſtrie zu 
beilen und die Einkünfte der Staatskaſſe indirect zu vermehren. Ferner iſt 
die Steuerregulirung ins Auge zu faſſen und zwar müſſen durch Erhöhung 
der indirecten Steuern die directen vermindert werden. So iſt z. B. der 
Tabak entſchieden beſteuerungsfähig, ohne die Fundamente unſerer Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu gefährden, und da die Tabaksſteuer auf ungefähr 100 Mill. 
Mark veranſchlagt wird, könnten die directen Steuern entſprechend verringert 
werden. Als dritter Punkt iſt die Reviſion der Gewerbegeſetze zu nennen, 
da die freiheit der Gewerbe zu viele ſchlechte Auswüchſe hat entſtehen 
laſſen, die beſchnitten werden müſſen, wenn nicht der Nutzen auf der andern 
Seite verloren gehen ſoll. Ebenſo wird die Berathung über den Militäretat 
in die Legislaturperiode treffen, weil der mit der Regierung geſchloſſene 
Compromiß 1881 abläuft. Ohne neue Belaftung müſſen der Regierung die 
Mittel gewährt werden, die nothwendig find, unſerem großen Deutſchen 
Reiche die achtunggebietende Stellung im Völkerconcert zu erhalten. Wie 
feſt wir in dieſer Beziehung auf die Friedensliebe unſeres Kaiſers vertrauen 
können, zeigt der Ausgang der orientaliſchen Wirren, denn ohne ein Bajonnet 
aufzupflanzen, hat Deutſchland durch fein Anſehen einen europäiſchen Krieg 
bintenangehalten. Schließlich glaubt Redner, die Einbringung eines neuen 
Wahlgeſetzes von Seiten der Regierung annehmen zu können, da das directe 
Wahlgeſetz feine Lücken zu ſehr gezeigt bat. Was die Qualification anbe⸗ 
trifft, die der von uns zu wählende Abgeordnete haben muß, ſo bezeichnet 
Redner als erſtes Haupterforderniß die genaue Kenntniß der jetzigen in⸗ 
duſtriellen und wirthſchaftlichen Lage in Oberſchleſien und das Angeſeſſen⸗ 
ſein im Kreiſe ſelbſt. Uns werden nun zwei Candidaten porgeſchlagen, der 
Graf Guido Henckel von Donnersmarck und der Prinz Radziwill 
aus Oſtrowo, wen ſollen wir wablen, wer iſt geeigneter, die Aufgabe zu 
löſen? Obne der Qualification und Ehrenhaftigkeit des Prinzen Radzi⸗ 
will zu nabe zu treten, iſt ohne Zweifel Graf Henckel der geeignetere. 
Denn Graf Henckel gehört der Provinz an und hat bei ſeinem Beſitz von 
Gruben, Land und Forſten die Laſten und Freuden der Induſtrie ſo gut zu 
tragen, wie wir. Graf Henckel iſt von der Picke auf vertraut mit dem 
Berg⸗ und Hüttenweſen, und man wird auf die praktiſche Erfahrung mehr 
Gewicht legen, als auf tbeoretiſche Gründe. Prinz Radziwill dagegen 
verwebt, wie ja fein Wahlaufruf deutlich zeigt, die kirchlichen und religlöſen 
Intereſſen mit den wirthſchaftlichen und ſucht eine Spaltung der verſchie⸗ 
denen Confeſſionen herbeizuführen. Sein Satz: „Und tretz der vorüber⸗ 
ban Aufregung und der Verirrungen des ſogenannten Culturkampfes 

richt ſich mehr und mehr die Erkenniniß Bahn, daß gerade die katho⸗ 

liſche Bevölkerung, die treu zu ihrer Kirche ftebt, die beſte 
Stütze des Thrones iſt“ — zeigt, wie er nur der Candidat der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung ſein will und nicht der ſämmtlichen Einwohner. Nach⸗ 
dem noch die Ausſicht auf die Majorität für Grafen Henckel als nicht 
unmöglich hervorgehoben wird, ſchließt der Vorſitzende mit einem Hoch auf 
unſeren Kaiſer um 94% Uhr die Verſammlung. 

A. Leobſchütz, 26. Juli. In dieſen Tagen verſammelten ſich 16 Wahl: 
männer des Kreiſes, welche fi für die Wahl des Landraths Biſchoff 
intereſſiren, in dem Weberbauer'ſchen Etabliſſement und ſtellten die Liſte der 
Vertrauensmänner für die Wahlbewegung in reichsſreundlichem Sinne auf 
und beſchloſſen, einem jedem dieſer Wahlmänner eine Anzahl des Wahl⸗ 
aufrufs, der bereits in Nr. 317 mitgetheilt wurde, mit der Aufforderung 
zugehen zu laſſen, in feinen Bekanntſchaſtskreiſen nach beſten Kräften im 
Namen der reichsfreundlichen Partei zu wirken. Die Stimmzettel ſollen den 
Vertrauens männern ſpäter zugeſtellt werden, deren Vertheilung denſelben 
ebenfalls ans Herz gelegt wird. Das Begleitſchreiben, das von dem Lands 
rath Biſchoff mitunterzeichnet iſt, iſt nur von den 16 Wahlmännern voll⸗ 
zogen. Es ſcheinen ſonach 28 Mitglieder aus dem Comite ausgetreten zu 
ſein. Es fehlen die Unterſchriften von 2 Bürgermeiſtern, 10 Amtsvorſtehern, 
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: ; 1 Kreis⸗ 

2 Ortsvorſtebern, 3 Rechtsanwälten, 1 Kreis⸗Gerichts⸗Seeretär, 
Phyſikus, 1 Gymnaſtal⸗Director, alſo die einflußreichſten Wablmemneg en 
dem Wablaufrufe. Dagegen finden wir unter dem Anſchreiben weilt hatte. 
des Dr. Kober, der dem Wahlaufruf feine Zuſtimmung nicht erthei eiſten 
Das Verfahren des Comites findet bier nicht die Anerkennung we u ſche 
reichsfreundlichen Wahlmänner. Dem wiederholt ausgeſprochenen feelin 
Wahlverſammlungen zu veranlaſſen und in denſelben dem aufg ich * 
Candidaten Gelegenheit zu geben, fein Programm den ſämmtl! den 
Wählmännern vorzulegen, iſt merkwürdiger Weiſe nicht entſprochen l 

DE. Wahlkreis Kattowitz⸗Zabrze, 26. Juli. Wenn auch bisher abl 
hieraus nichts über die Vorbereitungen für die bevorſtehende Reichstagsw R 
berichtet worden iſt, fo darf das nicht als ein Zeichen der Unthätigkeit 9 
deutet werden. Im Gegentbeil iſt die Agitation der ultramontanen we 
der reichstreuen Partei, letztere für Herrn C. Richter, General- Dire 5 
der Königs⸗ und Kaurahülte, ſeit Wochen eine recht lebhafte. Die nich, 
treue, überwiegend aus mit den Conſervativen geeinigten Liberalen beſteben 15 
Partei, Hat den Ultramontanen gegenüber in der Aufſtellung ihres a 
daten den Grundſatz und wiederholten Rath der „Breslauer Zeitung e 
folgt und mit Hintenanſetzung des politiſchen Parteiſtandpunktes in erſter 1 
Linie auf jenen hervorragenden Vertreter der dieſſeitigen wirtbſchaſtlichen 
Intereſſen ihr Augenmerk gerichtet, dem mit Hilfe aller reichstreuen i 
ſtriellen und deren Arbeiter, — zumal insbeſondere die Mitglieder de 
deutſchen Gewerkvereine ihre Zuſtimmung erklärt haben, hoffentlich ver Sieg 
nicht ausbleiben wird, trotz einer in letzter Stunde ihn bebrohenden Intrigue⸗ 
Es ſcheint nach einer Warnung des reichstreuen Wablcomites die ultra? 
montane Partei ſich eines unter fortſchrittlicher Firma arbeitenden ck 
blattes und der binter ihm ſtebenden, in Kattowitz als die Partei d 
„Bürgerfreundes“ bekannten Clique zu bedienen, um durch Aufſte 
eines beſonderen Fortſchritts⸗Candidaten eine Zerſplitterung der Stimmt 
zu erzielen; Eugen Richter würde ſich vor ſolcher Freundſchaft wohl bel 


!. ͤ Ä.... un u ee 
Handel, Induſtrie c. 


2. Breslau, 27. Juli. [Von der Börfe) Die Börfe war bei ge 
ringem Geſchäft feſt geſtimmt. Creditactien 1% M. höher als gelten 
Bahnen feſt, ebenſo Montanwerthe. Ruſſiſche Valuta eine Kleinigkeit beſſel 


4. Breslau, 27. Juli. e Die Börſe zeigl? 
auch während der verfloſſenen Woche auf allen Gebieten des Verkehrs Feſtil 
keit, ohne daß jedoch das Geſchäft einen größeren Umfang zu erreichen ven 
mochte. Bemerkenswerth iſt die Scheidung, welche ſich immer deutliche 
zwiſchen internationalen Speculationspapieren und den localen Wert 
vollzieht. Während erftere an einzelnen Tagen faſt matt lagen, berrſchlt 
für letztere andauernd gute Stimmung, welche ſelbſt durch die in Folge d 
geſtiegenen Courſe an den Tag tretende Realiſationsluſt durchaus nicht a’ 
geſchwächt wurde. Namentlich waren einzelne Bahn⸗ und Montanwerthe 
andauernd beliebt und lagen für dieſelben auch größere Kauforbres vor, fo daß 
das auf den Markt gelangte Material leicht aufgenommen wurde. In den 
letzten Tagen machte ſich bereils die Ultimo⸗Regulirung bemerkbar, dieſelbe 
ſcheint ſich glatt zu vollziehen. 

Von internationalen Spielwerthen ſchwankten Creditactien zwiſchen 45 
und 461, zu welch letzterer Notiz fie heute ſchließen, etwa 4 M. höher als 
am vorigen Sonnabend. Lombarden ſtellten ſich eine Kleinigkeit niedriger, 
Franzoſen um etwa 3 M. höher. Rumänen konnten ſich auf dem Cours“ 
Niveau der letzten Woche nicht behaupten und gaben um ca. 2 pCt. nach. 

Von einheimiſchen Bahnen erhöhten Oberſchleſiſche ibren Cours um 
2% bCt., Freiburger um 1% pCt., Rechte Oder⸗Ufer um IpCt. — Schleſiſche 
Bankvereinsantheile ſchließen 2½ pCt. böber. Auch Schleſiſche Bodencredit“ 
Actien waren beliebt und erhöhten ihren Cours um ca. 2pCt. — Montan 
papiere waren zu Beginn der Woche ſebr feſt, ſchwächten ſich ſpäter etwas 
ab, ſchließen aber doch auch um ca. 2 pCt. gegen die Vorwoche höher. 

Am Valutenmankte ſind leine größeren Schwankungen zu verzeichnen. 
Bezüglich der Einzelheiten des Verkehrs verweilen wir auf nachfolgendes 
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105, 10105, 50! 105, 5 
Schl. 3“ Proc. Pfdbr.. 86,75 86,65 86,55 86, 500 86, 60 86, 
S 1 roc. Pfdbr. Litt. A.] 95,50) 85, 55 95, 60 95, 40 95,60) 95,50 
Schleſ. Rentenbriefſfe 96,75 96, 75 86, 75 96, 90 97, — 96, 90 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. J 87, 25 87, 50 88, 75 88, 50 88, 500 89, — 
Breslauer Disconto-Bant - 


(Friedenthal u. Co. 64, — 64, 25 64, — 92 7. 63,75 64, — 
Breslauer Wechsler⸗VBank 73, — 73, 25 73,75 73,75 74, — 74, — 
Schleſiſcher Bodencredit 90, 25 90, 5091, — 91, — 91,50 93, 


Sberſchl. St.⸗A. Lit. A. C. D. E. 128, 40 128, — 128, 25 128, 75 129, 50 129,50 
eiburger Stamm⸗Actien 63, 25 64,50 64, 30 64, — 64, — 64, 
Kechte⸗O.⸗U.⸗Stamm⸗Actien 106, 75 106,75 107, — 107, — 107, 25107, 


do. Stamm⸗ Prior. III, 6111,75 11175112, — 111, 75111, 75 


Lomba rden 142, —|139, — 140, — 138, — 138, — 138, 
n . 463, 461, — |461, — 458, — 459, — 462, 7 
umänifche Gifenb.-Oblig.- | 34,50 33,75 33, 25 31,75 32, — 32,6 
Nuſſiſches Papiergeld 217, —|216, 40 216,75 216, 10/216, 40 216, 
Deiterr. Banknoten 175, 25 175, 10 175, 25 175, 50 175,75 175, 0 


Deiters. Eredit⸗Actien . 158, — 455, — 458, — 456, — 459, — 46% 


Seſterr. 1860er Looſe. 15,59 116, —1115, 751116, —|116, — 1116, 7 
Foldreng z 65,75 65, 100 65,75 65, 50 65,40 65, 
Silber Rente 58,25 58, — 59, — 58, 25 58, 25 : 4 
Sberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 40,75! 40, 50 41,15! 39,50| 39, 25 39,7 
Berein. Königs: und Lauras | | we 

ütte⸗Actien 83, — 82, — 83, — 82, — 82, 80 82, 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) —,—| —,—| —,——,— —, —| 7 
Schleſ. Immobilien — 
Donnersmarckhütte 30,7 


1 va Deere 1, se ri Mer Re We et ee Pa 
30,50 32,50) —.— 31, —| 31,40 | 
E. Berlin, 26. Juli. [Börſen⸗Wochen⸗Bericht.] Die Vorwärts 
Bewegung der Vorwoche auf dem Caſſamarkt war eine zu ſtarke geweſen 

als daß ſich nicht früher oder ſpäter ein Rückſchlag hätte geltend ma 
ſollen. Ein ſolcher Rückſchlag iſt nun in dieſer Woche bereits eingetreten 
fund wohl aber aus dem Grunde, weil erſtens die Nähe des Ultimo 2 
ühlbar zu machen begann und zweitens auch weil die Politik eine, we 
auch nur unbedeutende Rolle zu ſpielen ſchien. Was dieſen letzteren Face 
anbetrifft, jo glaubte man aus der in Italien berrſchenden angeblich gro 
Gahrung der Gemüther irgend welche Verwickelungen berausmittern 10 
ſollen und in Wien kann die Börſe anſcheinend ihres Lebens nicht 175 
werden, da der jetzt bereits ſeit Wochen beabſichtigte Einmarſch in Bosn 
noch immer barinädigen Schwierigkeiten Seitens der Türkei begegnet, wel 
der Situation den Stempel der Unſicherbeit und Unſchläſſigkeit aufbrne 
Auch die Haltung der weſtlichen Börſen, beſonders der Pariſer, begun 
die Beibehaltung der von unſerem Platze eingeſchla pen 
und war auch allgemein die Anſicht verbreitet, daß bei dem anhalten 
Rückgange der Renten die Mache eine ganz beſondere Thätigkeit end 
fo konnten ſich doch immerhin auch die biefigen Courſe der aus dabei 
Fonds dem dadurch verurſachten Druck nicht entziehen. Zieht man gas; 
noch in Betracht, daß auch die Spielpapiere einer ziemlich intenſiven Sa auf 
tion anbeimgefallen waren, jo kann es eben nicht Überraſchen, wenn icht l 
dem Localmarkte die Luſt zu Realiſirungen erwachte, die naturgemöß fi 
ohne ſtarken Coursdruck bewerkſtelligt werden konnten. Trotzdem! 6 
von einer durchſchlagenden Reaction nicht ſprechen und berüchſichtig men 
die koloſſalen Poſten, welche die Börſe im Laufe der Vorwoche aufgenemzer, 
batte und welche nunmehr binnen wenigen Tagen zum beſtmöͤgli 
kauf gebracht wurden, ſo kann man denn doch nicht anders ſagen, 
die Bewegung, beſonders in den Induſtriewerthen eines geſund 
nicht entbehrte und ſich auch von Neuem wieder geltend machen wi N 
ſchwache Hände und ſogenannte Mitläufer ſich ihres Beſitzes gang, ust 
werden. Daß daneben wohl auch eine große Anzahl von Bank werben 
die Gelegenheit mütbenutzt bat, ibre alten Beſtände von Induſtrie aß «8 
an den Mann zu bringen, iſt mit Sicherheit anzunehmen Aan eine 
darnach beinahe Wunder nebmen, daß es der Börſe möglich mit verbal 
binnen fo lurzer Zeit an ſie herantretende Fülle von Material w 
nißmäßiger Leichtigkeit zu abforbiren. Allerdings mu 
den, daß das Privat⸗Publikum ſeit einiger Zeit 
a ene e ee 
welche unſeren Wechslern eben „ ie 5 
e und Großen iſt deshalb auch das Bilb, welches Aller 
dieſer Woche zeigt, noch immer ein leidliches und Le chender gefaltet, 
(heinligpfeit nach im neuen Monat noch weſentich anſpriamdation ein 
ſobald was mit Sicherbeit angenommen werden kann, die 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


um Richtun 


Zweite Beilage zu Nr. 


Re (Fortſetzung.) 
blenden Verlauf genommen haben wird. Bis jetzt wenigſtens ſpricht 
cle Alben ſolchen, die verlangten Reoortſätze find mäßige und über · 
dahnact elbft bei den Spielpapieren nirgends 6 pCt. Von heimiſchen Eiſen⸗ 
10 K zen namentlich „ſchweren“, ſcheint größeres Material zu verſorgen 
Luut a ſich in dieſen die Speculation in Rückſicht auf die angeblich vom 
an Auge gefaßte Erwerbung größerer Netze mit Vorliebe engagirt 
3 och blieben in dieſem Fall die Courſe noch immer gut behauptet. 
* ankactien wurden nur einzelne wenig bevorzugt, obgleich gerade auf 
ſundirten unter denſelben — und es eriftirt glucklicherweiſe eine 
Zahl davon — die Aufmerksamkeit des Capitaliſten nicht oft genug 
rt werden kann. Auf die Courſe der Montanwertbe wirkte bervor⸗ 
ſſend die Anſicht günſtig ein, daß der neue Reichstag den Schutz zoll auf 
Hl nicht verſagen werde, eine Hoffnung, die ja denkbarer Weiſe ſich 
* ann, die aber auch entgegengeſetzten an durch eine vermehrte 
tan „ufbldhende Thätigkeit unſerer Hütten⸗Induſtrie aufgewogen wer: 

e. 


ic nds und Prioritäten waren mäßig feſt, die Zeichnung auf die Schwe⸗ 
die C Reichs⸗Hypotheken⸗Pfandbrieſe fol einen guten Erfolg gehabt haben. 
miſſion einer Ruſſiſchen Anleihe wird bier von Tag zu Tag erwartet. 


de dtrslau, 27. Zul. [Amtiichet Producten -Borſen-Verich! 
unden (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
125 ſeſcdeine —, pr. Juli 125,50 Mark Gd., 126 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
12 0 Mark Gd., 126 Marl Br., August. September 125,50 Mark Gd., 
Wee Br., September⸗October 128 — 127,50 Mark bezablt, Octoder⸗ 
M ber 128 Mark bezablt und Br., November» December 129 Mark Br. 
dul eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gir., pr. lauf. Monat 195 Mart Br., 
EAuguſt — Mark, September⸗October 195 Mark Br. 
\Berite (pr. 1000 Kflogr.) get. — Eir., per lauf. Monat —. 
dafer (pr. 1000 Kilogr.] gel. — Ctr. pr. lauf. Monat 121 Marl Br., 
Auguſt 121 Mark Br., September -October 119 Mark Br. und Gd., 
der: ftobember —. 
Stabe (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br., 
tember⸗October 28) Mark Gd. 
Nadel (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 66 Mart Br., pr. Juli 


N. Dart Br., Juli⸗Auguſt 64,50 Mark Br., September -October 82,50 Mark 
ke, October⸗November 62,50 Mark Br., November⸗December 62,50 Mark 
April⸗Mai 62,50 Mark Br. 


9 biritus (pr. 100 Liter & 100 K) etwas matter, gel — Liter pr. Juli 
Ho Dart Br. Suli-Anguft 52.60 Mart Br. Auguft-September 52,40 Mart 
„September⸗October 50,70 Mark Br., Detober: November —, April⸗Mai — 
Zint: F. H. 17,10 Mark bezahlt auf Lieferung. 
Kündi ⸗Preiſe für d 1 raniften, 
ungs⸗ e en 20. Ju 
duden 126, 00 Mark, Weſzen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps =, —, Rüböl 65, 00, Spiritus 52, 70. 


Breslau, 27. Jult. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


hoͤchſter 1. 8 80 hoͤchſter nieprigft. 


Ante ung der 


ja R 

Neben, weißer . . 20 40 20 10 21 2 2 1 2 18 2 
Auen, gelber... 19 60 19 40 20 40 20 00 19 00 17 80 
gen, alter .. 13 50 12 60 12 20 12 00 11 90 11 60 
„Die. neuer.. . 13 80 13 40 — — 8 
e. 14 00 13 30 12 90 12 30 12 00 11 30 
eier Eye. 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
N 16 00 15 30 14 13 90 13 40 12 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


6 der Marktpreiſe von Raps und Rüb 
zur * Zollpfund ile bon Raps u fen. 


100 Kilogramm 


== mittle ord. Waare. 
4 r 
F PR 3 55 1 2 2 
Winter⸗Rübſen . 26 50 24 50 * 
ommer⸗Rübſen.— — n . 
otter — — 3 rer 
Sklanlein.---.-.. —— mar 


Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
eſte 2, 50 Mark, geringere 1.80 Mark, 
der Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) beſte 1,00 —1,25 Mk., geringere 0,99 MI. 
per 2 Liter 0,10 Mark, neue per 2 Liter 0,15 Mark. 


Breslau, 27. Juli. [Producten⸗ Wochenbericht] Mit dem 
denen dieſer Woche war endlich das erwünſchte ſchöne 8 0 eingetreten 
N d iſt daſſelbe erfreulicherweiſe bis jetzt anhaltend geblieben. Die nament⸗ 
für die Roggenernte gebegten Befürchtungen find in Folge deſſen ger 
Funden; dieſelbe iſt ziemlich überall beendet und wird bereits mit dem 
nitt des Weizens begonnen, fo daß bei weiterem Anhalten des günſtigen 
eiters ein guter Verlauf der Ernte zu erwarten iſt. 0 
1 Der Waſſerſtand iſt noch weiter abgefallen und läßt die A momen⸗ 
In nur mit äußerſt kleinen Ladungen abſchwimmen. Das Verladungs⸗ 
eſchäft ſtockt unter dieſen Umſtänden faſt gänzlich; nur Kleinigkeiten in 
ebl und Zink wurden verſchloſſen, im Uebrigen find die Frachten nominell 
notiren: per 1000 Klgr. für Getreide Stettin 7,50 M., Berlin 8,50 M., 
zamburg 13,50 M., per 50 Klar. Mehl nach Berlin 42%, Pf, mit 4 Wochen 
nieler eit, Zink nach Hamburg 5356 Pf, mit 8 Wochen Lieferzeit. Zint 
ach Stettin 35 Pf., Stückgut Stettin 40 Pf., Berlin 45 Pf., Hamburg 60 Pf. 
Si on England wurde ſchönes Wetter und zeitweilig große und drückende 
itze gemeldet. Die Berichte Über die Weizenfelder Jann im Ganzen 
ſtig. Die großen amerikaniſchen Abladungen drückten anfangs die Preiſe 
u 
d 


r Weizen, da aber die Inhaber nicht zu niedrigen Preiſen verkauften, 
ud ſich ein lebhafteres ein nach dem Continente entwickelte, konnten 
ge früheren Montagspreiſe wieder erreicht werden. Die Zufubren in 
Ondon betrugen 25,000 Orts. engliſchen und 55,982 Orts. fremden 
Seizen. Die Ernteberichte über Weizen und Roggen lauten aus 
ankreich in den letzten Tagen bei Weitem ungünſtiger, als bisher, 
noeh läßt es ſich bis jetzt noch nicht beurtbeilen, inwieweit die laut: 
Ae denden Klagen [begründet find, da die Ernte noch im vollen Gange 
r „Die Hafer: und Gerſten⸗Ernte wird durchschnittlich gelobt. Die höheren 
teife ermöglichten nicht unbedeutende Abſchlüſſe von Ladungen an der 
gliſchen Küſte. An der Pariſer Börſe wurde bereits neuer Roggen nach 
robe angeboten, ohne daß ſich zu dem geforderten hohen Preiſe Käufer 
enden. Mehleourſe in Paris find 1% Francs geſtiegen. Belgien und 
land zeichneten ſich durch größeres Geſchäft bei behaupteten Preifen aus. 
de Rhein und Süddeutſchland hielten ih xeſervirt und Oeſterreich⸗Ungarn 
n bei ermäßigten Preiſen zu einigem Geſchäfte. 
Berlin berichtete vom Termingeſchäft in Weizen und Roggen von matter 
denz, welche erſt in letzten Tagen einer kleinen Beſſerung gewichen iſt. 
| j Das hieſige Getreidegeſchäft geſtaltete ſich dieswöchentlich ganz im Gegen⸗ 
z zu der vergangenen Woche. Wie vorwöchentlich das ungünſtige Wetter 
| ine ungemein animirte Stimmung zur Folge hatte, fo war demgegenüber 
u den erſten Tagen dieſer Woche die ſchöne warme Witterung mit einer 
Ihr matten Tendenz verknüpft, fo daß die Preiſe bei rapidem Weichen die 
u voriger Woche erzielten Apancen ziemlich wieder aufgeben mußten. Grit 
dei den letzten Tagen iſt das Geſchäft wieder geregelter geworden und haben 
I mäßiger Kaufluſt die Preiſe keinen weiteren Rückgang erfahren. Die 
Ohfubr war weniger belangreich als vergangene Woche und fand wiederum 


einzelten Einkäufen anſchloß. 
eizen iſt von dem Preisrückgange wenig oder gar nicht betroffen 
erden, weil das Angebot darin äußerſt ſchwach war und nicht einmal für 
der laufenden Bedarf des bieſigen Conſums ausreicht. In Folge deſſen 
Monte ſich das geist auf die bieſigen Läger aus und find davon mehrere 
5 ten gebandelt worden, doch haben dabei die Inhaber die geforderten 
wariſe durchſezen können. Dbpleih die Stimmung im Allgemeinen matt 
“ag notiren wir daher ſchließlich ziemlich unverändert gegen die Vorwoche 
8 100 . mei, ace ge ber 1020 8 18-1850 1080 
N „ feinſter über Notiz. er gr. i 195 M. Br., 
S gc 195 rn 0 5 fh I 2 
r Roggen begann das Geſchäft bei ſehr gedrückter Stimmung und 
iv bei fehlender gan uſt die Preiſe ſtark genden. Gegen Mitte der 
hunde beirug der Rückgang ca. 80 Pf. pro 100 Klgr. und waren davon 
Konders die bisher über Notiz bezahlten feinen Qualitäten ek Diefe 
tung verſtärkte ſich noch mit dem Eintreffen der erſten Zufuhren von 
eber Waare, jo daß von alten Qualitäten ſelbſt die beſſeren zu ber 
anden Preiſen ſchwer verkäuflich wurden. Die bisher zum Angebot ge: 
en neuen Qualitäten erwieſen ſich zum größten Theil von trockener 


| 


f 
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hu, pem bieſigen Conſum den Hauptkäufer, welchem ſich das Gebirge mit] P 
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Beſchaffenheit und wurden für den bieſigen Conſum ſchlank vom Markte 
genommen, wobei über Notiz gebende Preiſe gern bewilligt wurden. Eine 
größere Ausdehnung bat das Geſchäft noch nicht genommen, doch war das 
Angebot in Hinſicht auf die ungünſtige Witterung der vergangenen Woche 
ſtärker, als man erwartete. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 12 —13 - 13,50 M., 
neue Ernte darüber. g 
„Das Termingeſchäft unterlag in erſten Tagen ſehr gedrückter Stimmung. 
Die Umſätze waren ziemlich umfangreich, dagegen die Preiſe ſtark weichend 
und iſt darin erſt in letzten Tagen eine Beſſerung eingetreten. fo daß ſich 
der Rückgang auf circa 3 M. beſchränkt. Zu notiren iſt von beutiger Börſe 
per 1000 Kilogr. Juli und Juli⸗Auguſt 125,50 M. God., Auguſt⸗September 
125,50 M. Gd., September⸗October 128 — 127,50 M. bez. u. Br., October⸗ 
November 128 — 127,50 M. bez., November⸗December 129 M. Br. 
n Gerſte war das Angebot ſchwach, jedoch noch immer ſtärker, als die 
Kaufluſt, fo daß Preiſe weiter um ca. 60 Pf. zurückgingen. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. 10,40 — 11,40 —12.30—12,80—13,70—14 M. 
Für Hafer hat die zu Ende der vergangenen Woche beſtandene feſte 
Stimmung, nur in den eiſten Tagen dieſer Woche angehalten, während fie 
zu Ende derſelben einigermaßen ermattete, weil das Angebot bei allmälig 
ſich abſchwächender Kaufluſt immer größer wurde. Inhaber zeigten ſich dem⸗ 
gemäß auch bald gefügiger, jo daß ſchließlich eine geringe Preisermäßigung 
nicht ausbleiben konnte. Der Umſatz war immeryin durchaus kein bedeu⸗ 
tender. Zu notiren iſt per 10) Klgr. 11,50 —12— 12,50 —13,20—13,80 M. 
feiner darüber. a 8 
Im Termingeſchäſt war die Stimmung matt, was ſich jedoch mehr bei 
den ſpäteren, als bei den naben Sichten geltend machte, ſo daß erſtere eine 
Einbuße von ca. 2 Mk. im Preiſe erlitten. Der Umſatz war auch hierin 
nur ein äußerſt beſchränkter. Zu notiren iſt von beutiger Börſe per 1000 
Kilogramm Juli und Juli⸗Auguſt 121 M. Br., September⸗October 119 M. 
Gld. und Br. ’ 
ülſenfrüchte bei ſchwächerem Angebot Preiſe unverändert. Koch⸗ 
Erbſen mehr beachtet, 14.30 —15,30—16,20 M. Futter⸗Erbſen 12,80 bis 
13,20—14 M. Linſen, kleine 15—18 M., große 23—27 M. und darüber. 
Bohnen ſchwach angeboten, ſchleſiſche 21—22 M, galiziſche 17 bis 15 M. 
Robe Hirſe nominell, 11,20 —12,20 M. Wicken ohne Aenderung, 11 bis 
11,70—12,30 M. Lupinen ſchwach zugeführt. gelb 9,50—10,80—11,50 M., 
blaue 9,30—9,80— 10,40 M. Mais gut behauptet, 12,50—13,20—13,80 M. 
Buchweizen jehr feſt, 12,60 —13,60—15 M., alles per 100 Klg. 0 
Kleeſamen ohne Angebot und ganz geſchäftslos, daher Preiſe nominell 
zu notiren: per 50 — 15 roth 30—35—40—47 M., weiß 40—42—48 bis 
55 M., ſchwediſch 85—90—95 M., gelb 27—28—29 M., Thymothé 16 bis 
18—20—21 M. 


Für Oelſaaten war gleich zu Anſang dieſer Woche eine ziemlich gedrückte 
Stimmung bemerkbar, zumal bei immer noch reichlichem Angebot die Qua⸗ 
litäten, was Trockenheit anbelangte, nicht zufriedenſtellend ausgefallen waren. 
u Ende der Woche verminderten ſich die Zuſuhren zwar etwas, immerhin 
erholte ſich die Stimmung durchaus nicht, und mußten demzufolge Preiſe 
eine Ermäßigung durchgebends von ca. 1 M. gegen die dorangegangene 
Woche erfahren. Zu notizen iſt per 100 Kilogr. Winterraps 23,50—26 bis 
27,50 M., Winterrübſen 23—26—27 M. : N 
5 bee wenig umgeſetzt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 22 bis 
ark. 

Von Leinſamen waren ſeine Qualitäten ſehr gut gefragt und wurden 
für das ſchwache Angebot darin böchſte Preiſe angelegt, während geringere 
Sorten ruhiger verkehrten. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 22,50 —25,50 
bis 26,75 M., feinſter darüber. 

Napskuchen ohne Aenderung, ſchleſiſche 7,20—7,40 M., fremde 6,70 bis 
7,10 Mark, September⸗October 7,20 M. 
Leinkuchen in feſter Haltung, 8,70 —9,20 Mk. per 50 Klar. 

Für Rübdl 1% ſich der Geſchaſtsverkehr immer noch nicht beleben können, 
obgleich der Umſatz gegen vergangene Woche ſich ein wenig gehoben hatte. 
Die Stimmung war in Folge der eingelauſenen matteren Berichte von aus⸗ 
wärts auch hier durchgehend matt und ſchließen Preiſe ca. 50 Pf. niedriger 
als vergangene Woche. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Kilogr. 
loco 66 M. Br., Juli 65 M. Br., Juli⸗Auguſt 64,50 M. Br., September⸗ 
October 62,50 M. Br., October⸗November und Nobbr.:Dechr. 62,50 M. Br., 
April⸗Mai 62,50 M. Br. > 

Spiritus verfolgte feit Beginn der Woche eine recht feſte Tendenz, analog 
der zum Durchbruch gekommenen Feſligkeit der übrigen Börſenplatze, und 
fanden namentlich nähere Sichten mehr Beachtung, als dies in letzter Zeit 
der Fall geweſen war, jo daß dafür Preiſe ca. 1 M. anzogen. Spätere 
Monate dagegen, welche weniger begebrt waren, haben uns eine Preis⸗ 
erhöhung von ca. 1 M. aufzuweiſen. Als Hauptgrund der feſten Haltung 

elten die nicht unweſentlich gelichteten Läger, ſowie die Ausſicht auf die 
Wiedereröffnung des ſpaniſchen Marktes, da der Eingangszoll nach dort 
eine Reduction erfährt, der bisher dieſes Abſatzgebiet uns veiſchloſſen hielt. 
Das Geſchäſt an der Börſe war ziemlich lebhaft, ſowohl in Deckungs⸗ wie 
in Meinungsläufen, jo daß Abgeber leicht beſſere Preiſe erzielen konnten. 
Der Conſum iſt auch reger geworden und ſind Spritfabrikanten beſſer be⸗ 
ſchäftigt. Wir ſchließen dieſe Woche an heutiger Börſe per 100 Liter Juli 
52,70 M. Br., Juli⸗Auguſt 52,60 M. Br., Auguſt⸗September 52,40 M. Br., 
Septbr. October 50,70 M. Br. 

Mehl iſt der am Getreidemarkte herrſchenden matteren Tendenz nicht 
gefolgt, da das Angebot nicht mehr ſo dringend auftrat, ſo daß ſich Preiſe 
in ziemlich gleicher Höhe als vergangene Woche erhalten konnten. Zu noti⸗ 
ren iſt per 100 Kilogr. Weizenmehl fein 29 bis 30,50 M., Roggenmehl fein 
21,25—22,25 M., Hausbacken 19,75 —20,75 M., Roggenfuttermehl 9,25— 10 
M., Weizenkleie 7,60—8,40 M. a - 

n Stärke ruhiges Geſchöft. Weizenſtärke 23 bis 26 M., Kartoffel: 
ftärte 13,75—14 M., Kartoffelmehl 14,25— 14,50 M., feuchte, reingewaſchene 
Kartoffelſtärke in Käufers Säcken 2% pCt. Tara 7 M. Alles per 50 Kilogr. 


Breslau, 27. Juli. [Wochenmarkt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Der Verkehr auf den biefigen Wochenmärkten war im Laufe dieſer Woche 
in Folge der günſtigen Witterung ein weit lebhafterer, als in der Vorwoche. 
Die ergiebige Ernte fait ſämmtlicher Cerealien bringt ein Herabgehen der 
Preiſe hervor. Die Zufuhren von Gurken aus Liegnitz waren in den letzten 
Tagen ſehr bedeutend und wurde das Schock Gurken mit 3—4 Mark ab⸗ 
gegeben. An Obſt war kein Mangel und auch Federvieh und Fiſche waren 
in großer Fülle am Markte. Für größere Haushaltungen, Gaſtbäuſer, 
Conditoren wurden bedeutende Einkäufe von Früchten zum Einlegen für den 
Winterbedarf gemacht. Notirungen: 2 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind: 
fleiih pro Pfund 55—65 Pi. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf. 
Schweinefleiſch pro Pfd. 60—65 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf., Kalb: 
fleiſch pro Pfd. 50—60 Pf., Kalbskopf pro St. 70—80 Pf., Kälberfüße pro 
Saß 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf. 
50 . . vom Hammel nebſt Leber 80 15 bis 1 M., Gekröſe pro Portion 
50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. pro Portion, Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., Rinds⸗ 
zunge pro Stück 24 —3 M., Rindsnieren pro Paar 60—80 Pf., Schweine: 
nieren pro Paar 20—30 Pf., Schöpjennieren pro Paar 5 Pf., Schoͤpſen⸗ 
klopf pro Stück 40—50 Pf., Speck pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M., Schweine 


I (unausgel Pfd. 70 Pf. bis 1 M., N. weinefleiſch pro 
Hand 0 Pf. bis 50 Pf, Och aten, getegt, 1 Mert Do Dr vnd Ei, 
amerikaniſt Speck, ungeräuchert pro Pfd. Pf., geräuchert 90 Pf. 


amerikaniſches mal yes id. 55 Pf. 


Fiſche und 
Seehechte, todte, 50 Pf. pro Mas, 


vro 
Federvie 
pro Stück 1 


0 
Wild. Rehbock 17½ Kilo 22—24 Mark, Lapins pro Paar 5-6 Mark, 
Wildenten pro Paar 2 M. 50 Pf. bis 3 M. We 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfund 80 Pf. bis 1 M., ſüße Milch 1 Liter 12 ne 
1Liter 40 e 1 Liter 6 Pf., Olmützer Kaſe pro Schock 1 
40 Pf. bis 2 80 Pl., Limburg. Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., Sahnkaſe 
bro . bis 25 Pf., Kubkaſe pro Mandel 50 bis 70 Pf., Meichkäſe 
r 


Brot, Mehl und Hälſenfrüchte. Landbrot 5 Pfund 60 01 

Commisbrot pro Stück 40 Pf., 3 vo Pfd. 18 Pf., Gerſtenmehl 

e e 
„ 5 en pro Liter 3 

30 Mf. Graupe pro Liter 60— 70 Pf., Gries pro Liter 40 pi. 


Waldfrüchte. Morcheln, Liter 35 —40 Pf., Steinpilze pro Schwinge 
50 Pf. Gelbpilze pro Liter 10 Pf. Garten⸗Erdbeeren 55 Maß 20 M. 
Walderdbeeren pro Maß 10 Pf. Blaubeeren pro Liter 10 Pf. Jobannis⸗ 
beeren pro Maß 10 Pf. Himbeeren pro Maß 10 Pf. Reife Stachelbeeren 
pro Liter 30 Pf. Brombeeren pro Maß 20 Pf. Preiſelbeeren pro Liter 20 Pf. 

eld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro 2 Liter 10—15 Pf., Pro Sad 
2 Mark 50 Pf. bis 3 Mark 50 Pf. Neue Kartoffeln pro Liter 30 
bis 40 Pf. Mohrrüben die Mandel 15 Pf. Weißkraut pro Kopf 10-30 
Pf. Schoten pre Liter 10 Pf. Schnittbohnen pro Liter 10 Pf. Wachs⸗ 
bohnen pro Liter 20 Pf. Oberrüben pro Mandel 10 Pf. Spinat pro 2 Liter 
10 Pf., Blumenkohl pro Roſe 40 Pf. bis 1 Mark, Sellerie pro Mandel 1 
Mark bis 2 Mk., Meerrettig pro Mandel 2—3 Mark, Rübrettige pro Liter 
10 Pf., Radieschen pro Gebund 5 Pf. Gurken pro Schock 3—4 Mark. 
Gurken zum Einſauern pro Schock 1 Mark bis 1 Mark 30 Pf. Dill pro 
Gebund 9 Pf. Welſchkraut pro Kopf 10 Pf. Kopfſalat pro Mandel 20 Pf. 
Peterſilienwurzel pro Gebund 10 Pf., Zwiebeln pro Liter 40 Pf., Perl⸗ 
zwiebeln pro Liter 1 M., Schnittlauch pro Schill 15 Pf., Knoblauch 1 Liter 
50 S 4117 10 Pf., 1 ei 50 Pf. 

r e, friſches und gedörrtes t. Friſche Kirſchen pr 

Liter 15 Pf., Weichſelkirſchen pro Liter 20 Pf., AR us Pfund 
25 Pf., Birnen pro Liter 25 Pf., Eierpflaumen pro Pfund 40 Pf., Apfel⸗ 
ſinen pro Stück 10—20 Pf., Aprikoſen pr. Stück 5—10 Pf., Melonen pro 


e pro Pfd. 50 Pf. — 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 22. und 
25. Juli. Der Auftrieb betrug: 1) 545 Stück Rindvieh, darunter 149 
Ochſen 396 Kühe. Der Markt wurde zu niedrigeren Preiſen nicht geräumt. 
Export: 43 Ochſen, 173 Kühe, 29 Kälber, 27 Schweine. Man zahlte für 
Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 50—51 Mark, II. Q 
lität 42-43 Mark, geringere 27—28 Mark. 2) 813 Stück Schweine 
erzielten etwas beſſere Preiſe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht 
beſte feinſte Waare 51—52 M., mittlere Waare 45—46 M. 3) 1217 Stück 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Figſchger en excl. Steuer 
Prima⸗Waare 20—21 Mark, geringite Qualität 8-9 Mark pro Stück. 
4) 595 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. 


Berlin, 27. Juli. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Hochſommer und Reiſezeit, wiewohl letztere kein ſo 
großes Contingent als in anderen Jahren der Reſidenz entführen dürfte, 
laſſen eine ledhaftere Entwickelung des Geſchäfts in Grundſtücken nicht aufs 
kommen. Einiger Verkehr iſt nach dem Umſtande zu verdanken, daß die 
zahlreichen in Subhaſtation erſtandenen Häuſer von den Erwerbern unter 
coulanten Bedingungen zum Verkauf geſtellt werden. Sobald die Beſitzer 
ſchadlos berauskommen können und ibre Hypothek neuerdings geſichert ſeben, 
wird ein eventuelles Kaufgebot meiſt gern acceptirt, und ſind auf dieſer 
Baſis bereits mehrfache Umſätze zu Stande gekommen. Von vielen Seiten 
bört man Klagen, daß das Baugeſchäft darniederliege, doch kommen dieſe 
Klagen größtentheild von ſolchen Unternehmern, welche ganz ohne eigene 
Mittel arbeiten. Der Geſchäftslage kann es daher nur von Nutzen ſein, 
wenn derartigen Kräften die Mitwirkung an der weiteren Entwickelung des 
Straßennetzes verſagt bleibt. Das Hypothekengeſchäft war unter dem Eins 
druck der Eingangs erwähnten Umſtände noch ſtiller, wie zuvor, umſomebr, 
als es an guten Offerten gänzlich mangelte. Die Zinsſaͤtze blieben für erſte 
pupillariſche Eintragungen 5pCt.; kleine Summen in bevorzugter Stadtlage 
44 pCt.; in den entlegeneren Straßen 5, —6 pCt.; zweite und fernere 
Stellen innerhalb der Feuertaxe je nach Bonität 5½ —6—7 pCt. Amorti⸗ 
ſations⸗Hyotheken à 5% —5 0 —6 incl. Amortiſation. Erſtſtellige Gutshypo⸗ 
theken innerhalb der pupillariſchen Grenzen a 4, —4 , — pCt. ihrem Cul⸗ 
turzuſtande angemeſſen. 


Ausweiſe. ö 

5 1191 27. Juli. [Wochen ⸗Ausweis der öſterreichiſchen National- 

ank. 

Noteunumlaun ff 278,439,240 Fl., ie 80,290 Fl. 
all ee ee 137,452,078 = Unverändert. 

n Metall zahlbare Wechſell ... 11,924,655 = Abn. 8,910 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 2,070,043 » Abn. 922,750 ⸗ 
Wechſel „4 02,580,555 = Zun. 3,356,820 
Lombarden . 286,032,500 = Abn. 779,000 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 

Rudder 3,267,884 = Zun. 264,937 s 
Bird Einlage 880,536 = 


1,880,5 
) Ab: und Zunabme nach Stand vom 19. Juli. 


Briefkaſten der Redaction. 
F. in T. — Es lag uns bereits der Bericht unſeres gewoͤhlichen 
Correſpondenten vor, dem wir natürlich den Vorzug gaben. 
Die Abgeordneten des Reichstages vertheilen ſich für Preußen 
folgendermaßen: 
Es fallen auf die Provinz Preußen 30, Brandenburg 26, Pom⸗ 


mern 14, Poſen 15, Schleſten 35, Sachſen 20, Schleswig » Holſtein 


10, Hannover 19, Weſtphalen 18, Heſſen⸗Naſſau 14, Rheinprovinz 
35, Hohenzollern 1. 


I Militär⸗ Wochenblatt v. Pape, Gen.⸗Lt. u. Commdr. der I. Garde⸗ 
Inf.⸗Div., v. Voigis⸗Rhetz, Gen.⸗Lt. u. Director des Allg. Kriegsdepart. im 


Kriegs miniſterium, — von dem Verhältniß als Mitglieder der Studien⸗ 


Commiſſion der Kriegsakademie entbunden. Rördansz, Oberſt und Präſes 
der Art. Prüf. Commiſſ., v. Lattre, Oberſt u. Commdr. des Garde⸗Füſ.⸗Regts., 
— zu Mitgliedern der Studien⸗Commiſſion der Kriegs⸗Akademie ernannt. 
Graf v. Wartensleben, Gen.⸗Major von der Armee, von dem Dienſtver⸗ 
bältniß als zur Dispof. des Chefs des Generalſtabes der Armee entbunden. 
v. Kuylenſtjerna, Oberſt & la suite des Litihau. Ulan.⸗Regts. Nr. 12 und 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Train⸗Inſpecteurs beauftragt, unter 
Stellung & la suite des Garde⸗Train⸗Bats., zum Train⸗Inſpecteur ernannt. 
v. Riepenbauſen, Sec.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, in das 
1. Bad. Leib⸗Drag⸗Regt. Nr. 20 verſetzt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Jalil. Der Kalſer reift Montag Mittag von Station 
Groß⸗Beeren, wohin er ſich zu Wagen begiebt, nach Teplitz ab. 
Madrid, 27. Juli. Der König wird vorausſichtlich dem Herbſt⸗ 
Manöver beiwohnen und hierbei das Commando der zu bildenden 
Nordarmee übernehmen. Er gedenkt Aragonien, Navarra und 
Kaſtilien zu beſuchen, dann zurückzukehren und Ende October die 
Kammern zu eröffnen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Zult. Die „Poſt“ enthält einen Artikel, worin die 

Befürchtungen von einer zu erwartenden Reaclion entſchieden bekämpft 


und dabei auf die bisher nicht allgemein bekannte Thatſache hingewieſen 


wird, daß 1866 nach Beendigung des Krieges der Gedanke hervorge⸗ 
treten ſel, das am 3. Juli gewählte Abgeordnetenhaus fofort wieder 
aufzulöfen und dem neuen Landtage einen neuen Verfaſfungsentwurf 
für die vergrößerte Monarchie vorzulegen. Bismarck habe damals die 
ganze Kraft eingeſetzt, dieſem Plane zu widerſprechen. Viele Bismarck 
bis dahin innig zugewandte Freunde verdachten ihm dieſe Handlung, 
verdenken fie ihm noch und verſtehen fie nicht einmal. Der Bewege 
grund, welcher Bismarck leitete, war das Vertrauen zum Volke, daß 
es ſich nach einer unverhofften, ſchnellen Erfüllung der Geſchicke in 
Harmonie und Eintracht zufammenfinden würde. Bismarck wollte 
keinen Volkstheil ausſchließen, keinen Beſiegten im eigenen Lande, er 
wollte nur verſöhnte Landsleute und Brüder. 


TE * * 


8 


Wien, 27. Jul. Pie „Polit. Corteſp.“ vetöffentlicht dle Pro⸗ 
dlamation, welche et dem bevorſtehenden Einrücken in Bosnien und 
der Herzegowina en den Landesſprachen unter die Bevölkerung vertheilt 
en 115 (oer die Ziele und Abſichten Auſſchlüſſe bietet. Die No: 
clamatio— zeſazt: Die Truppen des Kalſers von Oeſterreich und Königs 


.s 


don Angarn, im Begriffe, die Grenzen zu überſchreiten, kommen als 


Freunde, um die Uebel zu beendigen, welche lange Jahre nicht nur °C 


„Bosnien und die Herzegowina, ſondern auch die angrenzenden Länder 
Oeſterreichs und Ungarns beunruhigen. Die Proclamation betont, 
daß der Kaiſer mit Schmerz die Leiden des Landes vernommen, ſo⸗ 
wie, daß der Kalſer, nachdem die Landesregierung unfähig war, die 
Ruhe dauerad herzuſtellen, nicht länger zuſehen konnte, wie Gewalt 
und Unfriede in der Nähe ſeiner Provinzen herrſchten, wie Noth und 
Elend an die Grenzen feiner Staaten pochten. Der Kaiſer lenkte das 
Auge Europas auf Eure Lage, und im Völkerrathe wurde einſtimmig 
beſchloſſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn Euch die langentbehrte Ruhe und 
Wohlfahrt wiedergebe. Der Sultan vertraut Euch dem Schutz ſeines 
ſeines mächtigen Freundes, des Kaiſers und Königs, an. Die Truppen 
bringen nicht Krieg, ſondern Frieden, ſie werden Jeden ſchützen, 


Keinen unterdrücken. Alle Landesſöhne genießen auf Befehl des Kaiſers N 


gleiches Recht nach dem Gefege, Schutz für Leben, Glauben und 
Eigenthum. Geſetze, Sitten und Einrichtungen werden geſchont, die 
Einkünfte nur für die Bedürfniſſe des Landes verwendet, die rückſtän⸗ 
digen Steuern der letzten Jahre nicht eingehoben werden. 
Truppen ſollen ihre Bedürfniſſe bezahlen. Die Proclamation ſordert 
ſchließlich die Bewohner auf, ſich vertrauensvoll unter den Schutz der 
glorreichen Fahnen Oeſterreich⸗Ungarns zu ſtellen, die Soldaten als 
Freunde zu empfangen, der Obrigkeit zu gehorchen, ihre Beſchäftigung 
wieder aufzunehmen und ſie ſollen geſchützt fein in den Früchten ihrer 
Arbeit. 


Börſen⸗Depeſcheu. 
Berlin, 27. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte . 2 Uhr 30 Min. 


barden 170, —. Kalt 


Die Silb 


Fialtener 
Staatsbo n 575, —. Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Markiſche 77, 

„dener —, —. Lauta —, —. Neueſte Ruſſen 85%. Feſeeſt. s 

(W. T. B.) Wien, 27. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Ccedu⸗ 
Actien 261, 60. Staatsbahn 262, —. Lombarden 78, —. Galizier 241, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 114, 50. Napoleonsd'or 9, 25%. Renten 64, 12. Deuiſche 
Marknoten 57, —. Goldrente —, —. Ung. Goldrente —, —. Banl: 
actien —, —. Eliſabeth —. Officielle Nordbahn —, —. Rudolfbahn 


1864er Looſe —. Unionsbank —. Nordweſtbabn —. Still. 

Parts, 27. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluz⸗Courſe.] (Orig. 

Depeſche der Breslauer Zeitung.) Schluß feſt. 
Cours vom 1 26. Cours vom 27. 6. 

Zproc. Rente 77 15 76 85 Türken de 1865. 15 10 15 22 
proc. Anleihe v. 1872 113 90 113 621 Türken de 1889. 99 nei". 1— 
‚yal. 5proc. Rente det. 74 60, 74 30 Tüärkenloeoſe 57 70 58 — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 572 50: 567 50 Gold rente 65% | 651 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 172 50| 172 50)1877er Rufen. ..... 86% J 86 


Ungariſche Goldrente 79. Dreiprocentige amortiſirbare Rente 84,10. 


London, 27. Juli. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluz⸗Courſe. 
une 89507 N 3 Zeitung.) Platzdiscont 3 pCt. Bank⸗ 
auszahlun . Sterl. 

Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26 
Conſols 1 95 95 77 pr. Ber. St.⸗Anl. 108 7 1084 
g Rente 295 15 25 4 ehr ER 88 „ — 88 — 
ombarden apierrente 5, — „ — 
Sproc. Auſſen de 1871 85 85% j Berlin . „— 20, 56 
öproc. Ruſſen de 1872 844 85 Hamburg 3 Monat. —, — 20, 56 
ne Ruſſen de 1873 an 935 1 a. M.. . —, 5) 2. 50 

er 2, 52 ien — „ — 1 
Türk. Anleibe de 1865 15 157 1 Wale... 25, 3 
proc. Türken de 1869 20 20% 3 Petersbura - — 13% 


[Ein Penſionat auf Neiſen.] Zwölf junge Damen im Alter von 16 
bis 23 Jabren, Amerikanerinnen aus einem Penſionat zu Newyork, find 
nach der „alten Welt“ gekommen, um ſich zunächſt Deutſchland und ſeinen 
Rhein anzufeben. Zwei der Damen haben die Functionen eines Reiſe⸗ und 
Hansmarſchalls übernommen und reiſen jedesmal ihren Colleginnen voraus, 
die Quartiere zu beſtellen. 


Montag, den 29. Juli 1878, Abends 8 Uhr: 


. Creditgellen 231, 25. RR! 


Zu den Wahlen. Es iſt Thatſache und jeder Mahler und ERS 


vürger ohne Ausnahme weiß es, daß die liberalen Parteien durch ibre 


9 in gemeinſamer varlamentarſſcher Arbeit mit der Regierung den 


rund zur conſtitutionellen Verfaſſung des Deutſchen Reiches gelegt, 7125 
und gepflegt baben, um die endlich errungene Einheit des deutſchen hand 
immermehr zu conjoliviren; dieſer fortſchrittlichen Arbeit gegenüber 3 
und ſtebt heute noch die ſchwarze Camarilla, die vaterlandsloſe ee 
partei, die 1870 bis 71 durch die Kriegserklärung eines Napoleon 1 
im innigſten Verein mit der Unfehlbarkeitserklärung, um eu ekz 
zu zerſplittern, — die Rechnung ohne den Wirth gemacht hatte. Dieſe 
ewas in den Hintergrund getretene verderbenbringende Partei glaubt ihre 
Zeit wieder gekommen, um das ihren Händen entriſſene Reziment wieder zu 
erobern; unter ihrer Leitung iſt der Boden maulwurfsartig von ihren 
loyal gefärbten Truppen unterminirt, um die vereinigten liberalen Parteien 
in die Luft zu ſprengen; gelingt ihr dies bei den bevorſtehenden Wahlen, 
dann gute Nacht, Fortſchritt! dann wandert das längſt erwartete zeitgemäße 
Unterrichtsgeſetz in den Papierkorb, oder es wird wieder zu einem Monſtrum 
reactipirt, von den übrigen Rechten der Preßfreiheit wie dem Vereinsrecht 
wird bald nicht mehr die Rede fein und das allererſte, das Geldbewilli⸗ 
gungs-, das Budgetrecht des Reichsſages wird nur noch eine Fabel fein, 
dagegen die in Ausſicht geſtellte Erhöhung der Steuern bei der dauernden 
Geſchäftsſtille als brennendes fühlbares Andenken bleiben, wenn nicht alle 
Kräfte der liberalen Wähler angewendet werden, um am Wahltage unſern 
Reichstagscandidaten Bürgers und Molinari zum Siege zu verhelfen, 
darum Mann für Mann zum 30. Juli auf den Platz! 

[1804] at Ein alter Fortſchrittsmann. 

Anmerkung. Daß die ſtaatsgefährdende Socialdemokratie auch ber 
kämpft werden muß, iſt wobl ſelbſtverſtändlich. 


Anfrage. Warum lügt denn das ſocialdemokranſche Blatt „Die Wahr 
heit“ den geeinigten liberalen Parteien frech ins Geſicht, daß ſie an det 
Spitze deſſelben ſagt: „Wer aljo will, daß die wirtbſchaftliche Notblage er 
halten bleibe, wer mehr Steuern zahlen will, wähle einen Molinari und 
Bürgers“, da es doch bekannt und nachweisbar iſt, daß beide liberale 
Männer im Reichstage gegen Steuererhöhungen geſtimmt haben und dies 
auch in Zukunft, wenn gewählt, dun werden? — Am Ende hätten fie auch 
nicht gegen das Ausnabmegeſetz geſtimmt. [1805] 


Eingeſandt. Nachdem wir ſchon oft von unſeren Kunden gefragt worden 
ſind, ob das Fleiſch denn gar nicht mehr billiger wird, können wir nun 
wobl die beherzigende Antwort geben, „ſorgt dafür, daß zu der bevor⸗ 
ſtebenden Reichstagswahl Männer als Abgeordnete gewählt werden, die den 


b Cours vom 27 6. 5 Cours vom 27. | 26. V d j I A [ Muth haben für die längſt erſebnte Oeffnung der ruſſiſchen Grenze einzu: 
Dieſterr. Sedit⸗klelien 255 501459 — [Wien tur — 175 4017 10 4 ammlung E liberalen A et treten.“ Da außer den liberalen Abgeördeten keine . den Mul das 
Deſterr. Staatsbahn. 459 — 400 — Wien 2 Monat 173 90178 80 765 ; baben, ſo wählen wir den Schriftſteller Heinrich Bürgers und den Kauf⸗ 
Salle Benterein. . 83 001 88 25 Seer Roten. . 175-55|178 50 beider Wahllreiſe mann Molinarl. 1806 Mebrere Fleiſchermeiter— 
Bresl. Discontobank. 63 50 63 10 Ruſſ. Noten 218 10/216 — im Saale bei Liebich Gartenſtraße DE il 
‚Rereinsbant.. — —| — — [46% preuß. Anleihe 105 25105 40 DICH, + ufruf um Hilfe! 
Se Wechslerdank. 74 25 74 — 5 ae 8 92 30 92 30 T ages o rdnun g Die ruſſiſche gcufruf un an der ilfe! Eiſenbahnſtation 
Naurabſttte ? 82 50| 81 75 1880er Looſe 115 50115 50 A d 8 5 ha Röpell Wilhelmsbrück, der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn, mit über 5000 Ein⸗ 
Oberſchl. Gifenb. Bed. 40 50! 40 — [ Ter Ruſſen 85 — 85 — uſprache er Herren Profeſſor De wohnern, wurde geftern ein Raub der Flammen, denn die ganze Stadt bis 
Donnersmarkbütte 30, 50. und Stadtrath Kierschner. auf 6 Häufer und das Domininm wurde in wenig Stunden in entfehlicher 
1 (H. T. B.) Sweite Depeſche. — Uhr — Min. + Feuersbrunſt in Aſche gelegt. — Die meiften Einwohner retteten kaum das 
. 7 8 97 5 . 113 99115 25 Dag Central-Wahl⸗ Comite Sippe Seben, e a bie Rei iſt n 
Dieſterr. Silberrente. . einifche-.. ...-.. 0 25 22 x 2 ung, Nabrungsmit el un ach in Baraken muß beſchafft werden 
. 5 — 18 ae 810 ee 105 a 105 55 der vereinigten liberalen arteien. un ee 5 , Menſchenfreunde können 
rk. 5 % 186er Anl. 15 — 2 An⸗Mindener ) 7 7² 5 9 enden verarmten Mitmenſchen ni elfen. 
1 oln. Lg. O fandkr. . 58 75 58 75 Galizier 105 50106 50 Wachler. Friedensburg. 11755) Unter der Anordnung der Regierungs Organe wurde das unterzeichnete 
N um. Eiſend.⸗Oblig. 32 10) 32 25 London lang 2714 — — M 3 £ 5 75 2 Hilfscomite eingeſetzt. Wir bitten edle Menſchen, durch milde Beiträge dieſe 
V 1 urger unbeſchreibliche Nolb uns lindern zu helfen und durch die Nedactionen deut⸗ 
Breslau⸗Freiburger. 64 75 63 90 Reichsbank 155 59/155 75 Wählt mit uns am W. Juli: 11770] I ſcher Zeitungen an die Adreſſe unſeres berufenen mitunterzeichneten Präſt⸗ 


R.⸗O.⸗UH.,Stallctien 107 751107 — | Disconto⸗Commandit 146 — 142 75 
(W. T. B.) Nachbörſe: Crevit⸗Actten 461, 50, Franzoſen 459, 50, 

Fombarden 137, —. Disconto⸗Commandit 146, —. Laura 82, 25. Gold: 

rente 65, 10. Ungariſche Goldrente 79, 60. 1877er Ruſſen —, —. 
Spielwertbe ſchließlich feſt. Babnen ie unverändert, Banken beſſer, 


e 0 ich Ober⸗Berghauptmann Dr u Ser 10 im Weſtkreiſe. 
ga e en Mel as jr, Seen et Na 076] Neuer Wahl-Verein zu Breslau. 


EL 20 (Anfangs, Schiflmann. Sommerbrodt. Julius Krebs. 


denten, Poſtſtation Wilhelmebrück, milde Beiträge ſchleunigſt einzuſenden. 
Wieruſchau, den 26. Juni 1878. [8545] 


Das Hilfs⸗Comite. 


Der eee 23. Lauterbach, Präſes. 

Graf v. N Bürgermeiſter v. Dombrowski. 
Propſt Dzienerkowski. Lebrer Piontkowski. Rabbiner Silberberg. 
Kaufmann Prentki. Kaufmann Koltonowski. 


Profeſſor Dr. Fuchs im Oſtkreiſe, 


Frankfurt a. M., 27. Juli, Mitta 222 PPT ³·—ꝛꝛrꝛ˙ ˙m dei f ; 
fe) Eredit⸗Actten 229, 50. Staatsb bn 230, —. Lombarden —,—. E > 5 tgeg und Weiterbeforderung gütiger Geldbeiträge erklären 
Laer Len he 218, 25 Neft beer Königliche und Universitäts-Bibliothek. !mis uns Sirwur& dern bereit. Erpetition ber „Breslauer Seitung." 


—. —. 


Sul 


Die statutengemüsse Rücklieferung sümmtlicher aus obiger Bibliothek | Es iſt eine r Erſcheinung, daß unſere erſten Roman⸗ 
Wien, 27. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Abgeſchwächt. b 
. Cvurs vom 27. ] 26, 


entliehenen Bücher findet für hiesige Entleiher, mit Ausnahme der ſchrifiſteller, wie Karl Gutzlow, Beribold Auerbach u. A., ibre größeren 


Cours vom 27. 20 Herren Universitätslehrer, am 29. bis 31, Juli inel., für die Herren f geiſtigen Erzeugntſſe in neuerer Zeit zuerſt in dem Feuilleton des „Berliner 


een 84 15 84 15 Anglo 114 70 115 50 |Universitätslehrer am 1. bis 3. August incl., Mittags von 10—1 Uhr, statt. | Tageblatt“ veröffentlichen. So erſcheint gegenwärtig in dieſem Blatte der 
ilberrente 66 20 66 20 St. ⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 261 75 263 — Während der akademischen Ferien vom 16. August bis 14. October] mit Spannung erwartete neueſte vierbändige Roman von Fr. Spielhagen: 
Wold rene 74 50 7450 Lomb. Ciſend. . 78 — 78 20 [wird das Lesezimmer von 10 bis 1 Uhr, das Ausleihezimmer von 12% Platt Land“, welcher gleich des Verfaſſers „Sturmflut“ gerechtes Auf⸗ 
Ungar. Zoldrente 91 10 91 20 London 115 30 115 40 . |bis 1 Uhr (jeden Freitag und Sonnabend won 11 bis 1 Uhr) Mittags zur ſehen erregt. — Ebenſo bat ſih das „Berliner Tageblatt“ nach allen 
1860er ee . . 113 70 113 70 [ Galizier 240 75 243 50 [Benutzung offen steken. [1777] Richtungen bin durch die Reichbaltigkeit und Gediegenbeit feines Inhalts, 
1864er Losſe.. 143 — 142 50 ⁴ Unionbank . . 74 20 | 74 40 Der Königliche Ober-Bibliothekar. durch die Schnelligkeit und Zuberläffigleit feiner Nachrichten und durch die 
Ereditactien . 261 40 361 60 ]Deutſche Reichsb. 57 02 57 05 Dr. Dziatzko. unparteiiſche Behandlung aller Tagesfragen allgemeinſte Anerkennung zu 
Neordweſtbahn . 121 — 122 — Napoleondd or.. 9 2564 926 erwerben gewußt und eine Auflage (über 70,000 Abonnenten) erreicht, wie 
Nordbahn. ſolche keine zweite deutſche Zeitung aufzuweiſen hat. Zu dieſer enormen 


Verbreitung trägt der außerordentlich billige Abonnementspreis weſentlich 
bei, welcher für das „Berliner Tageblati“ nebſt „Berliner Sonntags⸗ 
blatt“ und dem illuſtrirten Witzblau „Ulk“ (für alle 3 Blätter zuſammen) 
für die Monate 1 922 und September a. c. bei allen Reichs poſtanſtalten 
nur 3 Mark 50 Pf. beträgt. Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der bis Ende Juli abgedruckte Theil des Splelhagen'ſchen Romans „Platt 


Bari, 27. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. ] 3% Rente 76, 80. 

Neueſte Anieibe 1872 113, 50. Italiener 74, 10. Staatsbahn 568, 75. 

—Lomberden 171, 25. Türken 14, 90. Goldrenze —, —. Ungar. Golbrerut 
1— 1877er Ruſſen —, —. 3 amort. —, —. Matt. 

Lenden, 27. Juli. (W. T. 1.) [Anfangs⸗Gourſe.] Conſols 95, 05 

tener 741. Lombarden 6%. Türken 1%. Ruſſen 1873er 35%. 


Die Schleſtſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
(Blücherplatz 16, alte Börſe) 
iſt täglich von 9—6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis am 
tag 1 Mark, an allen übrigen Tagen der Woche 50 Pf. 24] 
Looſe a 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und in 


den Commanditen. 


Dinstag und Donners⸗ 


bee — Glasgow —, —. Wetter: Schön = Land“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung von der Expedition des 
Berlin, 27. Juli. (UB. T. B.) [Schlub⸗ Bericht.] Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗ Ausſtellung. Berliner Tageblatt“, Berlin 8, gratis und franch geliefert. 1807 
2 Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. Die Herren, welche ſich an der Foncurrenz für Entwurf eines Diploms An Beiträgen gingen ferner bei und ein: 
Weizen. Flau. Rübsl. Flau. für die Ausſteller betbeiligt haben, werden erſucht, ihre Arbeiten unter An⸗ enn . 
R 195 — 190 80 Jui 63 80) 65 50 gabe des Mottos bei Herrn Stadtratb Hipauf, Oderſtraße, abzuholen. a) Zum Kirchbau für die evangeliſche Gemeinde in 
1 ade. 195 — 198 50] Seyt.⸗Oct. . 62 70 62 90 Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. [1825] Sundhrud: 
MORE Be i g N N y „He Fefe Von sh. 10 Mark; mit den bereits igten 40 Mark in Summa 
Sal 124 — 12 — (Spiritus. Mal. Breslauer Gewerbeverein, Kunſtgewerhe⸗Ausſtellung. o Mart „55% 
Bar: Sr 128 _ 5 mi N Aug: aa 2 78 18 = Die Herren Ausſteller wie Mitglieder des Breslauer Gewerdevereins b) Für die Abgebrannten in dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen 
e 5 Sept. Oel. n 50 5 55 . Gebel e 155 d im Beſuch der Aue. Wierus ow: 
ee. Dei... a, einmal für ihre Gebilfen, Gelellen und Lehrlinge zum Beſuch der Aus⸗ \ i ; 
* er N = — N 50 ſtellung Billets & 25 Pf. im Bureau des alten Börſen⸗Gebäudes, parterre g 5 55 a re e t 20 . in enn 
| Oettia, 27. Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) rn 1 Schulen auf gleiche Berechtigung find an Herm 11 Mart 50 Bi. 
K. 7 vom 27. 28. Cours vom 27. 26, Stadirath Stpanf, e e gung 20 Weitere gütige Geldbeiträge nimmt gern entgegen: 5 
% elite a 192 800194 — mes Ruhig. x 5 Nur Freitag und Sonnabend baben dieſe beſonderen Billets Giltigkeit. Die Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
9 4. cl... 192 50194 —] Sept. eiii. 50 62 50 = 3 i 
1 8 Oberſchleſiſcher Berg⸗ Th. Hofferichter's Spielwaaren⸗Holg 
Roggen. Matt. Spiritus d Hütt inniſcher Verei 5815 g ” 
A 121 50% — I... 54 60 54 70 un Hü enmann il Der exein. Ning 31, erſte Etage (neben Moritz Sachs). 
Lal. Od. N 126 — 127 —] Juli⸗Aug 53 60 53 90 Jult b. . zu Königshütte, Schall's Hotel, nen den Größte Auswahl aller Arten von Spielwaaren. Die ſchönſten Auppen. 
Auguft-Sept...... 53 60| 53 8031. Juli d. J., Nachmittags 4 Ubr. 359] Novitäten. — Preiſe billig und feſt. [1793] 
Beteoleum. ir Del... 51 20 51 20 Der Vorſitzende Schimmelfennig. 


Dankſagung. 


Gegen Reißen und Lähmung in den Beinen und Armen babe 
ich auf mehrfaches Anrathen die berühmte Geſundheits⸗ und Uni ⸗ 
verſal, Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Earld- 
platz 6, angewandt, und Gott ſei Dank nach Verlauf von 4 Wochen 
bin ich von den heftigen Schmerzen ganzlich befreit worden, wofür 
Herrn J. Oschinsky meinen beiten Dank abſtatte. 

Eichgrund bei Sibyllenort, den 7. Mai 1878. 

187 8 Nobert Wiesner, Freiſtellenbeſitzer. 


(W. J. B.) Köln, 27. Juli. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
E, der Juli 20, 50, per Nodember 19, 50. Roggen per Juli 13, 10, 
4 1440 20. Ruböl loco 36, —, pr. Octbr. 33, 70. Hafer loco 15, 50, 
ie» 1 > N 

ch. 2 8.) Hampurg, 27. Juli. [Betreidemarkt.] (Sälußberiät.)|® 
Weizen matter, 11 Juli⸗Auguſt 187, —, per September⸗October 189, — .]. 
et 


per Ju 


Das Central-Annoncen-Bureau 


— 
8 
U 
Gi 
2 
= 
2 
= 


(. T. B.) Amſterdam, 27. Juli. [Betreivemarti] (Sclußberidt. 

Weizen leco —, per Juli —. per November 285. Roggen loco g 
Juli —, ver October 163. — Rüböl loco —, per Herbit —, per Mai 

SE 39%. — Raps loco —, per Herbſt —, per Frübiehr — — 
etter: —. 


u 
eatet. (iebe 
: . C0 iſe) Dieter, 
ohne von einer ſolchen vernichtenden Moralkritik betroffen zu werden, nie 

das Victoria⸗Theater ſyſtematiſch ausgenlbt wird. { 
C. F. Weidmau r 


| 


notbwendigen öfteren Wechſel des an ſich doch ſelbſtſtändigen Künſtlerperſqh, 


Die b diele bung unſerer älteiten 


date Rofa mit Herrn Dr. Coß⸗ 
Ne Werner, Rabbiner in Danzig, 
en wir uns Verwandten und 
ö unden, ſtatt beſonderer Meldung, 
obenſt an 1 1671 
redlau, Juli 1878. 
. L. Banaſch und Frau 


— aunp, geb. Oelener. 
di Verlobungs⸗Anzeige. 
dende am beutigen Tage ſtattgefun⸗ 
Nals Verlobung ihrer zweiten 
Hecdter Ottilie mit dem Kaufmann 
ſch h Adolph Neugebauer beehren 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Fr. Geisler und Frau. 
Schweidnitz, den 28. Juli 1878. 


deen Verlobung mit Fräulein 
delle Geisler, zweiten Tochter des 
un, Rentier Geisler, beehrt ſich 
lermit Far anzuzeigen 

AR 166] Adolph Neugebauer. 
Er den 28. Juli 1878. 


a Hanni 111651 
Guftap EN 


Verlobte. 
Leobſchütz. Orzeſche. 
Als Berlobte, empfehlen ſich: 
Henriette Niklas, 
Mori . 


Meiſſe. 61] Breslau. 


5 Kindler, 
e Frank, 
0 obte. 


Ver 
E eh den 20 Jul 187 
Meine Verlobung mit Fran 
barg Biefel, Tochter des Königl. 
N ber⸗Stabsarzis a. D. und Ganitäld- 
k 08 Herrn Dr. Biefel aus Bres⸗ 
ug . ich mich ergebenſt aa“ 


1188! 


a im Juli 1878. 
Ni ichard Stephan, 
Kreisrichter. 


N N am 23. Juli zu Auerbach im 
igtlande vollzogene eheliche Ber: 
N "ung beehren ih an Stelle jeder 
ſonderen Meldung ganz 1161 75 
Aitzutheilen 63] 
Leopold Winkler, 
Fanny Winkler, . eber. 
Deipzig, den 26. Juli 1878. 


Statt befonderer en. 

ie glückliche Geburt eines mun⸗ 

ren Mädchens zeigen ergebenſt an 
1199 Henſel und Frau. 


ö ela, den 24. Juli 1878. 


d. durch die Geburt eines N 
urden erfreut 64] 
Leon 1 und 


b. Zepler 
Poſen, den 24. Ful 1878. 


225 


Am 
Leiden der Kgl. er :Gecrelär, 


Herr Eduard Amſel. 


ir Beirauern in dem Dahinge⸗ 


bren halten werden. 1230 


reslau, den 27. Juli 187 


ufer innigſt geliebter Gatte, Vater 
Großvater, der Particulier 


Jacob Böhm 


3 355 
Nebnig, Walvenburg, Bernſtadt, 
diſtenkenſtein, den 27. Juli 1878. 
eie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
eerdigung: Montag, den 29. Juli, 
achmittags 2 Uhr. 


N Familien⸗Nachrichten. 


Univerfitatäprediger Herr 


vitod. 
erbunden: Hpim. im General⸗ 


1 


autenburg in Partſch. Lieuten. 


allsgott in Schweidnitz. 
Ceboren: Ein Sohn: 
ten Prediger Fliegenſchmidi in Alt⸗ 
m dem K. S. Rittmeiſter z. D. 


8 au, dem A Den Bayıalb 


Nen als noch keine Antwort? 
11156] 


Ferichtigung. 


I eidnitz, den 25. Juli 1878 


Weißgerbermeiſter. 


Z. d. 29. VII. 6%. 
M. C. U. 


24. d. M. ſtarb nach längeren 82 
iedenen einen braven Freund und 5 
wllegen, deſſen Andenken wir ſtets 


e Bureau, Kaſſen⸗, Caleulatur⸗ 
ud Kanzlei Beamten des Königl. 


— Stadt⸗Gerichts. 15 
N „yeut Morgen 9 Uhr verſchied ſanft & 


Jabs, im ehrenvollen Alter von N 


erlobt: Ord. Profeſſor der Theol. 5% 


Dr. 
0 mann mit Frl. Anna Strömer | @ 


Abe des 1. Armee⸗Corps Herr von 
bien mit Fel. Louiſe von Schenck 


Dem 


tn Bon bon FE: in Unwürde i 


\® 
5 


N komme bald ſelbſt. et 
Ledde nächſte Woche Aae Delb. = 


| 


Mr mein Geſchaft 1 
80 d zahle für Degra die e 8 


errmann Illgner, res 


1 ce Theater, Gründlichſer e ee 
Sonntag, den 28. Juli. 5 an in doppelter Buchführung, j 


Fledermaus.“ 0 155 F an. ende Arithmetik, 55 ielschowsky’s 


de „Verſprechen hinterm 


1 Si, 


Heute: 
Concert und Vorſtellung. 
11504] Auftreten von 


mmenauer * Garten. 8 
Wietorla- Theater. f 77 
Specialität erſten Ranges, 
ſowie D oder:! 
ws e Li 8 { 


A an 29. Juli. 2 
„Breslauer Spitzel⸗ Sammler.“ he 5 86 nie 
. Fir run 3 
Sommertheater beſondere llebungscurſe. neu ermäßigte 
Senne des as dae Proſpecte gratis, [1785 2 
onntag, den uli 
au g e J. Hillel, Fe Leinen⸗Waaren⸗Preiſe. 
Erwadſeng ein Rind frei. Ji 721 5 „Br Werner s 3 Hausleinwand, das Schock 4, 4% Thlr., Züchen u. Inlett, à 2, 277 6 a 3 Sgr. 
Lale eee {is Fegg b fn ee GE , Scan 5,4020. Jüchen u. Inlet Te“ 9 8 6 „% 
im deutſchen Kaiſergarten. a 7 bis 5 Sg 
Gaſtſpiel des Herrn Oscar Will. Buchführung, 5 Schleſ. Leinwand geblickt 64/ breit, Glattrothe Inlett a4, 4%, 527 Sgr. 
„Bummelfritze.“ „Papa hates Schönschreiben, Correspon a N 18%, 7 le 10 Tir. 4 die Elle, | 
i des oe kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, Ki Betttücher⸗ Leinwand, a5, N Ele, Statik „Anterbeit - Drilliche, 5 
a „Wu: |priyatouren absalv. In kurzer Zeit. | W Betttücher⸗ Leinwand, 8 ee bete, Et, bis ; 
Altbüsserstr, 8/9, Ecke Predigergasse. M 9 [ 0 h { 4 27%¼, 3, a Sr Unterbett⸗ Drillich „ 4, 5, 6 bis 
Für Damen separat. 5 ow 19: Dem en uch lange Elle, B mit und ohne Fronſen 205 5 Sgr., 
rospeete gratis. gratis. 856 5 ‚2%, 3 bis ettdecken 1 Thaler, 
* Shirting u. Chiffon“ 895 Ea, |Betideen, befjere Qualität, 1%, 1 42 Tblr, 
2 4 Wallis, gute Qualität, 8 05 8, —4 Sgr.] Piqué, Piqué“ und as We à 3, 3½, 4, 5, 
Fertige 1 Leinen zıfgtüder e Gardinen Mut Sy day b 5 
gztanet- ber nr... . * "fenren. "N 
bunte Kleider Z. een, e dee z Möbel⸗Damaſte und Nipſe 
einene Damaſt⸗Ti Hecke, N = 5 70 
u. Kleiderſtoffe und & i Lei 12 Serbietien 5, . 6 — ſchgche f Marquiſen⸗ neh e Seiuich ö, 7-10 Sgr., 
Kattune wn e, J Seinene Servietten dc e d deen e e 


2 


b .; * Din. 1%, 1% 
5 g 8 um damit zu räumen, 5 Leinene Ta chentü cher r, ehle in fert. Wäſche: 
Ferzliche > itte. Ffabelhaft billig. 8 Leinene aa Bielefeter, 55 ergliſhes s Sberbemden in S eue, Chiff f 15 Sar, She N 
erogenen Kindern, welche ihr Mann 88. W. 1 5 5 Fabrikat, 2 Ded. 2, 24 -3 To Sberhemden mit Lein⸗Einſatz 1, 1% -1% Thlr., 
vor % Jahr in dem tiefften Elend ei rei, . BAUTEN. 5 1 15 0 A lten, Oberhemden mit 9 7 Einſah & 174, 17 bis 
ku 1 5 0e m 16, Ning 16, s Fauler, weiß, > BER, 1. 17 7 Damen⸗Hemden, wies 15 si: gegen Beinkleider, 
eine Unterſtützung; die kleinſte Gabe 2 5 : —3 
wird Gott der Herr ſegnen! [1617] Bech herſeite. = ; e Bares u 5 512 au Kinder: Wäſche für jedes Alter. 


Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 


Jahn, Tauentzienplatz 10. dae A 


Schleſiſche Gartenbau⸗, Forſt⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung vom 13.— 22. Sept. c. 


Anmeldungen bis 31. Juli cr. ai Händen des Ausſtellungs⸗ Secretärs, ä 
Fabrikbeſitzer M. G. Schett, Matthiasſtr. 28 in Breslau. ] 0 


Höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtr. 28. 


Aufnahme für alle Klaſſen, auch Anfänger, zum 1. Auguſt. Getrennter 


A 
katholiſcher und moſaiſcher [1748] Glara Breyer. Jung man 8 


Religionsunterricht. = | fe 
er . Mage fertiger Kleider für Damen, 
Clavier Institut von Felix Scholz, Albrechtsſtraße 44, 44, 44, I. u. II. Ctage, 1 


1 Schwertſtraße 5 a, parterre. ug 
Am Ma neue . für — und — von 2 Thlr. ab, Cretoncoſtume von 3 Thlr. ab, WM 
. ˙— 2 eee ; von 4 „ ab, Wollene Coſtume von 6 ab, Wi 
Elegante Herbſteoſtume von 8 Thlr. ab, i 
Schwarze Alpacca- und reinwollene Cachemir⸗Coſtume ſchon von 9 Thlr. ab, 
BHochelegante fertige e und Geſellſchafts⸗ Kleider BE 
108 von r. ab, 
durchwegs neue, moderne, ſaubere und gute Arbeit, reiche Auswahl. 
f Beſtellungen innerhalb 24 Stunden, beſonders Trauerkleider. 
Wollene und ſeidene Kleiderſtoffe P enorm billig. "SEE 

B Möbelitoffe, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Neifemäntel, Jaquets WEL 
offerirt zu bekannt billigen Preiſen [1775] 


XIII ede Aer 
AA, Albrechtsſtr. MM 


Ed. Bielschowsky, Nicolaiſtr. Nr. 76, 


Ecke der Herrenſtraße. un 


2 


5 Kattunkleider 
Zephircoſtume 


7 


Nachdem die am hieſigen Platz über 
50 Jahre beſtandene Firma 


C. G. Schlabitz 


am 20. Juli er. im Handelsregiſter ge: 
löſcht worden iſt, ſagen wir hierdurch 
Allen für das derſelben während dieſes 
langen Zeitraumes entgegen gebrachte 
ehrende Vertrauen und freundliche Wohl⸗ 
wollen unſeren innigften Dank. 1301 
Breslau, den 28. Juli 1878. 


Die C. . Schlabitzſchen Erben. 


Nach beendeter Inventur a 


ii habe einen bedeutenden Poſten große und kleinere Coupons 


Schwarze Seiden-Ripse 
Couleurte Seiden-Ripse 


FR zufammengeflellt. Diefelben eignen fih zu Tuniques und andern Arrangements und werben 
ſolche bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. — Ferner empfehle: 


Schwarze echte Sammete, 


breite, ſchwere a Elle 1 Thlr., Meter 4 Mark 50 Pf., 


Schwarze Woll⸗Cachemirs, 


120 Centimeter biet, Meter von 2 Mark 25 Pf. anfangend. 


D. Schlesinger I., 


Sammet⸗ und Seidenwaaren⸗Specialit 
| BEP IERTBETRRABE Nr. 5 


von Lehren, Drillich und engliſchem Frottirfoff, 
Engliſche Frottirhandtücher, 
Gräfenberger Ahreibehandtücher, 
Wollene Decken, [1634] 
Diverſe Stoffe zu Schwimm⸗Anzügen für Damen, 
Wachstuch zu Badekappen, 
Vadehoſen 


empfiehlt die Leinen⸗ und Wachstuch⸗Handlung 


Franz Rionka, 
as? = — See 


* 


ät, 


1771] 


N Wir an Berne 5 e daß wir Werth 
papiere, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, sur 1 5 
bewahrung übernehmen. 1961) 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
G. Peuckert's Antiquariat, 


Schmiedebrücke 25, offerirt: 

Brockhaus, Converſations Lexikon, letzte belt, Ausg. m. Suplm. bis 1873, 

117 Bände, gut geb. (Lopr. 120 0 M.) für 45 M. — Meyer, Converſations⸗ 

5 Srziton, neueſte Ausg., Bd. 1—12 (Ldpr. à Bd. 10 M.) in Org.⸗Halbfzbd., 8 
à Bd. 7 M. Juſzelen, 


tn er: 
2 Mäntel 


% in En Auswahl von 


Thlr. 9 


Neifı e. und Promenaden. 
Strümpfe in allen Farben von 40 Pf. an empfieblt 


Strumpffabrik Gebrüder 5 


Chemnitz und Breslau, Ning 17, Becherſeite. 
1 won bon | 1 Um: an 112 


Oblauerſtraße 7 


S. Goldstein IE 


Bl irſch, — 5 ; Ausg., Säugethiere u. 5 
fiehlt un 11255 21 & Bar, ab I e e e 80 al u 3 N Pete 
ö Ibföbd. 5 1 d d. Anatomie, * bfzb SR 2 
Damenhüte, garuirt und ungarnitt, . d Bibrethe Warbatogie m. Xberapie, 8. Nut. — cen. man dla En 


vorgeruͤckter Saifon wegen zu und unter dem 


e 


Hermann Straka, Ring, Rienerzeil 10 10 


baut, vergl. Anatomie, 6 M. — Ju er, griech. Geſchichte, ale, geb., 5 M. 
bne, röm. Geſchichte, 4 Bde., 16 M. — eſch 
5 15 A fl., 2 des Halte fr. und, Prima 2 Bd 
d = 2 Bde., 0 
u Claff ker 3 Wörterbücher, billigſt in Auswahl. 00 8 6, Ring 16 N 
; „48 „Hecherſeſte. 


Löwies 1. Wiener Kunſt⸗Glanz⸗Waſchanftalt 2008 


„empfiehlt ſich zur Annahme feiner Wäſche aller Art, Tauenzienſtraße 37. 


Peter, röm. 


S. Wertheim, 


EEE SISTERS 
Vorletzter Sonntag 
in dieſer Saiſon. 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Sonntag, den 28. Juli: 


Zwei Vorſtellun gen, 
um 4 Uhr und 7% 
In beiden Vorteluggen: 


Der Fall von Plewna. 


SilterifbeBantomime,barftellend 
intereflante Epiſoden aus dem 
letzten Feldzuge der Ruſſen gegen 
die Türken, arrangirt u. inſcenirt 
vom Director E. Renz. 


In der Vorſtellung um 
4 Uhr wird bauptſächtoch für 
das Amuſement der Kinder 
er und hat jeder Erwach⸗ 

ene das Recht, auf jedes ge⸗ 
löſte Billet ein 

Kind frei "BE 


BE ‚Stnguführen. 


1 5 Der Fall von Plewna. 
E Benz. 


EST Henz-Beludem 
empfeble ih meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 


11153] Boögel, Friedrichſtr. 49. 
Heute von 117 bis 1 Uhr Orche⸗ 


ſtrion⸗Früheoneert. 


Paul Scholtz's 


Etablissement. 
Heute: Unwiderruflich 


letzte Allein⸗ Auffahrt 


der deutſchen Luftſchifferin Frau 


Auguste Securius 
mit dem Ballen „Neptun.“ 
Die Füllung beginnt um 2 Uhr. 
Die Auffahrt um 7 Uhr. 

(18551 Von 5 Uhr ab: 


Concert 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle. 
Entree 50 Pf. Kinder 20 Pf. 
Nach dem Aufiteigen: 
Entree 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Montag: Sinfonie-Eoncerf. 


Zelt⸗Garten. 


ente Sonntag: [1803] 


Früh⸗Concert 


von 114—1 Uhr ohne Entree. 


Nachmittag⸗Concert, 


bengaliſche En des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf. 


Morgen: Coneert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Jeden on 


Gr. Frei⸗Concert 


von 11—1 Uhr. [1790] 


Lagerbier⸗Ausſchank. 


"8 Concert-Haus 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Heute Sonntag: 


Großes Frei⸗Concert 
von 11—1 Ubr. 
Brauerei 
Gebr. Roesler. 


Heute EN: 
Fee von 11—1 Uhr: 


Militär⸗Concert 


ohne Entree [1852] 
Morgen „Montag: 


Gr. Militär⸗ Concert, 


ausgeführt 


vom Stabstrompeter Herrn Grube. 
. Anfang 7% U 


ufang br. 


Eichen-Park. 


Heute Sonntag, den 28. Juli: 


Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. RNegts. 
Große Schlacht u. Siegesmuſik 
mit Peletonfeuer, Kanonenſchlägen 

und bengaliſcker Beleuchtung, 
comp. von Job. Peplow, ke 
Anfang 4 Ubr. [1851] 


Volks-Garten. 


Sonntag „den 28. Juli: 


| Militär Concert. 


[1811] Grube. 


Hildebrand's F 


Sonntag, den 28. Juli: 


Gr. Militär⸗Concett. 


Anfang 4 Upr. Entree Herren 20 Pf. 
Damen 10 Pf. Kinder frei. 
Königl. Mufitvirector Englich. 


Schlesswerder. 
* den 28. Juli: 


roßes 
Militär - Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 

des 1. Schlef. Gren.⸗Negts. Nr. 
Capellmeiſter W. Herzog 

Anfang 4 Ubr. 941799 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Schiesswerder. 


Morgen Montag, den 29. Juli: 
Promenade. 


Monſtre-Concert, 


18 von den Regts.⸗Capellen: 
1. leſ. Grenad.⸗Negt. Nr. 10 
25 Schleß Grenad.⸗Negt. Nr. 11, 
51 Dragoner⸗ Regt. Nr. 
2. Schl. Jäger⸗Bataillon Nr. 6, 


= 


unter Direchton der Muſikmeiſter: 
Herzog, Peplow, Balder u. Teubert. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree an der Kaſſe à Perſon 50 Pf., 
Kinder 10 Pf. [1795 
Billets zu 30 Pr. find durch 
die auf den Anſchlage⸗Zetteln an⸗ 
gegebenen Commanditen zu baben. 


Schlesischer Garten, 
ee 60. 


Heute: 


Gr. Militär: Concert. 


11225] 


Bengal. Beg des ganzen 
Anfang 5 Abr. ee 10 Pf. 


Ender's Garten, 


[1215] Enderſtraße Nr. 10. 
Morgen Montag, den 29. Juli: 


Militär - Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


| 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. dany. 
Ich bin T. Jaen 1087 


Jaensch. 


— 
— 
a 
— 


36 En Ar in an 


gelaſſen. 


Dr. Kornblum, 


prakt. Arzt. 


Impfung jeden Dinstag und 


Freitag 3 Uhr. 
Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 72 a. 


Klinik 


ur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke u., 


8 EAN ER 406, Sprechſt. 


nm 
1— 
a2] 
— 

3 


Vm. 8 4—5. Priahprechſt 
Junkernſtr. 33. V. 10— Br 2—3Y. 
irigirender 

F. Hönig, Arzt. 


aus den Jahren 1866 bis 1870 inel. 


erſuche ich bis 8. Auguſt 1878 bei 8 


mir abzuholen, da ich Bieſelb en) a 
caſſire. 

Petiscus, Rechts⸗ Anwalt 
Carlsſtraße Nr. 27. 


e Rechtsanwalt Pauli 187 r 
95 fordere die Mandanten üſeiben 


"Mannal- Arten 


gegen Zahlung der etwa reſtirenden 
Gebühren bis 15. Auguſt d. J. in 
dem Bureau, Antonienſtr. Nr. 30, in 
Empfang zu nebmem. 

Alle bis dahin nicht abgeholten 
reponirten, reſp. repoſitionsfähigen 
Acten werden caſſirt. 
reslau, den 20. Juli 1878. 

verw. Rechts⸗Anw. Pauli. 


= 


Doppel⸗ 
P Perſpective 

Krimſte F 
Kränzchen. 100 f 8. 


Wurstabendbrot. 


Selſlert's Etabliſſement 
in Roſenthal. 


Heute 5 a de im 
Sommer = Ball » Von 6 Uhr 
ab Prämien: Habnſchlagen im Gar⸗ 
ten. Jeder Beſucher kann an dieſem 

Hahnſchlagen, bei vorheriger Meldung 
an der Kaſſe, gratis Theil nehmen. 

1. Preis 10 Mark, 2. Preis 1 Hahn. 
Kaflenpreis pro Perſon 10 Bi 1765 
der frei. 

Morgen Montag Flügel · 1 
haltung, Garten⸗Polonaiſe, beng. 
Beleuchtung. 


Zu dem Sonntags, den Aten 
Auguſt c. per Eiſenbahn ſtatifindenden 


Ausfluge 
zur „Dreikaſſerecke“ 


in Slupna bei Myslowitz ladet ſeine 
Gönner und Freunde ergebenſt ein der 


Schachelub „Glückauf“. 


Babrze, den — a. 1878. 
J. A.: C. Rindfleiſch. 


Muſtlaliſches! ! 


Ein recht beherzigenswerthes 
Werkchen, ſchreibt die „Kölniſche 
Zeitung“ vom 21 
der bekannte Berfafer der „Clavier⸗ 
unterrichtsbriefe“, Aloys Hennes, 
unter dem Titel: 

Die Musik in der Familie 
und die musikalische Erziehung der 
Jugend 

im Selbſtverlage (Berlin reſp. Leipzig, 
C. A. Händel) erſcheinen laſſen. Es 
wäre zu wünſchen, daß die darin ent⸗ 
baltenen Wahrheiten die weiteſte 
Verbreitung im Publikum fänden, 
denn die gegenwärtige Claviertrom⸗ 
melei überall und allenthalben iſt doch 
kaum mehr ein geſunder Zuſtand zu 
nennen. Auch anderweitige Streif⸗ 
— . 75 auf muſikaliſche Verhältniſſe in 
dem Büchlein enthalten viel Wabres 
und Beachtenswerthes.“ Dieſer 
Ausſpruch eines Weltblattes dürfte 
für das Publikum ſowohl wie für 
jeden Clavierlehrer, der Belebrungen 
nicht für überfläffig bält, ein dinger: 
je fein zur Erzielung beſſerer Leis 
tungen beim Clavierunterricht. Zu 
beziehen, gebunden zu 1 Mark, 
durch alle Buch⸗ u. Muſikhandlungen, 
ſowie vom Verfaſſer (A; Hennes, 
Berlin W., Lützowſtraße 27) porto- 
frei gegen Einſendung von 10 hie 
marken. [1846] 


Monogramme 


auf Visitenkarten, Briefbogen und 
Couverts empfiehlt 
in den elegantesten Ausführungen 


Schröder, 


. Albrechtsstrasse Nr? 41. 
N Muster- Sortiment in der 

Kunst- Gewerbe -Ausstellung in der 

oberen Etage. [1737 


Künſtliche Zähne, 
naturgetreu, zu Bab e apa 
5 Wurze merzloſe 

ar v. Zahn⸗ u. nenn: 

Albert Loewenstein, 
jetzt Oblanerftraße 78, zweite Etage, 
Eingang Altbüßerſtr. N 


os 
a 1 
deo 


. Juli er., bat 


a p . , ER RT HR 


Theater, wie für die 
weiteſte Ferne an⸗ 
wendbar im Leder⸗ 
Etui und Riemen 
zum Umhängen, 


à 20 Mark. 


. 

Heifi e⸗Fernröhre 
in Metall⸗Faſſung, zur genauen Er⸗ 
kennung ee a 

Gegenſtände, & 


Gold⸗Patent⸗ Brillen 


mit den feinften Kryſtall⸗Gläſern, 
à 10 


Gebr. Strauss, 


Hof⸗Optiker, Breslau, 
Nr. 7, Schweidnitzerſtraße Nr. 705 


Das Magazin vollständiger 
2 Küchen-Ausstattungen von: 


8 1 
Herrmann Freudenthal, 
Junkernstr. 27, „Grüner Adler“, 
empfiehlt: 8 
ö PraktischeBadegeschenke, 5 
4 elegante Hochzeits-, 
Geburtstags- und 
Gelegenheits-Geschenke 3 
in grösster Auswahl, darunter 
hauptsächlich: ö 
Schwedische Drehmenagen # 
j einf, u. eleganter Ausstattung, 
verbesserte 
Kaffeemaschinen mit 
Porzellan-Einsatz ’ 
in Messing, engl. Kupfer und ® 
A [1507] Alfenide, } 
echt japanische Waaren, 
als Tablette, Gläserteller, 
2 1 Thee-, 
‚Hi andschuhk: lefon, sowie 


und "Küche e 
zu ermässigten Preisen. 


Herrmann Freudenthal) 
Magazin vollständiger Küchen- 
Ausstattungen, 
Junkernstr. 27. 
Küchen-Ausstattungen, 
praktisch zusammengestellt, 
von 50 Mark aufwärts. 
e ee eee EEE 
Regelmäßige 
Dampferverbindung 


von Antwerpen nas Stettin.] 
A. I. D. Alexandra“, Cxped, 1. Auguſte. 


Durchfrachtſätze 
von Butwerpen nach Breslau. 
r General-Agent [1643] 
Eugen Nudenburg in Stettin. 
De NN & Philippsen in Antwerpen. 


2 Knaben find. anſt., bill. Penſion 
m. Privaiſt. Off. u. 8. 9 der 
Bresl. Ztg. [1155] 


:| 9 

8, 

Dr ; 
| Die Mannal⸗Acten 

ſſi 

B 
b 
51] 


Arbeits- und M|& 
118 


Hiermit beehre i 


Herr J. Jaskulski. 
Br Indem ich mein 
öbeichne ich 


Erſatz Theile 
zu Mübnaſchinen 


beſtelle man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


[1699] Breslau, 
wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorhanden. 


Penſion geſucht! 


Für einen a jungen Auslän⸗ 
der, Iſraelit, aus guter Familie, wird 
in einem geachteten gebildeten Hauſe 
vom 1. Auguſt ab eine Penſion ge⸗ 
ſucht, wo derſelbe N Beköſti⸗ 
gung und angenehmer Wohnung (mit 


eigenem Zimmer) freundliche Behand⸗ 
lung und einen behaglichen N 
kreis finden könnte. 217 

Offerten mit näherer Angabe unter 
8. 13 Briefkaſten der Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 


Hopenhagen. 


U 0 
Hotel Europe, 
ſchönſte Lage im Centrum der 
Stadt, am Königs⸗Neumarkt, 
ſſchert dem geehrten reiſenden 
Publikum moderate Preiſe, 
freundliche und aufmerkſame 


Pam u. 
brich deutſcher 


potheken, 

Sparkaſſenbücher, le 

kauft und beleibt [1838] 
Lewy, Neumarkt 6. 


0 werden 
; ar e ne wre rt 
9 ppotheken, Erbschaften, Spar- 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ic. im 


Geld 


an böbere Beamte unter ſtrengſter 
Discretion, auch auf Unterpfand und 


Lombard zum mäßigen insſuß durch 
Lehmann, Sadowaſtr. 58, 2 Tr., zu 
ſprechen früh bis 9, Mittags 12-3 U. 


54,000 Nmk. 


werden zur erſten Stelle auf ein hie⸗ 


1 ſiges Grundſtück zu 6 Zinſen bal⸗ 
digſt aufzunehmen geſucht. 


Näheres 
sub M. 2293 in der Annoncen⸗Exve⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, Breslau. 


900 Mark und 15000 Mark 
werden per 1. Januar 1879 


0 auf 2 ſichere Grundſtücke im Innern 


der Stadt gegen Hypotbek und 5 pCt. 
Zinſen geſucht. Gefällige Offerten 
bitte man unter R. 99 
falten der Bresl. Zeitung zu legen. 


100 Thaler 
werden auf 8 Monate gegen Sicher⸗ 
heit, 15 - 20 Procent Binten zu leihen 

geſucht. Gef. Offerten bitte ich unter 
K. 14 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [1224] 


Neu! 100 Procent 


Reingewinn 


ſichert der Vertrieb einer e on 
den patentirten Neuheit als Haupt: 
od. Nebenartikel für faſt alle Branchen, 
beſonders auch für 50 Pf.⸗Bazars leicht 
verkäuflich. Anfr. bef. unter H. 22231 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Gerichtlicher 


Das zur C. 
der üblichen Geſchaftsſtunden in dem 


Ausverkauf. 


Stein'ſchen Coneursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtebend in Sab. Eifen- und Kurzwaaren, wird von heute ab während 


isherigen Verkaufslocale, 1027 


ſtraße 39, partienweiſe und im Einzelnen 120 


Paul Zorn 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


geſchäſts⸗Cröſſnung! 


i eine Werkſtatt zur Anfertigung 
von Herren⸗Garderobe 


errichtet habe. — Bei einer bedeutenden Auswahl gediegener (deutſ cher, franzöſiſcher und 
engliſcher) Stoffe werde ich immer bemüht fein, Sachen vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre zu ſolideſten Preiſen zu liefern. 

Leiter der Werkſtatt iſt mein Mitarbeiter, der Schneidermeiſter 


in den Brief: | # 


Breslau, | im Suli 1878. 


955 9 24, 1 anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


1. Etage, 


[1242] 


neues Unternehmen geneigter Unterſtützung empfehle, 
Hogahtungdool 


Max Iihrlich. 


In einer am 28. Junt d. J. — 


iſt beſchloſſen worden: 
den Herrn Regieru räſidenten, Freiherrn 
Z, hierſelbſt 


von Zedlitz 


als Candidaten für den Wahlkreis Llegnih⸗ Goldberg⸗Hainau zu der 
am 30. Jult ſtattfindenden Reichstagswahl aufzuſtellen. 

Die Perſönlichkeit dieſes Mannes, in Verbindung mit feiner in der 
Verſammlung abgegebenen Erklärung, bürgt uns dafür, daß derſelbe 
neben treuem Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung den entſchiedenen 
Willen beſitzt nicht nur der Reichsregierung im Wege der Geſetzgebung 
die Mittel zu ſichern, deren ſie bedarf, um die Feinde der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung mit Erfolg zu bekämpfen und Leben wie Eigenthum 
der friedlichen Bürger zu ſchützen, ſondern auch die beſſernde Hand 
überall da anzulegen, wo es gilt, die offen zu Tage liegenden Schäden 
unſeres Volkslebens zu heilen. [856 

Wähler! Die Reichsregierung bedarf Vertreter, welche unbeeinflußt 
durch die Parteidisciplin und die für das praktiſche Leben nicht paſſenden 
liberalen Theorien ihr unſer Vertrauen entgegenbringen! 

Angeſichts des Schmerzenlagers unſeres theuren Kaiſers wollen wir 
uns vereinigen, um durch recht zahlreiche Stimmabgabe für unſeren 
Candidaten wie unſerer Trauer über die frevelhaften Attentate, ſo auch 
unſerem Vertrauen zur Reichsregierung Ausdruck zu geben. 

Liegnitz, im Juli 1878. 


Das conſervative Wahleomite. 


— — 14. —— — — 


Oberſchleſiſcher Anzeiger S& 


in Natibor, als Organ der reichsſteundlichen Bauen Oberſchleſiens h 
erſcheinende Zeitung, eröffnet e die Monate Auguſt und September c. ein 
neues Abonnement und nehmen zum M von 2 ann 
ſämmtliche Reichspoſtanſtalten Beſtellungen entge 

Der Oberſchleſiſche Anzeiger iſt die reichhaltig de ur und verbreitetthe gel Zei⸗ 
tung in Oberſchleſien und finden Inſerate zum Preiſe von 15 Pf. per 
fünfgeſpaltene Petitzeile durch denſelben die wirkſamſte Verbreitung. 


August Heinemann’s Restaurant, 
vorm. Schönyahn, Kloſterſtraße 90, 


hochelegant renovirt, 
empfiehlt dem geebrten Publikum vorzügliche Küche bei 9 — reichbaltigſter 
Speiſekarte, beſte hieſi ige und auswärtige Biere, 
insbeſondere Berliner Weißbier (gan nr Weiße 30 Pf.), 
ſowie 2 neue Marmor⸗Billards. 118421 


Wegen 
Erbschafts-Regulirung 


verkaufen wir zum Selbſtkoſtenpreiſe 


ſämmtliche Waarenbeſtände 


und en insbeſondere Tafelgedecke zu 6 bis 48 Perſonen, 
Kaffee Servietten mit und ohne Franzen, Handtücher, 
Taſchentücher, Negligé's, Tricotagen, alle Sorten / bis 
16/4. breite Leinwand. Eine Partie fertige Dan: und 
Damen⸗Wäſche unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 1245] 


H. Schwarzwald & Co., 


Schweidnitzerſtr. 5, Eing. Junkernſtr. 


Vollftandiger 


Ausverkauf. 


Wegen e Unternehmungen verkaufe ich mein je 
Lager vollſtändig aus. 


Das alt bewährte Renommé 


meiner Firma bürgt dafür, daß ſämmtliche zum Verkauf geſtellte 
Waaren durchaus reell und nicht 


ſogenannte Ausverkaufswaaren ſind. 


Es bietet daher Gelegenheit, 5 
Strumpfwaaren für Damen, Herren und Kinde. 4 
Weißwaaren, Tücher, Geſundheitsjacken, Hen. 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, Strickgarne, äh 
feide und Zwirn ze. 

zu noch nie dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. zen 


Wiederverkäufer erbalten bei Abnahme von größe 
eſondere Vortheile. U 


4 


Dritte Beilage zu Nr. 347 der — Zeitung. rl den 28. Juli li 1878. 


9 
eee 


r 


[1808] 


ee erfähde ich mir Alen let daß ich in pers 


einen Detail⸗Verkauf errichtet habe, um eine directe Bezugsquelle meines Fabrikats 


u Engros-Preifen zu eröffnen. Eine reichhaltige Auswahl 2 neueſten Wand⸗ und 
Decken⸗Decorationen halte ich ſtets auf Lager und kann jede gewünſchte Farbenſtellung 55 


fort angefertigt werden. 


2 EN 


Niederlagen befinden fich in: 
Bernſtadt in Schleſ. bei Herrn 3 Deutſch. Guhrau bei Herrn N. Förſter. Münſterberg bei Herrn Tb. ns: Nogaſen bei Herrn Julius Geballe. 
Beuthen OS. 2 8 Cohn. ] Guttentag „ „ Joſ. Stein. Myslowitz Fern ae 8 i. Schl. „ „ Ad. May. 
Beuthen a. O. „ „ W. Dorff. Sabelſchwerdt „ „ F. Habermann. Namslau . P. Beck Samter „ „ Aulius Peyſer. 
Brieg 1 „ 5 errnſtadt „ „ A. Sawade. Neumarkt „ „ Bruno Schräger. Schmiedeberg A „ E. Schönherr. N 
Canth „ „ Paul Pranz. irſchberg „ „ P Hausmann. Neurode „ „ Franz Völkel. Schrimm „ „ Jacob Schreiber. | 
Cottbus „ „ F. Bogula. Jauer CHE 3 erlich. Neuſalz a. O. cr „ P. Krauſe. Schweidnitz 5 „ C. E. Nudolph. ) 
au burg OS. „ Mor Arsskauer. Inowraclaw „ „ A. Krzyroicki. Neuſtadt OS. „ „ S. Görlich. Sohrau DS. „ „ F. Knopf. | 
Croſſen „ „ Otto Meyer. Katſcher „ „ A. Lainka. Neuftädtel i. Schl. „ „ EC. Gericke. Sorau „ „ Max Klinkmüller. 1 
| Frankenſtein i. Schl. „ „ J. Krachwitz. Kempen N Wieruſchowski. Nicolai OS. „ „ S Mondeo. Steinau a. O. „ „ A. Ziehlke. 5 
| Freiburg i. Schl. u Sal Han el. Königshütte 7 „ J. Simon. Ober Glogau „„ ee A. Nos Striegau „ „ P. Nixdorf. I 
| Freiſtadt i. Schl. „ 1 1 5 Hornig. Krotoſchin „ „ Glatzel & Sohn. Oels i. Schl. 7 „ Auguſt Burkfard, Toſt 177 „ J. An 0 
8 — Oe. B 3 uſterlitz. Landeck i. Schl. „ „ A. Bernbard. Oppeln „ „ Ad. Goldfeld Tarnowitz nn eo. 
Glatz 5 10 Klar. Landeshut „ „ Julius Wiener. Oſtrowo „ „ S. Zendig. Trachenberg 5 A. Scher & Co. 
3 „ „ P. Schliwka. Lauban 59 ze. Köhler. Patſchkau „ „ G. Buchal. Trebnitz nah Ad. Kienaſt. 0 
„ „ W.: Walter. Leobſchütz „ „ Adolph Nölle. Pitſchen 1 „ Louis Grabia. Ujeſt „ „ Joh. Henkel. N) 
| Gne 5 & B. Lange. Liſſa i. Poſ. „ „s Gebr. Kadiſch. Pleſchen „ „ Simon Cohn. Waldenburg a x Alde. 4 
| Sei. Feſtenberg „ „ } 5 9 i. Schl. „ „ Eduard Langer. Poln.⸗Wartenberg „ „ F. Ibſch. 2 inzig 17 5 H. Puſchel. | 
Go 5 „ Louis H. Lewin. Lublinitz 1 „ S. Courant. Nat 13 Fr „ H. Deſſauer Söhne. | Wüſtegiersdorf 77 „ E. W. Anſorge. N 
Seren „ „ Wilh. Deter. Lüben 2 „ P. Piſchke. Raw M „ J. Birkenſtock. Wüſtewaltersdorf „ „ S Hoffmann. 
Gr 53 — itz Fee Medzibor 7 „ J. Wartenberg. Reichen bach i i. Schl. „ „ A. Winkler. Zobten 5 n Julias Bürgelt. 
Grottkau „ u 22 Hempe. Militſch „ „ S. Jungmann. Reinerz „ „ D. Scholz. Züllichau „ „ N. Kärger. 
Grünberg „ „ C. Wendland. | 
0 
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Breslau, den 19. Juli 1878. 


Die K aiſer⸗Bro ſch E, 0 Folge „orrannting chung, Wohlau belegene l 


ein Schmuckſtück für 17 deutſche patriotiſche Frau, anerkannt als x Sählohgebäude mit den Nebengebäuden und dem Hofraum Nr. 40 und 41, 
Kunſtwerk von den geleſenſten Zeitungen Berlins, ſtellt das dem Schloßgarten Nr. 38 und dem Braugarien Nr. 42 des Feldmeſſer N 


Einſpenner'ſchen Situations⸗Planes, im Flächeninhalte von zuſammen 
N Reliefportrait des Kaiſers, 410,730 Hect. zum Verkauf im Wege des öffentlichen Meiſtgebots geſtellt werden. 
in Elfenbein geſchnitzt, auf imitirter Jetplalte dar und bildet ih dem Zu dieſem Verkaufe haben wir einen Termin im Amtslocale des König⸗ 
ſchwarien Grunde ein reizendes Ausſehen. 781] 5 


lichen Kreis⸗ den 20. zu Woblau 
Ihre Maleſtät die Kaiſerin und Königin (e, auf den 20. Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
geruhten, das erſte Exemplar von mir in Ankauf zu nehmen und ein 55 


ger 5 zu welchem Kau ullige mit 1 Bemerken eingeladen werden, 
extra n Ihrer Maf bit aide ausſtellen zu laſſen; ferner gingen Domänen e Albrechts d U 40 9 
we = ln A 1 1 75 zelt ſch diefeibe 55 auf 3 Mark dem Kreis⸗Steuer⸗Amte Wohlau während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
pro Stück, verſende ſolche gegen Poſtvorſchuß ftauco 3 Mark 50 Pf., den können, auch werden auf Verlangen gegen Erſtattung der 4 
J Wiederverkäufer Rabatt. f 


85 Abſchriften K. Bedingungen mitgetheilt werden. 
tworf d hnet von dem Geh. R.-Rath im Köni 1. Gleichzeitig empfehle meine Fabrikate in feinen Elſenbein⸗„Meer⸗ 
Handeleministorfum, Lieben. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis ſchaum⸗ und Hirſchborn⸗Waaren, Monogramm⸗ und Wappen: fi Köni gliche Regierung, 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 0. Schnitzerei. Abtheilung für a Steuern, Domänen und Forſten. 


i be, 8 0. | F. R. Heinemann, sunwsse, 8 
3 5 Berlin . — 115. Nechte⸗Oder⸗Ufer ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: DDD 
8 11 rullen S Mancher denkt's im Dunkeln 
} Adam contra Eva. Weraufmertt ſecht to funkeln. 
\ 2 
Elegantefte Ausſtattung. 455 Preis 5 Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. EERWEERERT 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400000 
in 2 Blatt (Chrom-Litkographie und u Format) nebst 
Speoialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revieri. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1: 50,000, 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: ., Zufolge Verfügung des Herrn Finanzminiſters unterliegen diejenigen 
Specialkarte vom Riesengebirge (Maassstab 1 : 150,000). 3 ſchriſtlichen Erklärungen, durch welche die Güter⸗Expeditionen benachrichligt 


Baarbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath.: 7. Aufl. In ’eleg. werden, daß der Ausſteller eine von ihm bezeichnete Perſon mit der Empfang⸗ 
nahme der für ihn ankommenden Güter, ſowie der Aviſe und mit der 


r Wegen Atbeitevoth biltgter Wäsche Verkauf im en Acbeitsnotg billi ber Bilte Bertanf im |Duittungsteittung 6 5 
8 Ik { d kr als ch ft l { ne angrenzenden g 9 t Wen 2005 Ben 105 Koi bene ei eren 6 
eee e eee en e ee Srauen⸗Arb. Verein Scweitnisert. 4142, 1 Tr. cee eee ariden dee er 


Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 

Bearbeitet von W. meer Geh, R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. Cas zweite Haus an der Apotheke) zu bedeutend erniedrigten reifen Auguſt er. entweder durch neue, mit dem erforderlichen Stempel ber 

Carton. Preis M. 2, 25 P. eine reelle Waare in fämmtlichen Waſchegegenſtänden, Negligdes und eben, zu erſegen oder die vorhandenen durch nachtragliche Beicaſſirung des 

tauſenderlei Nebenartikel für Groß und Klein. Ausſtattung für Neu- Stempels berbolftändigen zu laſſen. Alle nicht eee Vollmachten 
(1776) verlieren vom genannten Tage ab ihre Giltigkeit. Zur Vermeidung 


duroh all eborene. Arbeitsannahme. 
Zu ee uro 12 e 1 2 9 bme. doppelter Beſteuerungen ift es jedoch zulaſſig, daß beim Vorbandenſein 
CCC x 8 geſtempelter, beſonderer directer Vollmachten (3. B. für mehrere Bahnen) die 


os 
Fur ul 10 Mark . e Erklärungen Rempelfrel bleiben. 
ieſen Erklärungen mu ie von einem zur Führung eines Amtsſiegels 
verſende ich gegen Poſtporſchuß, zahlbar bei Empfang oder gegen Vorher- berechtigten Beamten beglaubigte Abſchrift der 0 ⸗Voll macht beigefügt 


ſendung des Betrages, die rühmlichſt bekannte Herren⸗Gruppe, beſtehend aus werden. Breslau, den 24. Juli 1878. [185 Direction. 


folgenden 8 Gegenſtänden: 
1) Eine echt feuervergoldete, feinſt ciſelirte, genau und ge REN FCC 


b Carl Rieger Reife: Somptoit, ® 


Ess SW., Jeruſalemerſtraße 42, I 


Letzter Separat⸗ Courierzug 90 
München n ee ker an 6 | 
= r. 2) Eine elegante echte Talmigold⸗Uhrkette, haltbar un unkennt | & * 
N f f e de ſchr 100 3 U ei u al FJagon, en m bebe 2 Mungo Meltzer, 
eee ehr ſchönes, feines Medaillon, feinſt cijelirt und vergoldet, für oto⸗ 77 7 7 
furt a. M. um Schweiz den enn de a an zo order te a e Gürtler u. Bronce- Arbeiter in Breslau, 
III „ 1. Auguſt c., 6 Wochen Billets, Conrierzüge, Feen nn eine 1 a — eee 8 Schuhbrücke Nr. 28 “ 
nrau eerſchaumpfeife mit Chinaſilberdecke in paſſendes Badener] u Tucke r. 
beinahe halber Fahrpreis, nach Hamburg 3. Auguſt, 3 Wochen. Weichſelrohr ſammt Rernmnundſtück und Quaſte. 7) Ein maſſiver echter Talmi⸗ 8 fehlt sich mit Anf; Uer Gatt k 1 
— Die Billets Malen bis zum 30. Juli Bonbon werden. — Heſellſchafts- ] gold⸗Siegelring mit jedbeliebigen Namen oder Wappen gravirt und 8) eine & bert ei 5 ad Nan eee ee deter, ver- 
reiſe: nach Paris 2. Auguſt; nach Bornholm und Kopenhagen ganze Garnitur emaillirte Knöpfe für Chemifeiten und Manſchetten. 5 d x 1 8 5 0 a En T ge en. — Auch werden 
ie Auguft; nach Italien (via St. Gotthard) incl. Rom und Neapel lle hier angeführten Gegenſtände genau nach Angabe find zu beziehen durch | & ee. en ic er 4 0 e 
ne 5 7 Auer a B dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 
en, Weintraubengaſſe N 
> Bu red . — ee wird das Geld ohne . 991 153,53,09.25.20.295305.2505007 5550 50052523032 
eritattet, ein Zeichen der Solidität. SE e 
en Pe ee a he EL Re ’ 
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Bad Carlsruhe bei Oppeln, 
Kiefernadelbad, Waſſerheilanſtalt, 
klimatiſcher Curort. 


Anzeigen: Rheumatismus, rheumatiſche Lähmungen und Neural⸗ 
gien, gr. Galen fle, Blutdyskraſieen, Blutleere, Bleichſucht ꝛc. ‚sr 
arz 

Curmittel: Kiefernadeldampf⸗ und Rirtersoleimahgenhapet mare 
und lalte Douchen, ſowie alle bei der Waſſercur gebräuchlichen Bäder 
und Badeformen. Elektrotherapie. Milchcur. — Herrliche Promenaden, 
reinſte Waldluft. Neſtauration (neu erbaut) mit Curſaal und Colon 
nade. Inhaberin . Sehulz (© Se Meiningen). Poſt⸗ und Tele: 

rapben-Station, Apotheke mit Brunnen⸗Niederlage, Leih⸗Bibliothek. 
Nächſte Eiſenbabn⸗ Elaine Oppeln, Namslau, Brieg. Entfernung: 
4 reſp. 3 und 4 Meilen Chauſſee nach allen drei Orten und täg⸗ 
liche ereus "Näheres durch die Bade⸗Inſpection (Frau 
von Thun), Die Bade verwaltung. 


Frister & Rossmann’s 


en detail vorzügliche en gros 
Familien⸗ 

el, 
Schiffchen 


Singer, 
Greifer 


Wheeler & Wilson, 

zum Hand» und Fuß betrieb, 
zum 1 und zum 
Erwerb empfiehlt 


die älteſte eſte Nähmaſchinen⸗ FJ. Nip in Schleſien: 


Gewächshäuser, 5 Eugen Hooch, 9 708 — 1 Breslau, 
1 


Glasſalons, Pavillons und Fenſter von Schmiedeiſen General⸗Depot der Nähmaſchinen⸗ Fabrik 
(Goldene Medaille Köln), Jer daß 10 Nabal. 1 Jadte Haun 


Möbel. Ausverkauf. & 


Wegen Local: Veränderung verkaufen wir ſämmtliche Waaren⸗ 
Beflände unſeres großen Lagers, beſtebend in ſchwarz, eichen, nußbaum, 
mabagoni und anderen Garnituren in nur ſolider Arbeit unter jeder 


Garantie zu und unter dem Koſtenpreiſe und gewähren bei Aus⸗ 
ſtattungen noch beſondere Vortheile. 11780 


Julius Koblinsky & Co., 
15. Albrechtsſtraße 15. 


20 Anbermeitige Unternehmungen veranlaſſen mich, mein ri über 


9 


20 Jahren am hieſigen Platze 1. 5 b Per Caſſe 10% Nabatı. 4 Jabre Garantie 5 
Tap eten⸗ Geſchäft N Warmwaſſer⸗ Heizungen, 7 ER Grabgitter, Garten-, Wildparkzaune, Pavillons, Zelte, Oommer> ’ 9 

gänzlich aufzulöſen; ich veranſtalte deshalb einen | wen rübbeetfen reg a un Ge asd. able 0 Beitfellen mit e kader ele 1 
ru hee 0 „ a: 8 „ le Kartoſfelſortir n 5 2 4 2 

el 3 ee u BE 

€ Apeten⸗ 1 taht- iſen und landwirthſchaftliche Mafhinen- N | 

Meine hochgeſchätzte Kundſchaft ſowohl, wie auch die Herren Bau⸗ m. iR: Schott, Matthiasſtr. 255 2 Th. P Pr okowski, Holteiſtr. Nr. 26. 
meiſier und Bauunternehmer mache ich hierauf beſonders aufmerkſam. Specialgeſch ft f. Hochconſtruetionen von Schmiedeeiſen. — — . des ee 5 
Geſell t ei 

. Neddermann, Mineralbrunnen - Miederlage e 

x Oscar Giesser, Junkernstrasse 33. dat sn A. 30 Breslau porlagern. | 


Bekanntmachung. 
I. In dem gemeinen Concurſe über 
den Nachlaß des Zimmermeiſters 
Herrmann Sander 
zu Breslau iſt der Kaufmann Wil⸗ 
helm Friederici bier, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28, zum definitiven Ver⸗ 
walter der Nachlaß⸗Concurs-Maſſe 
ernannt worden. 85] 

II. Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 18. September 1878 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an ⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 27. Juni 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 2. October 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſcrus Stadt⸗Ge⸗ 
richts Rath Nachſtädt, im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadi⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

555 läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Heſſe und die Juſtiz⸗Räthe 
Oebr, Lent und Poſer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hausbeſitzer Carl Kowall 
gehörige Grundſtück Nr. 47 Berliner: 
ſtraße hierſelbſt, deſſen der Grund: 
ſteuer unterliegende Flächenraum 7 Ar 
09 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
1 Subhaſtation ſchuldenhalber 

eſtellt. 

1 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2/0 Thaler. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. e i 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
7500 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 25. October 1878, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 

gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 8 

am 26. October 1878, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu ws 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 2 
Breslau, den 23. Juli 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter⸗ 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Der Subbaſtalions⸗Antrag bezüg⸗ 
lich des Grundſtücks Nr. 24 Berliner⸗ 
ſtraße iſt zurückgenommen. Der am 
6./7. September 1878 anſtehende Ver⸗ 
ſteigerungs⸗ und Bublicchipfag Tegen 
fällt daher weg. 

Breslau, den 23. Juli 1878. 

Königliches Stadt. Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Sm unfer June Realer in 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4962 die Firma 86 


Steger 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Bertha Steger, 
geborene Schulz, hier heute eingetra= 
gen worden. 
Breslau, den 24. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4963 die Firma [87 
Wilhelm Michaelſohn 

und als deren Inbaber der Kaufmann 
Wilhelm 5 ra bier heute 
ingetragen worden. 
AHretlau, den 21. Juli 1878. 


Eine Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik 
im beften Betriebe mit guter Kund⸗ 
ſchaft iſt mit oder obne Grundſtück 
auf einer Hauptſtraße in Breslau bald 
zu verkaufen. Agenten ver beten. 

Off. u. E. A. 11 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. 1203] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 907, betreffend die 
Actiengeſellſchaft 15 

Schleſiſche Vereinsban 
in Liquidation, 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Der ſeitherige Mitliquidator 
Julius Mark zu Breslau iſt aus 
der Stellung als Liquidator aus⸗ 
geſchieden. An Stelle deſſelben iſt 
der Kaufmann Leopold Selten 
zu Breslau zum Mitliquidator ge⸗ 
wählt worden. 

Die Liquidatoren der vorgenannten 
Actiengeſellſchaſt ſind daher folgende: 

1) der Banquier Eugen Landau 

zu Breslau, 

2) der Ober⸗Bergrath Dr. Wachler 

zu Neudek, 

3) der Kaufmann Leopold Selten 

zu Breslau. 

Die genannten Liquidatoren ſollen 
alle den Liquidatoren einer Actien⸗ 
Geſellſchaft durch das Handelsgeſetz⸗ 
buch beigelegten Rechte baben. 

Je zwei der Liquidatoren können 
die zur Liquidation gehörenden Hand⸗ 
lungen mit rechtlicher Wirkung vor⸗ 
nehmen. 

Die Liquidatoren find befugt, bis 
drei Handlungsbevollmächtigte zu be⸗ 
ſtellen und jedem derſelben die Be⸗ 
fugniß beizulegen, daß der Handlungs⸗ 
bevollmächtigte in Gemeinſchaft mit 
einem Liquidator die Liquidations⸗ 
firma der Geſellſchaft in verbindlicher 
Weiſe zeichnen kann. 

Die Liquidatoren können nach ihrem 
Ermeſſen General Verſammlungen 
nach Maßgabe des Statuts einbe⸗ 
rufen. 

Die Liquidatoren ſind ermächtigt, 
die Veräußerung der der Schleſi⸗ 
ſchen Vereinsbank gebörigen un⸗ 
beweglichen Sachen auch anders, 
als durch öffentliche Verſteigerung zu 
bewirken, doch ſind zu einer ſolchen 
Veräußerung nur zwei Liquidatoren 
der Geſellſchaft, nicht aber Handlungs⸗ 
bevollmächtigte berechtigt. 

Breslau, den 22. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3389 das Erlöſchen der Firma 
Heinrich Leſſer 
bier heute eingetragen worden. [89] 
Breslau, den 24. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4747 das Erlöſchen der Firma 
W. Karfunkelſtein 
hier heute eingetragen worden. [90] 
Breslau, den 24. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1043 das Erlöſchen der dem 
Herrmann Karfunkelſtein von der 
Frau Kaufmann Waleska Karfun⸗ 
kelſtein, geborene Steinberg, bier, 
für die Nr. 4747 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 191] 

W. Karfunkelftein 
bier ertheilten Procura heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 24. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die offene Geſellſchaft 
H. Doulin 
mit dem Sitze zu Silberberg, Kreis 
Frankenſtein, iſt aufgelöſt, und es iſt 
die Firma auch in Bezug auf die 
Zweigniederlaſſung in Schlegel, Kreis 
Neurode, erloſchen. Vermerkt zufolge 
Verfügung von heut unter Nummer 
61 des Geſellſchafts⸗Regiſters. 
Glotz, den 22. Juli 1878. 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafte⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 4 der Geſellſchaft [240] 
W. Fiſcher's Erben 

zu Stradau folgender Vermerk: 

Der Lieutenant im 1. Rheiniſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 25 Paul 
Lothar Maske zu Berlin iſt aus 
der Handelsgeſellſchaſt ausgeſchieden 
und hat feine Antdeilsredhte an den 
Mitgeſellſchafter, Kreisſteuer⸗Ein⸗ 
nehmer Friedrich Rudolph Fiſcher 
zu Groß⸗Glogau abgetreten; 

zufolge Verfügung vom 5. Juli 1878 

am 6. Juli 1878 eingetragen worden. 
Neumarkt, den 6. Juli 1878. 

Kgl. Kreid-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 221 die Firma, 43 

Kempe, vormals Gärtner, 
zu Neuſtadt O.⸗S. und als deren In⸗ 
haber der Wurſtfabrikant Carl Kempe 
zu Neuſtadt O.⸗S. zufolge e 
vom 17. Juli d. J. am 17. Juli 187 
eingetragen werben. 2 

Neuſtadt O.⸗S., den 17. Juli 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 222 die Firma 244] 
Franz Heiniſch 

zu Neuſtadt O.⸗S. und als deren In⸗ 
baber der Buchbändler Franz Hei⸗ 
niſch zu Neuſtadt O.⸗S. zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 20. Juli 1878 am 22. 
Juli 1878 eingetragen worden. 

Neuſtadt O.⸗S., den 22. vi 1878. 


Kal, Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[239] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 541 die Firma 242] 
J. Grünberger 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Kaufmonn Iſidor Grünberger 
hierſelbſt heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 22 Juli 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Submiſſion. 


Während der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen der Truppen der 9. Diviſion 
ſind zu liefern bezw. zu geſtellen: 

1) Brot und Fourage bei den Ne: 
giments⸗ und Brigade Uebungen 
der Infanterie vom 24. Auguſt 
bis 7. September in Bunzlau und 
Naumburg am Queis, ſowie 

Brot, Fourage, Vietnalien, 

Bivouacs-Holz und Stroh bei 
den Detachements- und Diviſions⸗ 
Uebungen vom 8.—22. September 
in Naumburg, Löwenberg und 
Hainau oder Kaiſerswaldau, wor⸗ 
über dieEntſcheidung noch ausſteht; 
der Vorſpann zur Fortſchaffung 
der vorbezeichneten Lieferungs⸗ 
gegenſtände, ſowie des pro 15ten 
Auguſt bis 3. September aus dem 
fiscaliſchen Magazin in Lüben zu 
empfangenden Brotes und der 
Fourage nach den Cantonnements 
und den Bivouaesvlätzen; 
der Truppen Effecten » Vor- 
ſpann und die Wagen zur Be⸗ 
förderung der Aerzte und Zabl⸗ 
meiſter für ſämmtliche Märſche 
der Truppen während der vor⸗ 
genannten Zeit. 
„Die Lieferung dieſes Bedarfs ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
mit eventuell daran ſich ſchließender 
Licitation und zwar Naturalien und 
Vorſpann getrennt von einander ver⸗ 
dungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin anberaumt 
worden auf 

Freitag, den 2. Auguſt d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Divi⸗ 
ſions⸗Intendantur. 

Offerten ſind vor dem Termin 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Mansdver⸗Lieferung“ 
abzugeben oder portofrei einzuſenden. 

Die Bedingungen und Bedarfs⸗Be⸗ 
rechnungen, auf welche in den Offer⸗ 
ten Bezug genommen ſein muß, liegen 
in demſelben Bureau zur Einſicht aus. 

Für unbekannte Submittenten iſt 
nach näherer Vorſchrift dieſer Bedin⸗ 


242 


2 


— 


3 


— 


gungen Legitimation und Caution vor 5 


der Zulaſſung erforderlich. * ** 
Glogau, den 24. Juli 1878. 
Königliche Intendantur 9. Diviſion. 


Zapfen⸗Verkauf. 


Montag, den 5. Nuguſt er“, Nach⸗ 
mittags 4 Ubr, werden in der Samen ⸗ 
darre bei Peiſterwitz 1440 Scheffel 
ausgeklengte Kiefern: und Fichten⸗ 
zapfen öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzablung verkauft werden. 

Oblau, den 25. Juli 1878. [1809] 

Der Königliche Oberförſter. 
von Schlebrügge. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Peiſterwitz 
Dinstag, d. 6. Aug. c., 


Vormitlags von 9 Uhr ab, 
werden im Weidlich'ſchen Gaſthofe 
hierſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung zum Verkauf kommen: 


ca. 50 Eichen, 100 Nadelbolzſtämme 
und 2000 M. Brennbölzer, 

aus Smortawe ca. 1000 M. Brenn⸗ 
826 ; ' [1810] 

aus Grüntanne 3 Eichen: Stämme 
und 1000 M. Brennbolz, 

aus Nodeland ca. 500 Nadelholz⸗ 
ſtämme und 800 M. Brennholz, 

aus Scheidelwitz ca. 100 Linden, 
12 Rüſtern, 2 Buchenſtämme und 
700 M. Brennholz, 

aus Kanigura ca. 90 Eichen und 
1000 M. Brennholz. 

Oblau, den 25. Juli 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 

von Schlebrügge. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Knappſchafts⸗ 
arztes bei unſerem Lazareth zu Laura⸗ 
bütte, mit welcher 

a. für die Bebandlung der Kranken 
im Lazaretb ein Jahres⸗Gehalt 
von 1800 Mark, ſowie nach un⸗ 
ſerer Wahl freie Wohnung im 
Lazareth oder 20% des vorbe⸗ 
zeichneten Gehaltes als Wob⸗ 
nungsentſchädigung und freie 
euerung, 

ür die ärztliche Behandlung der 
Familienglieder unſerer Vereins⸗ 
genoſſen ein Jahresgehalt von 
1350 Mark, einſchließlich 150 M. 
Fuhrloſtenentſchädigung, verbun⸗ 
den iſt, fol vom 1. November c. 
ab anderweitig beſetzt werden. 
Promovirte Aerzte, im Lebensalter 
bis zu 40 Jahren, werden erſucht, ihre 
Bewerbungen um dieſe Stelle unter 
Beilegung ibrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs uns bis zum 1. 
September er. einzureichen. 11785 

Tarnowitz, den 22. Juli 1878. 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 

Knappſchafts⸗Vereins. 


Cigarren⸗ u. Tabaksgeſchäft 


= 


aus dem Schutzbezirk Steindorf 


Gerichtliche Auction. 
Am 2. Auguſt c., Vorm. 11 Uhr 
ſoll zu Thauer, bieſ. Kreiſes, 
eine Getreide⸗Mähmaſchine 
egen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. eoı] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction von caſſirten 
Gerichts-Aeten. 


Am 5. Auguſt c., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 


154˙%½ Ctr. Akten: 
Maculatur, 


wovon 26 Ctr. zum Einſtampfen be: 


U 


ſtimmt ſind, gegen ſofortige baare Sch 


Zahlung verſteigert werden. 11802] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


AMuctionen. 


Montag, den 29. Juli, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtr. 24, parterre: 

Nachlaßſachen: als verſchiedene 


Möbel, Betten, Wäſche, Me⸗ D 


talle, Hausrath, Porzellan, 
Kleider, Goldſachen, Uhren, 1 
feines Lefaucheux - Gewehr, 1 
gute Zither und 1 Gklappige 
D-Flöt 
Nachmitta 
280 d. Paar Tiſchdecken u. 
500 Fl. Nähmaſchinen⸗Cryſtall⸗ 
öl in kleinen Partien 
meiſtbietend gegen ſofortige Ben 


lung. 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Große Nuction. 


Mittwoch, den 31. Juli, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtr. 24, parterre: 
53 Stck. blau carr. Züchenleine: 
wand, 60 fertige Bezüge, grobe 
Poſten Krankenhoſen, geſtr. Mili⸗ 
tairhemden, Unterboſen, Hand⸗ 
tücher, Bettlaken, Strobkiſſen, 54 
Std. geſtr. Drill und 60 Std. bl. 
Blouſenleinewand 

meiſtbietend gegen ſofortige Darth: 


lung. 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Die zum Nachlaſſe des Brauerei⸗ 
eſitzers [1766] 


Herrmann Bobrek 


5 zu Badewitz 
hieſigen Kreiſes gehörige 


Brauerei 
nebſt Inventar 


iſt durch mich ſofort 


zu verkaufen. 


Aham 9000 Mk. 
Kaiser, Juſtizrath. 


Leobſchütz. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine mitten in Ehrenbreitſtein 
am Rhein gelegene Handelsmühle 
mit zwei neu eingerichteten Mehl⸗ 
gängen und Putzgang nebſt Oeko⸗ 
nomiegebäuden ſteht unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Auch koͤn⸗ 
nen 10 Morgen Feld dazu gegeben 
werden. Zu erfragen beim Eigen⸗ 
tbümer Mathias Groß daſelbſt. [216] 


Mälzerei⸗Verpachtung. 

Eine in der beſten Getreidegegend 
Schleſiens im Bau begriffene, mit 
allen Erforderniſſen der Neuzeit aus⸗ 
zuſtattende Mälzerei iſt an einen ge: 
eigneten Reflectanten baldigſt zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft wird Herr 
Klemptnermeiſter A. Fickert, Breslau, 
Schuhbrücke, zu ertheilen die Güte haben. 


Ein Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit gutem 
Detail⸗Verkauf 


wird ohne Grundſtück zu kaufen 
geſucht. Agenten verbeten. Adreſſen 
unter H. U. 78 find an das Central ⸗ 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, zu richten. 1840] 


Zur Uebernahme per 1. Dctbr. 
a. c., event. auch bis ſpäteſtens 
1. Januar 1879, wird 

ein Deſtillations⸗Geſchäft, 
welches namentlich bedeutenden 
Detail⸗Verkauf aufweiſen kann, 
zu pachten, eventl. auch zu kau⸗ 
fen geſucht. Geff. Off. mit Ang. 
des Preiſes, der näheren Be⸗ 
dingungen u. des bisherigen Ger 
ſchäftsumſatzes erbittet man unter 
Q. 2297 a. d. Annonce. Exp. von 
Rudolf Moſſe in Breslau, 
Oblauerſtraße 85, 1. Et. [1848] 


Stammluffen, „amt. 


Bunte Kuffendeckel. Angießen alter 


Deckel. Reſtaurations⸗Artikel. 


Ausſtellungs⸗Jaſcen 


in beſter Lage Breslaus zu derkaufen. Thür⸗ u. 


Bedingungen nach Vereinbarung. 


Adreſſen unter K. L. Nr. 50 poſt⸗ 
[1214] K 


lagernd. 


Carl Stahn, 


Grab Schilder v. Porzellan. 
| Kloſterſtraße 1, 
am Stadtgraben. 


e 
25 von 3 Uhr ab, ebendaſ.] bet 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Hauptmann, activ, Wittwer, 
Anfang der 40er Jahre, wünſcht ſich 
mit einer gebildeten Dame aus guter 
Familie zu verehelichen. Vermögen 
erwünſcht. Damen paſſenden Alters 
wollen ihre werthe Adreſſe vertrauens⸗ 
voll an As Maria Schwarz in 
Breslau, Sonnenſtraße 14, ſenden. — 
Discretion iſt Ehrenſache. [1831] 


Heiraths⸗Geſuch. 8 
Eine gebildete Dame, Ende 20 er 
Jahre, mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 18,000 Mark ſucht einen 
Lebensgefährten aus guter Familie, 
Beamten oder Kaufmannn. Reflect. 
wollen ihre werthe Adreſſe an Frau 
warz, Breslau, Sonnenſtraße 14, 
ſenden. Discretion wird zugeſichert. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein ſolider, junger Kaufmann im! 


26. Jabre, von angenehmem Aeußern, 
wünſcht ſich, da es ſelbigen an Damen⸗ 


bekanntſchaft mangelt, auf dieſem Wege 


zu verehelichen. — Junge, gebildete 
amen oder Wittwen aus achtbarer 
Familie, mit einigem Vermögen, wollen 
vertrauungsvoll ihre werthe Photo: 
graphie nebſt weitern Anſprüchen unter 
C. N. 100 poſtlag. Poſen einſenden. 

Diseretion ſtreng. Wee 
eten. 


& Heirathsgeſuch. 


Ein Beſitzer mehrerer größerer 


Grundſtücke in einer Reſidenzſtadt = 


Deutſchlands ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
Un. Derſelbe iſt 36 Jahre alt. 
Einiges Vermögen erwünſcht. 
Seine Verwandten bitten Offer⸗ 
ten sub J. R. 6015 an Rudolf 


Moſſe, Berlin SW., einzuſenden. Me 


Ein junger Kaufmann, Be⸗ 
ſitzer eines alten renommirten 
Geſchäfts wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Damen mit einigem 
Vermögen, welchen daran liegt, 
einen häuslichen Herd zu grün⸗ 
den, wollen ihre Adreſſen nebſt 
Photographie vertrauensvoll an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter W. 0.8 einſenden. — 
Agenten verbeten. Discretion 
Ebrenſache. [353] 


Ein Kaufmann am hieſigen Platze, 
Inhaber eines großen Geſchäftes, 
wünſcht ſich an ein junges Mädchen 
moſ. Gl. mit Vermögen zu verhei⸗ 
rathen. Anonyme Briefe werden 
nicht beantwortet. 1234 

iscretion auf Ehre zugeſichert. 

Gef. Offerten unter 8. K. 15 in den 
Brieſk. der Breslauer Zeitung. 

Bekanntſchafts⸗ 

Anknüpfungen 
behufs Verheirathung beſorgt dis⸗ 
eret u. coulant J. Wohlmann, 

Breslau, Schwertſtraße 6. [1845] 

Compagnon geſucht. 

In der Deſtillationsbranche gediegen 
erfahrener Fachmann, unverh., nur 
wenig Capital, ſucht bebufs vortheil⸗ 
baften Ankaufs eines nachweisl. ren⸗ 
tablen Deſtillations⸗Geſchäfts en gros 
& en détail, wie auch Grundſtücks 
(Umſatz 50000 Thlr.) einen Compagnon 
mit baar 12. — 15000 Thlr., die ſicher 
geſtellt. 1196 

Offerten unter R. 11 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 

in Kaufmann, welchem 15⸗ bis 

20,000 Mark zur Dispoſition 
ſtehen, würde ſich bei einem Unter⸗ 
nehmen oder rentablen Geſchäft be: 
theiligen oder auch ein ſolches über⸗ 
nehmen. Offerten unter P. 10 in die 
Exped. der Bresl. zig. [1159] 
Ein junger Kaufmann wünſcht in 
einer lebhaften Provinzialſtadt 
eine Commandite, gleichviel welcher 
Branche, einzurichten. Offerten be⸗ 
liebe man unter B. G. 100 Pleß OS. 
poſtlagernd einzuſenden. [343] 
Solide 2008- Agenten 
werden gegen günftige 8 gg 
angeſtellt. Gefl. Off. unter J. Z. 030 
Poſtamt IV, Breslau, bis 4. k. M. 
Eine Beſitzung 
in einer Kreisſtadt Schleſtens, an Bahn 
und Chauſſee gelegen, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stallung, großem Hof und 
ca. 3 Morgen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten, mik einer Fernſicht von über 
2 Meilen, dicht an der Oder, welche 
ſich als angenebmſter Privatbefig eig⸗ 
net und in der jetzt eine ſchwunghafte 
Reſtauration betrieben wird, ſteht zum 
Verkauf. Näheres unter J. R. 5790 
in der Exped. des Berliner Tageblattes. 


Wein-, Liqueur⸗, 
Waaren⸗ Etiquetts, 
und Eigarren- 
Placate jeden Genres 
empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das litb. Inſt. (962 
M. Lemberg, Breslau, 
Neue Graupenſtr. 17. 


Schiefertafeln 
Sad 34 45 6% 7% Mt. 
liniint Zeitig, echnen, deüiſch, pro 
Schock 2 Mk. höber. 


Joseph Schönfel 
Poling 18. 


1149] 


ER 


* 


Für Prozessführende 


2. und Kanflente. * 
Wir übernehmen die fachg 

Bearbeitung von gerichtlichen Echt 
ſätzen aller Art, Einziehung von 80° 
Ranfugen iche A 1 9 
aufmänniſcher Angelegen . 
Die Direction der Bureaur „Centrale“, 


Herrenſtr. 7a, Ecke Nikolaiſtr. 
eee , Lege Eg. N f 


E 
J 
a 
= 


(Driginalbrief.) Da ich nun 
lange 15 7 gewartet babe, un 
zu ſehben, ob meine Geſundbe 
ausdauernd iſt, ſo balte ich 
nun für meine Pflicht, Ihnen 

meinen beiten und berzlichſten 
Dank für Ihre gütige Hilfe zu 
ſagen. Ich kann jetzt Alles ber 
tragen, was früber nicht der 8 
war. Ich empfehle allen 


Magenkranken 


daher Ihre nicht genug zu ſchätzen? 
den Pulver, welche in fo kurzer 
Zeit den ſiechenden Körper wieder 
beleben. 

Sebnitz, 8. Mai 1877. 


rn eiler, 
Fabrikant künſtl. Blumen. 
Weitere Atteſte aus allen 9 
vinzen, ſowie alles Nähere ſend 
ähnlich Leidenden franco und 
2 J. J. F. Popp, Specialilt 
für Magen: und Darntstaril 
Heide (Holftein). 15099 


SHoͤchſt wichtig 
für alle Mütter! 
; Beim Einkauf der echten, 
ſeit 30 Jahren von uns an⸗ 
gefertigten elektromotori -; 
ſchen Zahnhalsbänder für 
zahnende Kinder wolle man, 
der vielen Täuſchungen wegen 
genau darauf achten, daß 
alle Cartons, in welchen ſich 
unſere Zahnhalsbänder be⸗ 
finden, mit unſerer Firma: 
Gebrüder Gehrig, fliefe⸗ 

ranten und Apotheker l. Kl., 
Fabrik: Berlin, Beſſel⸗ 
ſtraße 16, bezeichnet ſind. 


| 


BR FREE 
Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, dit 
gefährlichſten Folgen d. Selbſt⸗ 
befleckuug werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in det 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilbel 
nach neueſter Methode gehe 
vom Special ⸗Arzt 824 


Dr. August Loewensteih 
Albrechtsſtraße 38. 
Aus wärt. werden brieflich behandelt. 


8 v. Staate conc. zur 
gründl. Heilg. ha 
näckigſter Haut⸗ u. 
Geſchlechtskr., Pollutionen, Schwäche, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ꝛc. Dir ! 
ent: Dr. Rosenfeld, Berlin, Friedri 


15 189. Auch brieflich ohne Beruf 
törung. Prospecte gratis. [95 1 


Auch brieflich 960 
werd.in3—4Tagen frische Syphilis“ 
Geschlechts-, Haut- u. Frauenkrank“ 
heiten, ferner Schwäche, Pollution n 
u. Weissflussgründi.u. ohne Nachth 
gehoben d. Specialarzt Dr. med. Me 
in Berlin, Unter den Linden 50, 2 Tf« 
von 12— 1% Uhr Mittags. Veraltete . 


verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zelt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt briefli 

Syphilis, Geschlechts und Hautkrang 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchne 
und gründlich, ohne den Beruf un 2 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
handlung erfolgt nach den neue) 

Forſchungen der Medicein. 23700 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Syphilis u. Folgen, Ausiluss, * 
tionen, Schwüchezust. u. alle Untel 
leibsleiden heile auch brieflich dur 
eigne, seit 25 Jahren bewährte Oz 
selbst in den verzweifeltsten ri 
anderw. vergebl. behand. Fallen 
ohne Berufsstörung u. ohne 34 1) 
Nachtheil. [28 
Dr. med. Loewenstel® 
homöopath. Speolalarzt, 4, 


Berlin, Münzstrasse Nr. 2 
Gründlichste, 


u. anerkannt beſte briefliche is 
Syphilis u. aller Geschlechts- 
Frauenkrankh., Nervenl., Sch 
etc. nach den neueſten — 
ract- 
Crſolg, 
0 Moreſſ 
g 


7 


; x t · u. Ey 
Sprechzimmerf 58 700 


Welsz: 


flis) prall. 

ir Gefehleihtsttf, Ser (36. 
F u. omm.⸗Arzt R 6 

Naar , Albrechtöſtr. 50 Auer Dil 


—— — 


Stimmzettel 


de dem Namen des Hrn. Regierungs⸗ 

Prälidenten Freiherrn v. Zedlitz find 
der Heinze'ſchen Buchdruckerei 

Au Liegnitz zu haben. 1904 


Bettfedern, Daunen, 


eie Roßbaare zum Polſtern, zu 
urſten, auch Schweifhaare zur We⸗ 
erei, empfieblt in guter Qualität und 
zu den billigſten Preiſen 11601 
⸗Meßner, Breslau, Roßmarkt 7/8. 


Flügel u. Piauinos, 


gut und billig, in der 


Permanenten 2 
Illd.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 1, erſte Etage. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Meiſe⸗Körbe 


zu wiederholt ermäßigten Preiſen laut 
neueſtem Preis⸗Courant, ſchon von 
3 Mark an per Stück bei [1792] 


M. Caro, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


E. R. Dressler & Sohn, 


n⸗Fabrik, 
de Nr. 7 


G 
empfehlen als neu 
. 6ſitzige leichte Wagen 
mit amerikaniſchen 
VeerdeckenzumzZurück, 


ſchlagen; von noch guten, gebrauchten 
Wagen empfehlen: 1701 

| 1 Pony⸗Parkwagen für 120 Thlr. 

| 1 Kutſchier⸗Wagen 

Verdeck für ..... s 

2 gebr. halbgedeckte &.. 150 ⸗ 

1 Doppel⸗Kaleſche 230 = 


Eleganter 6figiger 


Omnibus 


im beiten Zustande 
iſt zu verkaufen 5 
| oder auf eine ganz leichte Doppelchaiſe 


zu vertauſchen. 


Näheres Werderſtr. 5a im Compioir. 


Meubel⸗ Verkauf. 


Neue Taſchenſtraße 14 ſollen 
wegen Fabrit: Aufgabe verkauft werden: 
dochbernſchafſlicke, ſchwarz, matte Meu⸗ 

el, ſowie Trumeaux, Spiegel auf⸗ 
fallend billig, und andere Mahag.⸗, 
Nußb.⸗, Eichen⸗ u. ſchwarze Meubel. 
Sämmtiliche Meubel und Polſterwaaren 
find vom beiten Material und ſebr 
gut gearbeitet, für deren Solidität 
unbedingt Garantie leiſte. D. Silber⸗ 
Hein, Neue Taſchenſtraße 14, fraber 
Rehorſt'ſche Fabrik. [1525] 


Gebr. Einrichtungen 


für Reſtaurat., darunter Eiskaſten, 
illard, ſowie div. Revoſit., Ladent., 
Glasſchränke, dopp. Pulte ꝛc., bei 
älfte Anzabl., reell und allerbilligſt 
euſcheſtr. 2, 1. Et. 1927 
10 Zimmer elegante Möbel in 
Eiche, Nußbaum u. Mabagoni 
ſollen heute und folgende Tage 12200 
verkauft werden. [1226 
Auch find Quartiere zu vermiethen 
Tauenzienſtraße 53. 


2E AEZ 22 
Säuglingen und kl. Kindern g 
a betonen # [1234] 
Bi 
L 


11853] 


Timpe's Kindernahrung 
Araftgries 

nach clue N N 

anz vorzüglich. 

m Naar 4, 80 f. 150 ff. bei m 
Gebr. Heck, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 34, ferner zu baben 
bei E. Störmer, Breslau, Ob⸗ 

U lauerſtraße 24/25, Paul Feige, m 
Tauenzienplatz 9, C. M. von 
Zerbont, Bismarckſtraße 12. WM 

A EEE E ABE 


Feinſten, chemisch rein 
garantirten 


Karpathen⸗Gebirgs⸗ 
Himbeer⸗Syruy 


yerirt a 60 Mark pro 50 Kil. frei 
aggon Myelowitz. Bei Entnahme 
größerer Poſten gewähre Vorzugspreiſe. 
H. Landsberger’s Sohn, 
x Myslowitz. 


Holländ, 
Voll-Heringe, 


das Feinſte, was in Heringen“ e 
7 xi⸗ 
digt empfiehlt en 8 & & detail 


lliaſt [1077] 
riedr. Wilh. Pohl, 


Reif. Wilb.⸗Str. 3, 3. „Graf Moltle“. 


Feine Matjesheringe, 
Jager ⸗Fettheringe, 

Nſteräucherken Lachs, Aal, Speck. 
Lindern, viele Sorten geräucherte 
A Narin. Fiſchwaaren, Salzheringe 
n zu haben in Breslau bei 

Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 
Neukireh, Hummerei Nr. 3. 


neueſter 


uſter 


Altrock's Tapetenhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 
Vorzügliche Auswahl 


zu den 


Die Mineralbrunnen-Handlung 


Wilh. Zenker's Nachfolger in Breslau, 


[1799] 


Albrechtsstrasse Nr. 40, 


Mycoth 


Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur radicalen Vertreibung und Verhütung 
des Haussehwammes, sowie gegen Stock und Fäulniss. 

Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant versenden auf Wunsch gratis und franco 

BERLIN W., Leipziger-Strasse 107. 


Wilain & Co., chemische Fabrik. 


empfiehlt sämmtliche Mineralwässer in frischester Füllung. 


Vinaigre 
de Toilette 


(Geſundheits⸗Eſſig), 
anzuwenden zu Bädern, gegen 
die nachtheiligen Folgen ſtarker 
Transpiration, gegen erſchlaffte 
Nerven, um die Hautthätigkeit 
zu erhöhen, gegen Kopfſchmerz, 

die Luft zu verbeſſern ꝛc. ꝛc. 


Wasch- u. Bade- 
Eau de Cologne, 


à Flaſche 25—50 Pf. u. 1 M. 


Rafraichisseurs 


(Lebenswecker) 


Spritzkorken. 
R. Hausfelder, 


Gekochtes 


Hamburger Pökelfleisch, 
in Büchsen von 2, 4, 6 u. 14 Pfd., 


Gekochte Pökelzungen, 
ganz und gepresst, in Büchsen, 


diverse feine Braten 
in Büchsen. 


Delicatess-Anchovis 
in Büchsen, 
Delicatess-Jäger-Heringe 
in Krausen und kleinen Fässchen, 
Neue Delicatess-Fett-Heringe, 
geräuchert, 


Schiffszwieback 
zur kalten Schaale, 


Englische Biscuits, 

das Pfund à 1—2 Mark, 
Echte Wiener Theewaffeln, 

Eiswaffeln, 

Condensirten Citronen-Saft, 
in Flaschen à 60 und 150 Pf., 

Timpe’s Kraftgries, 

Nestle’s Kindermehl, 


Echt 
condensirte Schweizermilch, 
vorzügliche Nahrungsmittel für 

kleine Kinder, 


Schmidt’sche 
Glanz-Elastik-Stärke, 


zum kalt und warm Stärken, 
vorzügliches Präparat, 


Hochfeine 1822] 
Weizen-Strahlenstärke, 
Feinste Luftstärke, 
Feinstes Waschblau, 


Kernseifen 
in den besten Qualitäten, 


Toilette-Seifen. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Neue Zuſendung von reinem, echt 


Wiener Feigen⸗Kaffee 
in Yu fol Near aden, 


ark, ſowie 


Dr. Richter’s 
Sol: Kaffee, 


beſter Erſatz für Bohnenkaffee, & Pack 
20 Pf., empfing und empfehle einer 


gütigen Beachtung. [1839] 


Emil Schultze, 


früher in Firma: 


Dobers & Schultze, 
Albrechtsſtr. Nr. 10. 


Java⸗Dampf Kaffe; 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


1878. Mineral-Brunnen, 1878. 


direct von den Quellen, empfängt fortlaufend friſche Sendungen und 
empfiehlt, ſowie Paſtillen von Bilin, Ems, Carlsbad, Marienbad 


und Vichy, Laugen und Salze zu Bädern 


Fengler, 


Neuſcheſtraße Nr. 1, „3 Mohren“. 
Lager ſaͤmmtlicher künſtlicher Brunnen 
von Dr. Struve & Soltmann. neos! 


EEE: 


a Kirſchpreſſen au 


Die Alineralbrunnen-Handlung 


offerir 


M. W. Heimann, 


Königsplatz di 


1849] 


Oscar IImer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 


natürliche Mineralwäſſer in ſtets friſcheſter Füllung. 


Das echte, bewährte, concentrirte, von 


vereideten Chemikern approbirte, melio⸗ 
rirte, fürſtlich patentirte, in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Induſtrie⸗Ausſtellung ausge: 
zeichnete 2 


[6026] 


en ſowie überhaupt bei den meiſten Pferde⸗Inhabern rühmlichſt 
bekannt, und gewinnt daſſelbe, wie viele hohe und hochgeehrte Zeugniſſe 
eclatant beweiſen, immer mehr Anerkennung, ſelbſt aus fernem Aus: 
1 Orig.⸗Kiſte 12 Fl. 18 Mk., eine halbe Kiſte 6 Fl. 


lande. Preis: 
9 Mk. exel. Emballage. 
trägt die Firma des 


General⸗Debit: 


Einzelne Flaſchen a 2 Mk. Jede Kalos 
[1859 


Handlung Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


O. F. Rettig, 


[1664] 


Pulver-Gross-Handlung, 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- u. Feuerwerks-Pulver, 


Zündhütchen, Schroot, Lefauchenx-Patronen-Hülsen, Pfropfen etc. zu den 4 


billigsten Fabrikpreisen. 


Oderstrasse 24, 3 Bretzeln. 


Groschowitzer Pörtlandeement‘), 


weithin bekannt als Fabrikat erften Ranges von vollendeter aan: 


mäßigkeit und böchfter Bindekraft. 


Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung 
von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen Hoch⸗ u. Waſſer⸗ 
bauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſt⸗ 
ſteinen unb allen Cementgußwaaren. 5 

Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſ. Portlandcements garantiren 


wir als Minimalleiſtung 50 % mehr, als in den 


von dem „Verein deutſcher Cementfabrikanten“ feſtgeſtellten Normen 
über Beſchaffenheit und Prüfung von Portlandcement von einem 


guten Fabrikat verlangt wird. 


Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien- Gesellschaft 
für Portlandcement-Fabrikation zu Gro- 
schowitz bei Oppeln. 


) Stets completes Lager bei ehr. Huber, Breslau. 


In dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. 


Ne, wände), robem Mauerwerk, Henne Eiſen, Sandſtein, 
D} eK Dahpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
7 Q Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 
0. Fritze & C0. „ vorm. Berliner Harz Oelfarbenfobrik. 
Berlin N., Altmannsdorf ffenbach Stolp 


Colon ieſtr. 107. 


bei Wien. 


[341] 


In hellen Barbentönen 75 Fr 7 
all. Harz⸗Oelfarbe Bis 


in allen Nuancen ſtreichfertig. 
Billigſte, wilterungsbeſtändige Farbe zum Anſtrich 
von rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelputz (Fagaden⸗, Corridor⸗ und Zimmer⸗ 


a. Main. i. Pomm. 


8, ang Schloßohle. 


allerbilligſten Yreifen. 


Der Wusverkauf des übernommenen Lagers wird fortgeſe 


+ 


Roßhaar⸗Kehrbeſen, 


den feinen Staub aufnehmend, 
empfiehlt [1834] 


Wilh. Ermler, 


Schweidnitzerſtraße 54. 


Nähmaſchinen, 


zum Preiſe von 7—18 Thlr., ſowie 
1 Poliſander⸗Pianino 

ſind als Gelegenbeitskauf bei mir zu 

haben. [1833 
E. Lew, Neumarkt 6. 


D. R Halten. 


ES 


N 
4 . 
G 2 
i e, eee, 


Röhrenkessel 


Patent Köbner & Kanty, 
von 20 Q.-M. Heizfl. aufwärts. 


Dampfmaschinen, 
stationär und transportabel, 
und Dampfkessel, Field 
System, oferiren als ihre 
Specialiät [1497] 8 


Köbner & Kanty, 


Maschinenfabrik in Breslau. 


[91] 


nsport. 


Främbs & Freudenberg, Schweidnitz. 


LeichteReinigung, dauerhaft, wenigKohle. 
S 
un 


Dampfmaschinen: stationär & tra 


anne, 


Ae Grabgitter ze. von Schmiede 
eiſen empfiehli in . 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
1957 M. G. Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 28 a. 


Garten; 


Srab-Denfmäler % 
von Marmor in reichſter Aus⸗ 
wahl, Tiſchplatten, Treppen⸗ 
ſtufen und alle ſonſt in das 
Baufach a Artikel 
werden zu den billigſten Preiſen 
angefertigt und zollfrei verſandt. 


Carl Sieber, 


b [92] Endersdorf i 
bei Zukmantel, Oeſt.⸗Schleſien. 


Maſchinen⸗Fabrikanten, welche eine 


leiſtungsfabige Marmorſäge 


zur Erzeugung von Pflaſterplatten 
raſch zu liefern in der Lage ſind, 
werden um Einſendung einer Slizze 
mit Angabe der Leiſtungsfähigkeit, des 
Kraftverbrauchs und des Koſtenpreiſes 
der Maſchine erſucht unter der 18510 
W. Schiefler, Görlitz. [351 


Spirituslagerfälltr, 
gebraucht, aber ſehr gut gehal⸗ 
ten und dicht, in ovaler Form, 


2 Stück zu je ca. 60 Eimer und 
2 Stück zu je ca. 45 Eimer, ſind 


illig abzugeben durch [1847] 
8 E. Sbeuerling in Brieg. 


—j— 
Gliriein 
von abſolut tödtliher Wirkung für 
Ratten und Mäuſe, und unſchädlich 
für alle anderen Thiere, offerire die 
Originalbüchſe 2 Mk. [1784] 
Freyſtadt. Paul Müller, Apoip. 
Niederlage bei Herren: 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22, und 
Eduard Groß, Neumarkt 42. 


anderw. Engagement. 


Eine Wachsblume, 
ſchöͤn gezogen, 12 Jabre alt, 4 Fuß 
boch, 3 Fuß breit, in ſchönſter Blüthe, 
iſt zu verkaufen Weinſtraße Nr. 10, 
im 1. Stock bei 1665] 

Max Wiedermann. 


Pferde 

ſtehen Kaiſer Wilhelmſtraße 66 

beim Erſten Breslauer Droſchken⸗ 

Verein zum Verkauf. 11131] 
Förſterei Studzinitz bei Pleß O⸗S. 

ſteht ein en gliſcher undein Halbblut⸗ 


Hühnerhund 
(firm) zum Verkauf. [354] 
Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 
Sufertionspreiß 15 Pf. die Zeile. 


Von größt. Wichtigk. f. Stellen» 
ſuchende aller Branchen iſt die, Deulſche 
Vacanzenzeitung“ von A. Fröſe, Ber⸗ 
lin, Krauſenſtraße 38. Probenum⸗ 


mern umgehend koſtenfrei. 1157 
Ein Lehrer, 


geprüft für höbere Töchterſchulen, er⸗ 
fabren im Clavier⸗Unterrichte mit 
Schülerinnen von 14 — 30 Jahren 
(Anfängerinnen oder nicht ſehr gut 
geübt), kann noch einige Stunden 
übernehmen. Offerten unter V. B 17 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. an. 


„Eine geprüfte , 
Kindergärtnerin 


mit guten Empfehlungen ſucht Stel⸗ 
lung. Offerten unter E. G. 5 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1172] 


ine gewandte Verkäuferin, im 
Schneidern und Maſchinennähen 


firm, im Specereigeſchäft bewandert, 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen, 
geſtützt auf Prima⸗ Referenzen per bald 
Gefl. Off. er⸗ 
beten R. M. 42 poſtlagernd Breslau. 


Als Stütze d. Hausfrau 


wird ein gebildetes Mädchen aus guter 
Familie geſucht. Franzöſ. u. deutſche 
Bonnen, Wirthſchafterinnen für 
Privat und Oekonomie erhalten gutes 
Engagement. Näh. d. Frau Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtraße 14. [1830] 
Ein anſtändiges, jüdiſches Mädchen 
ſucht Stellung bei einer einzelnen 
ältlichen Dame als Geſellſchafterin 
und Pflegerin oder auch als Stütze 
der Hausfrau. 356 
Offerten unter E. H. 16 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine tüchtige (1697 


Wirthſchafterin 


zur Beauſſichtigung der Küche und des 
Buffets in einem großen Hotel Ober⸗ 
ſchleſiens wird zum baldigen Antritt 
geſucht. Offerten mit Gebaltsanſprü⸗ 
chen und Photographie unter P. M. 
poſtlagernd Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


1 üdiſche Wirthſchafterin ohne 

nhang ſucht Stellung, welche 
auch die Aufficht kleiner Kinder über⸗ 
nimmt. Gef. Off. u. B. B. 6 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1154] 


Reiſender. 


Für ein hieſiges, in der Provinz 
gut eingeführtes Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 


Iſchäft wird ein tüchtiger Reiſender 


unter günſtigen Bedingungen zum 
baldigen Antritt geſucht. [1229 
Bevorzugt werden diejenigen, wel 
bereits mit Erfolg gereiſt ſind. 
Offerten unter A. Z. 333 hauptpoſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Ein routinirter Reiſender, der für 
das größte Königsberger Leinen⸗ 
und Baumwollwaaren : Sortiments⸗ 
Geſchaft Oft und Weſtpreußen be⸗ 
reiſt hat, ſeit 5 Jahren in dem Hauſe 
thätig und mit der Färber⸗ u. Manu⸗ 
facturiſten⸗ Runniächt 00 ft 
win ich zu verändern. intri 

nach IR) Offerten sub „222“ 
an Rudolf Moſſe i. Königsberg i. Pr. 


Ein Kaufmann, 


verbeirathet (Landwehroffizier), ſucht 
eine Vertrauensſtellung; Caution kann 
gelegt werden. Event. iſt die Be⸗ 
iheiligung an einem älteren, nach⸗ 
weislich rentablen Geſchäft nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten sub F. 2288 
eee ene 


Buchhalter, 


tüchtiger eracter Arbeiter, mit 
pr. Referenz ſucht Stellung 
und erbittet Offerten sub B. C. 
12 Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1163 


Zum ſoforligen Antritt 

ſuche ich einen tühngen 1358) 
Buchhalter ’ 

und Ganda. 
LITE pct. 


tüchtiger Damen- 


J 4 für mein Weißwaaren⸗Ge⸗ 


aft einen Feine [1220] 


) 
it 5 


Der halbe 3, Stoc Junkeruſttaße 11 


ald oder 1. Oetober c. zu verm 


iethen. 


8 


Ed reuov. babe 2 Ciahe mit 
Cloſet Sonnenſtr. 24 v. bald. 


1 


balber 3 St. 


100 Ne alete 8 sb, 


3 Stuben, Zubebör, 
Waſſerl., Gosse alldel beziebbar. 


Sämeidnigerftrahe Nr. 3. Näheres daſelbſt, parterre links, im Bureau. e! Kaiſer Wilhelmſtr. 72 u. 76 
Confectionär en 12 
Kloſterſtr. Ia, Ecke find noch ſofort oder ſpäter au ber: 1 L. 
Fita e * ih ar oft Vermiethungen und Eine E Wohnung, 2. Siod, Promenadenſeite, miethen 1175] Au alochen ele 
Rändigen Seitun J einer Confeclion Miet fi iR vom 1. Detober ab au bernielb. Nod. Junternftr. 11 beim Hausbälter. | _ 1 Saal, 2 smeienftr, 2 einfenfr wohnung, beſtebend aus 5 Zimmern, 
/ Deren Haupigente Confum Artikel, me hsg 5 geſuche. ; 7 Wafer ; 8 ER Küche mit Waſſerleitung und [höre 
ausweifen kann, wird unter günftigften | Inſertionspreis 15 Pf. die Seile. Sofort zu verm ethen feiner 2. Stock 1 Balconzimmer, Kellern, für 200 Thlr. zu vermietben. 


Conditionen zu ſofortigem 1 5 
acceplirt. 598] 

Anträge unter O. F. is an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Die Commis ⸗Stelle 


in meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
nebſt „ 1 it [349] 
Gleiwitz. Guttmann Ir. 


Din Commis, ie, tücht. Ver⸗ 
läufer, der poln. Sprache mächt., 
ſucht per bald oder fpäter ande. 
Stellung. 345 
Gef. Öffnen erbittet ſich derſelbe 
unter O. K. 8 poſtlag. Kattowitz OS. 


1 ſolider, mit Comptoir⸗Arbeiten 
vertrauter Commis findet bei mir 


angenehme Stellung. Off. nehme 
unter P. 9 durch die Exped. der 
Bresl. Ztg. bis! 2. Auguſt entgegen. 


Neue Antonienſtraße 4, 


am Nicolai⸗Stadtgr., iſt die 79 6 
eingerichtete 1. Et. u. 1 Compt. z. 


Paradiesſtraße Nr. 171: 


it eine Hochparterre⸗Wohnung mit 

Garten zum 1. October zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei der 11 15 

2. Etage, rechts. [1207] 


Tauentzienſtr. Nr. 83 


(Ecke Tauentzienplatz), iſt per 1. De 
955 c. eine Wohnung im 3. Stock, 
beſtehend aus 6—9 Zimmern und 
Zubebör mit Waſſerleitung u. a 
zu bermietben. [1210] 
Ni 24, 3 Tr., vornb., 
gr. 2fenſtr. Stube, 2 et, 
große Küche, renovirt und hell, ver 


ein großer, heller 3 und ein großer Boden im Heiden 


Grundſtück Holteiſtraße 2 


Näheres beim B Lagerhauſe, Neue Oderſtraße 10. 


Sadowaſtr. 17 


. u. 2. Etage, berrſch. einger., je 5 
Zimmer, 2 Cab., Badeſt., Entree, Küche 
ꝛc. für 450 u. 400 Thlr. — im Seiten⸗ 
An 2 au 1 Wohnung für 95 

r 
Nöb. i ſelbſt bei Kindſcher. 


Sreiourgeritraße 31 
2. Et., größere Hälfte, 4 Zimmer, Cab., 
Küche ꝛc. von Mich. ab zu vermietben. 

Näh. bei Wendriner, Carlsſtr. 4/5. 


Nachodſtraße 14 


die halbe 2. Etage, 3 Sinne So 
Küche, Entree ıc. 26] 


Zimmerſtraße 6 
ſind Wohnungen zu 2 Bimmern, | 
Entree und Küche per fofort oder 1 
October zu vermiethen. f12 
Gerten 44 iſt die erſte Etage, 

höchſt elegant eingerichtet, zu 
vermiethen (auch Stallung u. Wagen⸗ 

remiſe). 1158 

Näheres beim Haus hälter daſelbſt. 


Ge Etage c 220 iſt die erſte 

Etage bald, die zweite 

Michaelis zu vermiethen. 
Näheres parterre. [1196] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 15 


1 zwei⸗, 2 einfenſtr. Zimmer, Entree, 
Kochſtube, Cloſet, Waſſer, 180 Thlr. 


Nikolaſraze Mr. 59 Wohnungen 
zu 50, 100, 110 Thaler. [1002] 


Wohnungen 


081 im 2. und 3. Stock mit allen Ber 


quemlichkeiten, beſtebend aus 4 Zim⸗ 
mern mit Küche, Entree, Boden und 
Kellerräumen, ſind ſehr billig zu haben 
und bald zu beziehen Bismarckſtr. 22. 


Eine. freundliche, möblirte Stube, 
mit Flügelbenutzung, iſt vom 1. 
Auguſt 1878 ab zu vermiethen Kleine 
Domſtraße Nr. 4, 1 Stiege, vis-A-vis 
dem Botaniſchen Garten. [1568] 


Gartenſtraße 10 a 


iſt die erſte Etage, mit allem 


Näh. daf. im Vorderbauſe parterte⸗ 


Sderſtraße 19 


ein Geſchäftslocal, 


derſtraße 18 
die 3. Etage d. d. Wirth, Riemerzitle! ö 
iu bermietben. [1821] 


Ein großes Verkaufslocal 
mit Wohnung, großen Kellerräumen 
und Bodengelaß, iſt lan 555 ame 
zu vermiethen und Dee 


Fehse rell 


reſp. Wohnungen und ein Lade, 
Albrechtsſtraße 3. 104 


Ein Geſchäftslocal 


1 1 Wohnung im 1. Stock, beſtebend 
PR; fusen zum Fofostigen een. e zu vermiciden. ee Schillerstr. 20, Du. 2 ans Balc, ‚Bin. Rüde, € 1180 kaltes, beßehend 28g une ee eee 
8 Ri u große au (a er iſ u 
nne e e e Kae in derm Rab. Ne 20 im Manzelteler. Treppen 5 beim With. 147 [mern und einem Geſellſchafts. fömiebeitzaße 17 ( Lewen ) von 
nung zu — — 2 9] 


jungen nn Perſönliche Bee 
na Bedingu 
Liegnitz. ng prunsnig cal. 


zu verm Näh. Nr. 20 im Mangelkeller. 


Wallſtraße 13 


eine Mittelwohnung nach vorn ſo⸗ 


iſt renovirt die 3. Eta ade mit Waſſerl. 


Saal, im Ganzen oder getheilt I 
per fofort oder 1. Oetober e. 
ji vermiethen. (Garten- 


October cr. zu he [1205 


Zum Geſchäftslocal 


ür die Neiſe werden tüchtige junge * a £ tod 1. Dctob v 1 u v Näh. daſelb der Wein: | be „zu vermiethen 3 Parxrterre⸗Zimmer, 
Feat, gehen Getalt und hehe Kloſterſtr. 16 tor aber ber 1, eee eee e e ee Kein: a ) lan Bene ee 
Bye 4e W nr Aan. S I vente Wohnunge a 151 Salvatorplatz > — — Verfa genremi 1 ei ſtraße 43, im Hutlaven. 1089] 
* 2 zu vermiethen. 2 8 
ant fm. ee 11522 —— „ eine elegante Wohnung (5 3. u. Beigel) Berlinerplatz 6 Nã Dan bei Friedenthal, 


Kloſterſtr. 16 


Offerten unter 8. 74 nimmt die 
Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


Ein tüchtiger junger Mann, Deſtilla⸗ 
teur und Speceriſt, beider Landes; 
ſprachen mächtig, ſowie mit Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vollſtändig 
vertraut, ſucht möglichſt für erſtere 
Branche per 1. October c. Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter A. B. poſt⸗ 


Erne große und eine Millel Woh⸗ 
nung, Remiſe und Comptoirs ſo⸗ 
Neuſcheſtraße 
Nr. 48. Näberes beim Hausbälter. 


fort zu vermiethen. 


(Sjraupenftrage 9 iſt ein eleganter 
Laden, ſich beſonders für ein 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft eignend, 
ſofort zu vermiethen Näberes 
Etage bei Herrn Tiſchler. [1181] 


per Michealis zu verm. Näb. Part. 


Schmiedebrücke 29a 
Wohnungen per 1. Oetober qe. 


billig zu verm. 


Carlsſtraße 16 


3. iſt die 1. Et. als Wohn. od. Geſchäſts⸗ 


local per Michaelis zu vermietben. 


ſind größere und kleinere N 
zu vermiethen. Näheres a 
Etage, rechts. 111 


Carlsſtraße Nr. 17 


iſt der 2. Stock, renov., zu verm. Näh. 
bei Birkenfeld, Holteiſtr. 42. 11182 


Antonienſtraße 10 


Zimmerſtr. 6a, Il, oder beim 


70) Portier, Gartenſtr. 10 a. 


8601] chene 
ne Abend adal g 
nu BD amt agg ei Al 


67 ARD rg 
Eine Wohnung, 


ift ein gr. Gewölbe mit Schau⸗ 
fenſter ſof. z. vermiethen. [1184] 


Antonienſtraße 10 


find zu vermiethen: Comptoirs, Re⸗ 
mifen, Boden: u. Keller räume. [1198] 


ee iſt in der erſten Etage eine vollſtändig C f 
— —— achodſtraße 24 iſt eine mittel⸗ * om birs u emi en 
N große freundliche Parterre⸗Woh⸗ —— — 5 But 3. } Etage, ſowie “N 8 ſofort N . 


Ein junger Mann für das Ge⸗ 
treideGeſchäſt kann ſich melden 


nung bald oder zum 1. October cr. 


Kloſterſtr. 3 


Neue Schweidnitzerſtr.! 


zu vermiethen Ohlauerſtraße (ase . 


Zu vermiethen 


miethen Herrenſtraße 24. [1796] 


unter B. Z. 27 poſtlagernd. [1218] preismäßig zu vermiethen. [1187] balbe 1. Etage per 1. Octo. Hutgeſchäft. 

Aber Sad an ih EN Fe an ber menade, ift die 1. Et — > 

Ich ſ ch für auswärts einen poln. Die, 3. Etage auf der Oblauerſtraße II ber zu vermieihen. 11230 im Nene oder dae zum J. S; I 62 p, Ecke Bahnbof⸗ Getreidehändlern 

W Kt Gesel Seb. Tot. r . Peder bald ef LEER Dar EU een eee 0 bene wb, aid Wohnhaus u 
ofor utes Gehalt. Se ganz od. gelheilt, zu bermiethen. 

Selens. Wohlgann, Bering, Nüberes Oblauetfiafe 80, 1c Wohnungen Matthiasſtraße 91 5 Askan bei Kim. Pelz. 11074) Speicherränme n 

Weidenſtraße 10. Anfragen Retour: ISCH: Verſetzung iſt den 1. October [find Grünſtraße 4, Ecke Balmflraße, |; " GR Stock, Stube, Küche, Alcode, 68 billi t i ich 

marke beizulegen. [1835] 85 — ner Sa Sab 988 zu vermietben. 12a ] October eye zu bermieibhen i 1 e Saafenpein & Baker 85601 

ee a en, ai G. Pohl, 1. Etage. ind, ohnungen zu 96 und 140 Thlr. Dan! H. ! 82) 
Einen Lehrling [a m Graz ni) Wohnungen Gräbſcenerſroße 6, ee Er 

mit guter Schulbildung ſucht - au 40, 50, 60, 70, 80, 90, 100230 räbſchenerſtraße 6, 5 „ Mule 827 


Altrock's Tapetenbandlung 


ſtraße 5, parterre beim Wirth. [1858] 


Thaler ſind zu beziehen 


angr. Gartenſtr. 1, Wohn., 4 3. Cab 


großer beller Keller Anden von der 


lige] in Breslan. Schmiedebrücke 1 Sonnenſtraße 14, part. links. Küche, Mädchengel. Entree, Cloſ. „I. Oet. Matthiaspla 9 Straße) ſofort zu bermietbe 
5 zu verm. Näb. Wurzel, Wallſir. 14b. 11770 Ode traße 28 im aden 
Ein Lehrling, Kupfer Ihmiedefr., Ecke 17 Reuſcheſtraße 26 Muſenmeplaß 7 F 0 8 i 


Sohn achtbarer Eltern, mit erförder⸗ 


Löwen“) 


iſt eine belle Wohnung von 2 großen 


Balcon, Küche, Mädchenkammer, Cloſet 


Ein Geſchäftslocal 


Weg Schulkenntniſſen, findet in mei⸗ 1 eine Wohnen im 5 Stock dom 2ſenſtrigen Zimmern vornheraus, ſind Wohnungen zu vermielhen. Näh. am Ringe bat ver 1. October g. i# 
nem Tuch- und Serren-Confectiong« I. October c. zu vermiethen. [1204) jedes mis beſond. Eingang, gr. Küche heim Hausmeiſter im Hofe links. und Ba A uni 51 . S. Kasſel in Oppeln. 


Geſchäft per 1. September c. ei 
kommen. 


Gartenſtraße 9, 


im Seitenh., 1 Mittelwohn., event. als 


und Boden, per erſten October c. zu 
bermietben. [1212] 


Höſchenſtraße 4 


Schweidnitzer Stadtgr, 30 


1. Etage, ift zum 1. October 1 Wohn. 
von 3 großen u. 2 kleineren Zimmern 


Große Feldſtraße 11djs 


iſt eine herrſchaftliche Parterre⸗Woh⸗ 


Sn 1118 am Ringe befindlichen 


ein Geſchäftslocal, 


| 


Ib je für mein Colonialwaaren⸗ Sommerwohnung, & ift die Hälfte der 3. Et October] nebſt Beigelaß zu bermiethen. [1190] | nung mit Gartenbenugung und allem 
geihäft einen gebrling von aus „ ſiſt die Hälfte der et eee worin ſeit ca. 50 Jahren ein Wein⸗ 
wärls, Sobn achtbarer Cliern, zum | mit Gartenbenutzung, fofort zu derm. zu vermieiben. 12111 Zubehör zu Michaelis zu beziehen. und Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ 


Gartenſtraße 42 5 


möglichst baldigen Antritt. [1171] ] Nab. 2. Etage bei Emil Sachs. Cigarren⸗ und Mineralwaſſer⸗Geſchäft 


‚ „Sonnenfcahe 22 ed 


Nite ichn die 1. Et. mit Gartenbenutzung u DERIEhen wird, anderweitig zu ber 
Bernhard Lasch E, Gartenſtr. 9 liche e Et., 3 Zimmer, gr. Cab. event. 4 | derm.; ſeit vielen Jahren bewohnt su 3. Sto —— — — 1. Gba e nes vach u 
vormals Eduard Schadeek, | ſofort zu a Näh. 2. Ctage Zimmer, 2 Cab., October zu perm. m. d. neueſten Einrichtungen verſeben. ‚m, allem Com 9. aeg berg in Schleſien. [1232] 
a __ Königsplak 4. bei Emil © _ 1615) A 2 . Gtoge rechts. Nad. Tauensienitr. 6a, Hodvarterre. | per 1. Oct. d. J. zu vermiethen. Louis Schulz, Hoflieferant. 


Breslauer Börse om 27. Juli 1878. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Ausländische Ceenbahz-Aetler and Prieritäten, Beobabiungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Amtlicher Cours. | Richtamil, Cours 


Iniändisoha Esenbahn-Stammadtden 


tnländiosee Fonde, 
und Stamm-Prieritätsactles. 


Amtlicher Cours. 


nelche- Anleihe 4 96,50 B | Amtlicher Cours, } Oarl-Ludw.-B. — 23 "EFT YOR 
Prss. con». Anl. 4 | 105,50 B Br.-Schw.Frb. |4 | 64,25 den 3 alt, 138 6 D 852822 8 
e on I. 96,35 bz Obschl. ACDE. 366 12½50 à 90 tzB Oest-Frans-Stb. 4 2 elt. 462 B r t. TE E38 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
Anleihe 1850. 4 MEER. 3 Rumän, Bt.-Act.|4 32,60 à 65 bc — ERS 
St.-Schuldsch. 3 | 92,75 R B.- O. U.-FEisenb 4 107,50 B do. Be:Prior. |8 | — — 3 — 
Prse. Präm.-Anl. 3% 144,75 B do. St.-Prior. 5 |111,75 B Warsch-W.BtA 4 | — 2 Aberdeen 758,2 139 ann, ſchw. beiter. 
Brosl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Wersch.do.|5 | — da Frior.|5 — — Kopenhagen 757, 17,7 SO. leicht. balb bedeckt. 
de. do. 476 101,50 b.B RES —Kosch-Oderbg.|5 | — 15 Srocdolm 758,1 15,6 ſtill. wolkenlos. 
Schl. Pfdbr. altl. 3,7 | 86,70 tz tas u discs Einenhaka-Prisritilie- 1 Es — Bapar 760,6 8,5 N. mäßig. bedeckt. 
de. Lit. A. 3 — Ophantiensa. ER ag E N 5 12,1 WSW. fill. bedeckt. 
do, alt. 4 97,00 8 Freiburger ...:|4 2,00 B, G 96,75 3 do, Prior.-Obl. 4 EZ 6 kau 760,5 11,8 E ſtill. bedeckt. 
do. Lit. a. 4 95.60 B do, . 4% 98:50 6 Mährirch - Schl. — 1.2 Ä 
do.. 4% 102,30 0 do. Lit. H. 4 96,00 B Centralb.- Prior, fr. a 7 — Sort 763,3 15,0 NN. cn 5 Seegang leicht. 
do. Lit. B. .. 3 75 do, Lit, J. 1 er ——— Tan —A—U— PETE — AN NE ER TE RETTET Brei 763,7 16,0 1 mäß. 5 
de. do 4 — de. Lit. K. 4 | 95,40 6B Helder 756,4 17,4 NW. ftill. tin 
4. L G.. 5 35 * bid 8 5 arab · Antlon. Solt 708 173| & 1 kant na 
do. 45. 2 44 1. 2 org t. E. 3 85,85 B Brel. D R er ambur f } eicht. ede 5 ebe 
do. —b . 4 * 112 25 6 do. Lit. C. u. D. 7 94.50 B do. Webel. 1 75 2 — Lee dap; 757.4 3 S. ſtill. I 
do. Ge 4 do. 1873. 4 92,05 b D. Reichsbank 4 — = Meutagrwaiter | 759,5 | 18,4 Sd. ftill. wellgles Nachts Thau. 
do. do 4 l. 95,50 B do. 1874. 47% 100,50 6 Sch. Bankverein 4 88,75 A 9 bz — Memel 9 154 SED. leicht. wolkig. 
do. 185 4% 102,25 ba B 40. Lit. F. 4561101 0 do. Bodenerd. 4 | 92 à 3,50 bz 
Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 95,30 do l do. Lit G. 14% 100,50 6 Oesterr, Credit|4 1461 6 alt, 460 à 62 bz ariß 758,2] 16,7 W. leicht. 5 
®entenbr. Schl. 4 | 96,90 bz do. Lit. H. 47% 101,25 0 ! refeld 757, 15,8 WSW. leicht. R 
do, Posener 4 — do. 1869 . 5 10165 8 Carlsrab⸗ 758,4 18, SSW. leicht. bald bedeckt. Nachm. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 94 B do.Neisze-Brg. 4 — Ndre. Zwg. — Wiesbaden 758,1 155 NND. ſtill. heiter. 
do. do.. 4g 101,50 B do. Wilh.-B... 5 104 B iedurtrla- Altes. Kaſſel N 758,5 | 15,3 SO. still. 5 — — | 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 95,15 B R.-Odar-Uier .. | 434 100,39 @ Brosi. Al. 0 Münden 760,1 13% P. mäßig: N Rgn 
de. do.. 5 99,25 B — fär Möballa | — 8 Leipzig 757.9 185 NW. ſchwach. edel ſeitAbd. anb 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — wronger ro vom 26. Juli, do. de. St.- Fr. | — 85 Berlin 756, 16,0 MD. [nad beben t. 
Bäche. Rente 3 Te Amsterd, 100 fl. kB. 169,35 bz do. Börsenect. 4 — — Dien 753, 14,612. friſch. deckt. 
— ——— — nn erben do. do. 1 1 168 10 2 do. Spritactien 4 —.— — Breslau 756,6 15,9 O. leicht. N 
Belg. Pl. 100 Frs. 8. — do. Wagenb.-G 4 | 54 bi — Ueberſicht der Witterung. eils 
Auständiocke Fonda, do, do, 38 2. — do, dan 4 = = Das trübe, regneriſche Wetter hatte in West Beutſchlend anke eu 
Amerikaner . 6 — 3 3½ ks. 20,385 b2B Donnersmarkh. 4 30 ba — fortgedauert und bat ſich oſtwärts bis zur Linie dA der beiden nfeln 
I alien, Rente. 5 — do. 314 Zu. 20,265 8 Laurahiltto. 4 82,75 bz ult. 82 à 83 bz gedehnt, öſtlich davon hält heiteres Wetter an. Auf den brit e 
Ost. Fap-Bent. 4, 56,25 B Paris 100 Fre. 2 ES. | 81,10 @ Moritzhätte ...|4 | — _ und im Canal find mit fteigendem Barometer und aud aittelsbein 
do. Silb,-Rent. | 4%½ | 58 bz do. do. 2 2. — 0.8. Eigenb.-B. 4 | 39,75 @ — allgemein Vale Winde eingetreten, auch in Holland und re auch beute 
do. Goldrente 4 65,00 8 Warsch. 1008. R. 6 ur 216,00 G Oppeln. Cement |& — — zeigt ſich theilweiſe Aufklären. Die Beam rar ir; Aa Borkum 
do. Loose 18605 116,00 B Wien 100 FL.. 77 17485 b:G Schl. Feuervers. 4 — — ſtellenweiſe ſehr bedeutend, in Trieſt 90, zig, Bamp d iſt “A Tempe⸗ 
do. de. 1864 — — do. do. E 173,25 6 do.Immobilion 4 — ER 15—22 tilimeler. Außer Abkühlung in g Cena Benlſchlang 
Pom Liqu.-Pfd. 4 58,85 à 9 bz — do. Leinenind, |4 — — ratur wenig verändert. eordnet: 1) 
do. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten, de. Zinkh.-A. 4 — — Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 rung iM Fortis 
. de. 3 | 67,0 B Bacaton ...... -, do. do. St. Pr. 4 | — — 5 2) Külienzoue hend iche Gr l die Meibenfelde den W f 
Russ, Bod.-Urd, 5 — f 20 Fre. - Stücks Sil. (V. ah. Fabr.) 472.50 38 „ e Junerbalb jener Gruppe it die R 
de. 1877 Au. 85 ä 85,15 ba ost. W. 100 f. 175,30 ba ult. 175,25 8 Ver. Oelfabrik. 4 49 0 — naß Sl — 101K 
Kuss, Bankbill Vorwärtshätte. |4 —— — 
100 6,-P. 216,50 bB | ult. 216,50 bz 


7 ———ͤ—ä — ů— ͤ˙— — — —-— 


Verantwortlicher Nedacteur; Dr. Stein. Drug von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


